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Von  Dr.  Alfred  Gille 


Nur  wenige  Tage  trennen  uns  noch  von  dem 
Deutschlandtreffen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  am  9.  und  10.  Juli  in  Düssel¬ 
dorf,  der  Landeshauptstadt  von  Nordrhein-West- 
talen.  In  dem  herrlichen  Rheinstadion  werden 
wir  uns  zusammenfinden,  um  uns  an  den  A  b  • 
stimm  u  ngssieg  zu  erinnern,  den  vor  40 
Jahren  In  einer  harten  Notzeit  unseres  Vater 
landes  ustpreußische  Menschen  in  unwandel¬ 
barer  Treue  zu  Ihrer  deutschen  Heimat  errangen. 
Aus  allen  Gauen  Deutschlands,  sogar  aus  dem 
lernen  Ausland  kamen  damals  über  Hundert¬ 
tausend,  um  ihr  Wort  mit  in  die  Waagschale  zu 
legen,  damit  die  Ställe  ihrer  Geburt,  ihr  Heimat¬ 
land,  bei  Deutschland  verbliebe. 

lang  und  beschwerlich  war  für  viele  die  Reise. 
In  Überfüllten  Zügen  und  dicht  besetzten  Schif¬ 
fen,  die  man  in  den  letzten  Tagen  zur  Bewälti¬ 
gung  des  Massenansturmes  einsetzen  mußte, 
kamen  sie  nach  Ostpreußen,  das  viele  seit  Jah¬ 
ren,  vielleicht  Jahrzehnten  nicht  mehr  mit  eige¬ 
nen  Augen  gesehen  hallen.  Krankheit  und  die 
Schwäche  des  Alters  bildeten  kaum  einen  Hin- 
ilertingsgrund.  Einer  half  dem  anderen.  Es  war 
eine  große  Gemeinschaft,  die  durch 
die  g  I  e  I  c  h  e  Liehe  zur  Heimat  und  den 
gleichen  Willen  sich  verbunden  fühlte,  obwohl 
die  meisten  sich  noch  niemals  im  Leben  begeg¬ 
net  waren. 


VOR  VIERZIG  JAHREN: 

Die  Rückgabe  des  Abstimmungsgebietes  an  das  Deutsche  Reich 

Regierungspräsident  von  Oppen  (I);  Reichskommissar  Freiherr  von  Gayl  (2)  und  Angehörige  der  deutschen  Behörden.  — 
Rechts  Mitglieder  des  Interalliierten  Kommission:  Der  Präsident.  Sir  Ernest  Amellus  Rennie,  Großbritannien  (3):  Chevailcy, 
Frankreich  14);  Marchese  Fracassi  di  Torre  Rossano,  Italien  (5);  Marumo,  Japan  (6).  —  Staatsakt  nach  der  Abstimmung  im 

Sitzungssaal  der  Regierung  in  Allenstein  am  16.  August  1920. 


Strahlende  Sommersonne  lag  an 
l«e  m  tl.  Juli  1920,  dem  Abstimmungstag,  über 
den  weiten  Feldern  und  Wäldern  unserer  ost- 
preoßischen  Heimat.  Jede  Stadl,  Jedes  Dorf  und 
jeder  Flecken,  auch  die  Straßen  und  Wege  da¬ 
hin  halten  ein  festliches  Kleid  angelegt.  Jedes 
Haus  stand  weit  geöffnet,  um  die  Ankommenden 
gastfrei  zu  empfangen.  Und  .  Is  am  Abend  Jenes 
unvergeßlichen  Sommersonnlages  die  überwäl¬ 
tigenden  Ergebnisse  der  Abstimmung  bekannt 
wardeli.  da  klang  tausendfach  der  C'horal: 
.Nun  danket  alle  G  o  1 1  "  ln  die  Abend- 
stille.  Aus  übervollem  Herzen  gedachten  sie  des 
Lenkers  der  Völkerschicksale.  Die  drohenden 
Gefahren,  die  die  Heimat  umwölkt  halten,  waren 
vortibergezogen,  und  das  Bekenntnis  all  der 
Treuen:  .Dies  Land  bleibt  deutsch“ 
wurde  beglückende  Wirklichkeit.  Und  das  alles 
geschah  In  einer  Stunde  vaterländischer  Not. 

Keiner,  der  dabei  war,  wird  dieses  Erlebnis 
|cmals  vergessen.  Auch  unsere  Erinnerungs- 
slunde  in  Düsseldorf  kann  nur  ein  Abglanz  von 
dem  werden,  was  damals  die  Herzen  erfüllte. 
Uleith  stark  und  gleich  überzeugend  soll  aber 
unser  gemeinsamer  Wille  auch  vierzig  Jahre 
nach  dem  Abstimmungssiege  unüberhörbar  Aus¬ 
druck  ßnden.  Darum  ergeht  noch  einmal  der 
Ruf  an  alle  Ostpreußen.  Keiner  darf  in  Düs¬ 
seldorf  fehlen.  Noch  niemals  war  das  Be¬ 
kenntnis  zu  unserer  Heimat  so  dringend  nötig 
wie  heute.  Wir  rufen  euch  zu  keiner  Vergnü¬ 
gungsfahrt,  zu  keinem  fröhlichen  Wochenende! 
'Vir  rufen  euch  auf,  den  Platz,  der  auf  euch 
wartet,  einzunehmen  und  pflichttreu  das  Gebot 
der  Stunde  zu  erfüllen. 


recht  und  das  Recht  auf  die  Heimat  in  Besatzungszone  und  die  Rückgewinnung  All  Ülß  bGVOlKßlUIig  Q6S 

aller  Munde.  Aus  dem  dunklen  Gewölk  mensch-  der  geraubten  deutschen  Ostgebiete,  Qllpnctpiniir  Qhctitnmiinrrcho'zirl/pc 
licher  Irrungen  und  Wirrungen  scheint  ein  Son-  alle  diese  nationalen  Schicksalsfragen  unseres  ftMCUalC,UC1  «U»UIUUlUUySIM«UIMHI 
nenslrahl  durchgebrochen  zu  sein.  In  dieser  Volkes  können  nur  dann  einer  glücklichen  Lö-  Nachdem  die  Interalliierte  Kommission  die  ihr 
friedlosen  Welt  beginnt  die  Einsicht  zu  wachsen,  sung  zugeführt  werden,  wenn  der  Ruf  nach  dem  durch  den  Artikel  94  des  Versailler  Friedens- 
wo  die  tragenden  Grundgedanken  liegen,  die  Selbsthestimmungsrecht  zum  Gemeingut  aller  Vertrages  übertragene  Aufgabe  vollendet  und 
der  gequälten  Menschheit  allein  eine  Zeit  dauer-  wird.  eine  gerechte  und  geheime  A  b  s  1 1  m  - 

haften  Friedens  zu  bescheren  vermögen,  nicht  *  m  u  n  g  durchgeführt  hat,  übergibt  sie  am  heu- 

der  Machtrausch,  nicht  der  Dünkel  und  die  Wenn  nicht  alle  Zeichen  trügen,  dann  beginnt  tigen  Tage  die  Verwaltung  des  Regierungsbe- 
Uberbeblichkeit  einzelner  werden  die  Welt  neu  sich  endlich  auch  im  freien  Teile  Deutschlands  zirkes  Allenstein  und  des  Kreises  Oletzko  der 
ordnen.  Der  freie  Wille  der  Menschen  ein  gesamtdeutscher  Wille  zu  bilden  deutschen  und  der  preußischen  Regierung.  Sie 
und  Völker  allein,  gepaart  mit  der  Achtung  und  zu  formen.  Die  eindrucksvollen  Kundgebun-  verläßt  Allenstein  mit  dem  Wunsche,  daß  dem 
vor  dem  Recht  des  anderen  werden  die  über-  gen  am  17.  Juni  haben  dies  wie  noch  nie  vor-  Bezirk  eine  ruhige  Entwicklung  beschiedcn  sei 
mächtige  Friedenssehnsucht  verwirklichen.  Der  her  sichtbar  werden  lassen.  An  uns  ist  es  nun,  "nd  daß  eine  rasche  und  endgültige  Versöhnung 
alte  preußische  Leitspruch  „Jedem  das  Seine"  unser  Teil  zu  diesem  gesamtdeutschen  Willen  zwischen  den  beiden  Nationalitäten  elntreten 
gewinnt  einen  neuen  und  tiefen  Sinn.  Wenn  beizutragen.  Im  Zeitalter  der  Massendemokratie  möge. 

unser  Bundeskanzler  den  Vertretern  der  Ver-  gilt  die  Zahl.  Wir  werden  nur  dann  gesehen  und  Allenstein,  den  16.  August  1920 
trlebenenverbände  vor  kurzem  von  dem  Leit-  gehört  werden,  wenn  das  Rheinstadion  In  Düs-  Die  |nteraniier|e  Kommission 

gedanken  der  deutschen  Außenpolitik  in  der  ge-  seldorf  am  10.  Juli  die  treuen  ostpreußischen 

genwärtigen  Stunde  sprach  und  ihn  so  aus-  Menschen  nicht  zu  fassen  vermag.  Das  Auge  und  Ml!  diesem  Aulrul  verabschiedete  sich  die 

drückt:  „Selbstbestimmung  auch  für  das  deutsche  das  Ohr  der  Weltöffentlichkeit  wird  bei  uns  Interalliierte  Kommission  von  der  Bevölkerung 
Volk“,  so  kann  er  der  freudigen  Zustimmung  der  sein.  Sorge  jeder  von  uns  dafür,  daß  Bilder  und  ^es  Abstimmungsgebietes  im  südlichen  Ostpreu - 
deutschen  Helmatvertriebenen  sicher  sein.  Die  Berichte,  die  von  Düsseldorf  aus  in  alle  Welt  ßen.  In  einer  feierlichen  Handlung  gab  die  Kom- 
Frelheit  der  Reichshauptstadt  Berlin,  die  hinausgehen  werden,  davon  zeugen,  daß  Ost-  mission  die  Verwaltung  des  Regierungsbezirkes 
Wiedervereinigung  mit  unseren  deutschen  Brü-  preußens  Söhne  und  Töchter  niemals  Allenstein  und  des  Kreises  Oletzko  (Treuburg) 
dem  und  Schwestern  in  der  sowjetischen  von  Ihrer  Heimat  lassen  werden.  dem  deutschen  Reichskommissar  Freiherr  von 


Von  Moskau  unterdrückte  Völker 

regen  sich 


M.  M  o  s  k  a  u.  Die  Selbständigkeilsbestrebun-  mus-Leninismus  propagieren“.  Besondere  Sor-  bleiben.  Man  wird  dabei  nicht  vergessen,  daß 
gen  der  von  Moskau  niedergeh  alte-  gen  bereiten  der  Parteiführung  zur  Zeit  Stalins  die  Interalliierte  Kommission  unter  schwierigen 
n  en  Völker  der  Sowjetunion  haben  Heimat  Georgien,  Armenien  und  neuer-  Verhältnissen  sich  bemüht  hat,  die  Verwaltung 
die  Parteizentrale  in  sichtliche  Bewegung  ver-  dings  auch  Kasachstan.  Die  Georgier  publizier-  und  die  Abstimmung  unparteiisch  und  gerecht 
setzt.  Die  „Prawda“  hat  nunmehr  In  einem  für  ten  Bücher,  die  die  „ferne  Vergangenheit“  der  zu  leiten,  und  daß  auch  die  interalliierten  Trup- 
das  ganze  Land  richtungweisenden  Leitartikel  georgischen  Geschichte  „idealisieren“.  In  der  pen  bestrebt  waren,  diesem  Beispiel  zu  /o/gen/* 
die  sich  in  der  letzten  Zeit  zusehends  häufen-  Tat  hatte  auf  einer  unlängst  stattgefundenen  Der  Regierungspräsident  von  Allenstein,  v  o  n 
den  Meldungen  über  „  n  a  1 1  o  n  a  1 1  s  t  i  s  c  h  e  "  Tagung  in  Tiflis  der  georgische  Parteisekretär  Oppen,  erklärte:  ....Wenn  heute  die  Ein- 
Tendenzen  In  den  nichtrussischen  Sowjet-  Dshibladse  derartige  Fälle  aufgeführt  und  an-  wohnerschalt  des  Abstimmungsgebiets  das  Ende 
republiken,  wie  der  Ukraine,  Weißruß-  gekündigt,  die  geplante  Veröffentlichung  einer  Ihrer  Verwaltung  mit  Erleichterung  begrüßt,  so 
I  a  n  d  ,  dem  Baltikum  und  dem  Kau-  sechsbändigen  Dokumentensammlung  zur  neuen  richtet  sich  diese  Emplindung  nicht  gegen  Sie 
k  a  s  u  s  zum  Anlaß  genommen,  einer  schärferen  georgischen  Geschichte  —  einer  vermeintlichen  und  Ihre  Amtslührung,  sondern  sie  entspricht 
Kontrolle  der  Verlagslätigkeit  der  Unionsrepu-  Hauptquelle  für  die  historische  Argumentation  der  Freude  über  den  Sieg  der  deutschen  Sache 
hliken  das  Wort  zu  reden.  Nationales  Schrift-  der  Vertreter  der  georgischen  Selbständigkeit  und  über  die  dauernde  Zugehörigkeit 
tum  ist  nach  Vorstellung  der  Moskauer  Partei-  —  anzuhalten.  Die  höchsten  armenischen  Partei-  z um  deutschen  Vaterlande.  Sie  werden  diese 
herren  eine  Quelle,  die  dem  Selbständigkeils-  stellen  beschuldigt  die  „Prawda“,  die  „politi-  Gelühle  zu  würdigen  wissen.  Unsere  achtungs- 
streben  der  unterdrückten  Völker  immer  neue  sehe  Kontrolle“  der  Verlage  zu  versäumen,  ln  vollen  guten  Wünsche  geleiten  Sie  auf  Ihrem 
Nahrung  zuführt.  Kasachstan  ließen  sich  die  Verlage  durch  eine  Wege  in  Ihre  Heimall " 

Deshalb  fordert  das  ZK  der  KPdSU  durch  die  „übermäßige  Wiederherausgabe  ausländischer  Punkt  zwo II  Uhr  wurden  die  Flaggen  der 
„Prawda“  „mehr  gute  Bücher“,  unter  denen  sol-  Autoren  hinreißen“,  ein  Hinweis  auf  das  Auf-  alliierten  Mächte  eingezogen  und  die  deutschen 
die  zu  .verstehen  sind,  .die  Ideen  des  Marxis-  leben  panturkischer  Tendenzen.  und  preußischen  Farben  gehißt. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Von  Woche  zu  Woche 


Afrika  braucht  Freunde  und  Helfer 


Die  „Opposition  Ihrer  Majestät" 

Kp.  Seit  im  Oktober  1951  nach  den  Unterhaus¬ 
wahlen  ein  Kabinett  der  britischen  Konservati-  .  .  „  „ 

ven  die  seit  1945  amtierende  Labourregierung  Kp.  In  sehr  flottem,  teilweise  sogar  schon  fast 
ablöste,  ist  es  der  Linkspartei  Englands  nicht  atemberaubendem  Tempo  vollzieht  sich  in  die- 
wieder  gelungen,  die  politische  Führung  an  sich  sen  Monaten  die  Umwandlung  ehemaliger  afri- 
zu  reißen.  Die  Hoffnung  der  Labour  Party,  man  kanischer  Kolonien  und  Schutzgebiete  in  selb- 
werde  die  Neuwahlen  nach  der  schweren  Suez-  ständige  Staaten.  Nachdem  es  im  dunklen  Erd- 
Krise  und  dem  Rücktritt  Edens  gewinnen,  erwies  teil  schon  heule  weit  mehr  ais  zwanzig  neuer 
sich  als  absolut  trügerisch  Die  Konservative  Staatsgebilde  gibt,  wird  nun  der  1.  Juli  zu  einem 

r 

Positionspartei  eine  sehr  schwere  Krise  durch.  ,un9  ^r  ganz  Afrika  werden.  Das  bisher  unter 
Der  gegenwärtige  Parteichef  Hugh  Gaitskell  —  belgischer  Oberhoheit  stehende  Kongogebiet, 
amtlich  .der  Führer  der  Opposition  Ihrer  Ma-  eine  riesige  Ländermasse  im  Herzen  Afrikas, 
jestät*  —  wird  nicht  nur  —  wie  seither  —  von  soll  an  der  Monatswendc  endgültig  ein  freier 
einer  gewissen  linksradikalen  Gruppe,  sondern  Staat  unter  einer  schwarzen  Regierung  werden, 
neuerdings  offenkundig  auch  von  mehreren  ein-  vVie  viele  andere  afrikanische  ehemalige  Kolo- 
flußreichen  Gewerkschaftsführern  scharf  ange-  malgebiete  ist  auch  der  Kongostaat  als 
griffen  und  getadelt.  Seit  die  Radikalen  sogar  in  ejne  Einheit  nicht  von  den  eingeborenen,  son- 
öffenllichen  Entschließungen  und  Drohbriefen  dern  weißen  Kolonialherren  geschaffen  und  zu- 
den  Rücktritt  Gaitskells  forderten,  werden  die  rechtgeschnitten  worden.  Es  leben  in  diesem  Rie- 
Zerwürfnisse  innerhalb  der  Partei,  sehr  zum  senland  Völker  verschiedenster  Abkunft,  die  in 
Mißbehagen  der  gemäßigten  Politiker,  in  brei-  der  fernen  Vergangenheit  kaum  je  eine  wirk- 
tester  Öffentlichkeit  ausgetragen.  Wenn  Politi-  liehe  Einheit  gebildet  haben.  Die  von  den  Bel¬ 
ker  der  äußersten  Linksgruppe,  die  seit  Jahr  giem  geschaffenen  besonderen  Provinzen  unter- 
und  Tag  stets  für  weitgehendste  Zugeständnisse  scheiden  sich  in  ihrem  Entwicklungszustand  und 
in  Moskau  eingetreten  sind  und  die  sich  vor  in  ihrer  materiellen  Sicherung  ganz  erheblich, 
allem  auch  für  radikalste  Sozialisierung  der  Neben  reichen  Industriestaaten  liegen  große  Ge- 
Wirtschaft,  für  eine  Abrüstung  um  jeden  Preis  biete,  in  denen  noch  eine  schwarze  Stammes- 
usw.  aussprechen,  Gaitskell  angreifen,  so  nimmt  herrschaft  besteht,  und  in  denen  beispielsweise 
man  das  zunächst  noch  nicht  tragisch.  Leute  w.e  an  eine  moderne  Landwirtschaft  kaum  zu  denken  Maa,< 
Mikardo,  Zilliacus,  Sidney  Silverman  und  auch  war.  Unter  den  schwarzen  Politikern,  die  nun  .  erl 
der  Abgeordnete  Crossman  sind  in  ihrer  Ein-  berufen  sind,  die  Schicksale  dieses  Landes  in  die  fV  ve 
Stellung  hinreichend  bekannt.  Nun  hat  sich  der  Hand  zu  nehmen,  bestehen  scharfe  Gegensätze.  ™°.na 
radikale  Flügel  vor  allem  audi  durch  einige  Ge-  Und  es  sei  daran  erinnert,  daß  es  im  Kongo  nur  ?  ?? 
werkschaftsvertreter,  wie  den  Transportarbei-  einige  Dutzend  Farbige  gibt,  die  eine  umfas-  4e“  f 
terführer  Cousins  verstärkt.  Einige  Politiker  ma-  sende  akademische  Ausbildung  im  europäischen  reY°  1 
dien  Gaitskell  zum  Vorwurf,  er  habe  sich  in  sinn  genossen  haben.  Von  den  prominentesten  el\sal 
Fragen  der  nationalen  Politik  zu  stark  hinter  Eingeborenenführern  beanspruchen  sowohl  der  deKur 
die  konservative  Regierung  gestellt.  Sie  wollen  radikale  Politiker  Patrice  Lumumba  wie  audi 
sogar  Mitgliederverluste  und  weitere  Wahlnie-  sejn  politischer  Gegner,  der  frühere  Eingebore-  „er  r.c 
derlagen  in  Kauf  nehmen,  wenn  nur  ein  schar-  nenlehrer  Joseph  Kasawubu  das  Amt  des  Re-  1  ar‘V‘ 
fer  radikaler  Kurs  gesteuert  wird.  gierungsdiefs.  Ohne  eine  Zusammenarbeit  ?escn' 

Niemand  sollte  dabei  die  Tatsache  unlerschät-  mehrerer  Eingeborenenparteien  kann  an 
zen,  daß  die  überwältigende  Mehrheit  der  La-  ejne  gedeihliche  Regierung  nicht  gedacht  wer-  s  e 
liour-Abgeordneten  im  Unterhaus  noch  heute  hin-  den.  Lumumba  hat  bereits  angekündigt,  er  werde  s”w^° 
ter  Gaitskell  steht,  auch  wenn  sie  dessen  politi-  eine  Gegenregierung  bilden,  wenn  die  anderen  s  ,ls 
sdie  Taktik  nicht  immer  restlos  bejaht  haben.  parteien  das  erste  Kabinett  sdiaffen.  Auch  mit 


.Hier  Ist  Deutsdiland  noch  geteilt  —  auch  drü¬ 
ben  Ist  Deutschland“,  lauten  die  Aufschrif¬ 
ten  auf  den  Mahntafeln,  die  das  Kuratorium 
Unteilbares  Deutsdiland  im  Harz  entlang  der 
widernatürlichen  Grenze  aufstellen  läßt. 

Nach  der  vom  Bundestag  verabschiedeten  No¬ 
velle  zum  Wehrpfllchtgesetz  liegt  der  Grund¬ 
wehrdienst  jetzt  zwischen  einem  und  zwölf 
Monaten.  Auch  Freiwillige  können  nicht  mehr 
vor  Vollendung  des  18.  Lebensjahres  einge¬ 
zogen  werden. 

Vom  I.  Juli  an  sollen  wahrscheinlich  für  Spar¬ 
einlagen  höhere  Zinsen  gewährt  werden.  Der 
Zentrale  Kredit-Ausschuß  hat  empfohlen,  die 
Zinsen  auf  4  bis  5,25  Prozent  heraufzusetzen. 

Die  Lohntarife  für  die  140  000  Arbeitnehmer  Im 
graphischen  Gewerbe  sind  zum  31.  August 
gekündigt  worden.  Die  Gewerkschaft  Druck 
und  Papier  fordert,  den  tariflidien  Ecklohn  um 
zwölf  Prozent  zu  erhöhen  und  die  Staffelung 
der  Ortsklassen  zu  verbessern. 

Die  Zeitkartentarife  lm  Berufs-  und  Schülerver¬ 
kehr  werden  nicht  erhöht.  Ein  entsprechender 
Antrag  der  Bundesbahn  auf  Erhöhung  ist  vom 
Bundeskabinett  in  der  letzten  Woche  abge¬ 
lehnt  worden. 

Der  Bund  der  Kinderreidien  Deutschlands  for¬ 
dert,  daß  der  Bau  von  Familienheimen  nidit 
aus  konjunkturpolitischen  Erwägungen  ge¬ 
bremst  werden  dürfe. 

Der  frühere  Chefredakteur  der  Süddeutschen 
Zeitung,  Werner  Friedmann,  und  der  Schritt- 
steiler  Siegfried  Sommer  wurden  in  München 
zu  sechs  Monaten  Gefängnis  mit  Bewährung 
verurteilt.  Die  Verurteilten  werden  Revision 
beim  Bundesgerichtshof  cinlegen. 

Der  Konflikt  zwischen  Israel  und  Argentinien 
wegen  der  Entführung  des  früheren  SS-Ober- 
Sturmbannführers  Eichmann  ist  beigelegt. 
Israel  erklärte  sich  zu  einer  Entschuldigung 
bei  Argentinien  bereit.  Eichmann  wird  nicht 
an  Argentinien  ausgeliefert. 


k  e  r  der  Erde  ist  unter  den  deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen  immer  wieder  mit  Nachdruck  ge¬ 
fordert  worden.  Sie  wünschen  auch  den  neuen 
selbständigen  Staaten  in  Afrika  eine  friedliche 
und  gedeihliche  Entwicklung.  Sie  befürworten 
aus  ganzem  Herzen  eine  großzügige  Förderung 
der  wirtschaftlichen  und  sozialen  Entwicklung 
dort  durch  sachkundige  weiße  Berater,  wenn 
diese  von  den  schwarzen  Regierungen  —  wie  es 
bereits  in  mehreren  Fällen  geschehen  ist  —  ge¬ 
fordert  werden.  Es  hat  in  den  letzten  zwölf  Mo¬ 
naten  gerade  tn  jenen  afrikanischen  Gebieten, 
die  zur  Selbständigkeit  strebten,  auch  schwere 
politische  Kämpfe  und  manche  blutigen  Aus¬ 
schreitungen  gegeben.  Die  klarblickenden 
schwarzen  Politiker  haben  immer  wieder  auf 
die  Notwendigkeit  hingewiesen,  ihren  jungen 
Staaten  den  Rat  und  die  freundschaftliche  Hilfe 
weißer  Betreuer  zu  sichern. 


Gute  und  wahre  Freunde  braucht  Afrika, 
in  der  Tat  heute  dringender  denn  je.  Schon  drän¬ 
gen  sich  Moskau  und  Peking  als  Verfüh- 


Polen  benötigt  „Rekordimporte 
an  Getreide 


in  Lettland  Auch  on  die  Bundesrepublik  soll  angeblich  herongelreten  werden  a  i  i . » .  i  „  t .  <i«>  -  so»  c,  de.  au» 

.A*Sil'ik  Än  ü“ uStafbA«  P  °  ’  •  “ '  W  *  '  ■  «  1  1  «•  »-p.  M«".  d..  l-ule  d.d  di.  SowJ.i.nio.  ,kh  ber.ll.rklirt  h.i,  di.  f“!?"  “T 

sich  der  lettische  Experte  Junis  Ciruiis  in  der  dl'l.clnsl  h„och^n,wi^el,e"  'a"«|wtrtschaft-  Getreidelieferungen  nach  Polen  in  diesem  Jahre  „oinfsdren  InoenieJe  do?!  keine Mu 

I  A  Z-  Er  schreibt  u  a-  liehen  Überschußgebiete  des  deutschen  Ostens  zu  verdoppeln.  Diese  Menge  —  es  handelt  sich  ,  technische  Mit- 

’  Was  lür  ein  Bild  die  Landwirtschaft  verfügen  kann,  wird  ln  diesem  Jahre  .Re-  um  etwa  800  000  Tonnen  —  reicht  aber  bei  r^i® ».  i?11der,  ®auv<*' 

I  nttlands  nadi  mehr  als  zehnjährinen  „Kol-  ko^<^^lporte,,  an  Brot-  und  Futter-  weitem  nicht  aus,  um  den  polnischen  Import-  ,  d  lung  der  „Wojewodschaft  Allenstein  sol- 
lektivierunqserfolqen“  und  noch  länqerem  glück-  getrelde  benötigen,  um  die  Versorgung  bedarf  zu  decken.  !"i,VOa  29  n"  veranlworlun9svolIen  Positionen 

lichem“  Leben  im  Sowjetparadies  uuiweisl.'kann  d,'r  Bevölkerung  mit  Lebensmitteln  sidierzu-  Der  .Pressedienst  der  Helmatvertriebenen*  aehuf!aen  Pers°nen  nur  vier  eine  teihnische 
man  sehr  klar  nach  einem  Artikel  der  offiziösen  Dies  erklärten  Warschauer  Reglenings-  bemerkt  hierzu,  daß  die  riesige  Zunahme  des  km  iß'  ?k 

Zeitunq  .Cinu“  (Der  Kampl)  der  Komm  uni-  Beamte  In  Gesprächen  mit  Vertretern  west-  polnischen  Importbedarfs  an  Getreide  also  nicht  •Wroclawskt  lygodnik  Katolikow  bezeichnet 

»tischen  Partei  Lettlands  ersehen,  deutscher  Wirtsdiaitskreise,  die  aut  der  Posener  auf  irgendeinen  .sowjetischen  Wirtschafts-  alesen  Zustand  als  untragbar, 
ln  der  Nummer  vom  20.  April  bringt  diese  Zei-  Messe  weilten.  Die  polnischen  Funktionäre  be-  druck*,  sondern  vielmehr  auf  das  Versagen  der  ...  .  .. 

tuncj  eine  Meldung  des  Libauer  Korresponden-  haupteten  In  diesen  Gesprächen  mit  Aussfel-  polnischen  Landwirtschaft  zurückzuführen  ist.  A116nSl6in6r  HQUPtOQnntlOl 

ten  unter  der  Überschrift  .Die  Getreideaussaat  lern  aus  der  Bundesrepublik,  daß  die  starke  Er-  Dieses  Versagen  ist  besonders  in  den  polnisch  wird  limnphrillt 

wird  erhöht“,  in  der  wörtlich  zu  lesen  ist:  ,Ge-  höhung  des  polnischen  Importbedarfs  an  Ge-  verwalteten  Ostgebieten  jenseits  von  Oder  und  "uu  *uuycuuui 

stern,  am  19.  April,  hat  das  Bezirkskomitee  der  treide  auf  einen  angeblichen  „sowjetl-  Neiße  zu  beobachten,  die  bekanntlich  vor  dem  Al  lenstein  (Jon)  —  Der  Allensteinei 
Partei  den  Vorschlag  mehrerer  Kolchosen  und  sehen  Wirtschaftsdruck“  zurückzu-  Kriege  über  den  hohen  Eigenbedarf  hinaus  all-  Hauptbahnhof  soll  gegenwärtig  den  Erfordernis- 
Sowdiosen  beraten,  die  Getreideflächen  zu  ver-  führen  sei,  der  von  Moskau  im  Verein  mit  an-  jährlich  einen  Uberschuß  von  rd.  1,2  Millionen  sen  unserer  Zeit  entsprechend  umgebaut  werden, 
großem  An  Ackern  fehlt  es  nicht,  deren  Ostblockstaaten  auf  Warschau  ausgeübt  Tonnen  Getreide  produzierten,  der  vornehmlich  Außerdem  sollen  allmählich,  nach  einem  Bericht 
sagen  die  Vorsitzenden  der  Kolchosen.  Es  gebe  werde.  .Infolgedessen“  werde  Polen  im  Jahre  nach  Mitteldeutschland,  aber  auch  nach  West-  von  .Glos  Olsztynski*,  die  Damnflokomotlvcn 
ja  viele  der  sogenannten  vieljähri-  1960  „die  größte  Gctreldemenge  seit  1945“  aus  deutsdiland  geliefert  wurde, 
gen  Grasflächen,  die  im  fünften  oder  westlichen  Ländern  importieren  müssen.  Wahr¬ 
sechsten  Jahr  sich  praktisch  schon  in  Brachland  scheinltch  werde  Warschau  audi  um  Getreide-  PolniSChß  ÄrbfiltfirrfitP 

verwandelt  haben.“  lieferungen  aus  Westdeutschland  bemüht  sein.  Li»  m.InalÄ.» 

Diese  Meldung  ist  schon  deshalb  allein  dia-  Die  wirklichen  Gründe  für  den  außerordent-  ZWUngSWolSo  UUlQctOSl 

rakterislisch,  weil  sic  zeigt,  daß  die  Kolchosen  N*  großen  Importbedarf  Polens  und  der  Oder-  M  Warschau  In  einer  nrölWen  Anzahl 
und  Sowchosen  ohne  Genehmigung  der  Partei  Neiße-Gebiete  gab  der  Vorsitzende  der  Pia-  po'inisd,er  Industriebetriebe  sind  die  dort  noch 
nicht  mal  beschließen  dürfen,  wie  große  Flächen  nungskommission  beim  po  nlschen  Ministerrat,  „ominell  bestehenden  .Arbeiterräte“  endgültig 
des  Betriebes  zu  besäen  sind.  Diese  Meldung  Jendrychowski,  kürzlich  öffentlich  bekannt,  in-  aufgc|ost  worden,  nachdem  sich  ihre  Präsidien 
zeigt  auch,  daß  es  in  Lettland  sehr  viele  viel-  dem  er  erwarte,  daß  im  Jahre  1960  mit  einer  der  von  der  KP  geforderten  H  e  r  a  u  f  s  e  t  z  u  n  g 
jährige  Grasflachen  gibt,  die  praktisch  nur  noch  im  Vergleiche  zum  Vorjahre  um  rd.  eine  Million  der  Arbeitsnormen  mit  verschiedenen 
Brachen  sind.  Wie  groß  eigentlich  diese  Tonnen  geringeren  Getreideernte  gerechnet  >über  jhre  Kompetenz  hinausgehenden  Mitteln“ 

Brachfelder  sind,  sagt  die  Zeitung  nicht,  werde.  erfolgreich  widersetzt  halten.  Der  Auflösung  der 

sondern  spricht  nur  davon,  daß  im  Bezirk  Libau  Jendrychowski  teilte  dies  in  der  Form  mit,  Arbeiterräte  waren  stürmische  Sitzungen  vor- 
tausend  Hektar  mehr  besät  werden.  Aus  an-  daß  er  voraussagte,  es  werde  der  Ertrag  je  Hek-  ausgegangen,  an  denen  steh  die  zuständigen 
deren  Meldungen  derselben  Zeitung  ist  zu  ent-  tar  bestellter  Getreideanbaufläche  in  diesem  Kreisparteisekretäre  und  in  einzelnen  Fällen, 
nehmen,  daß  in  anderen  Bezirken  oder  Rayonen  Jahre  um  rd.  einen  Doppelzentner  geringer  sein  wie  z.  B.  in  Warschau,  Kattowitz  und  Tschen-' 
sogar  von  viertausend  bis  fünftausend  Hektar  als  1959.  Da  die  polnische  Getreideanbaufläche  stochau,  die  Sekretäre  der  Landeskomitees  der 
die  Rede  gewesen  ist,  die  neu  besät  werden  etwa  neun  Millionen  Hektar  beträgt,  heißt  dies  polnischen  KP  beteiligten,  ohne  in  vielen  Fällen 
sollen.  also,  daß  der  .voraussichtliche“  Minderertrag  jedoch  in  der  Lage  zu  sein,  die  zu  keinerlei  Kon- 

Es  sind  auch  Nachrichten  zu  finden,  daß  im  gegenüber  dem  Vorjahre  sich  auf  900  000  bis  Zessionen  bereiten  Vertreter  der  Arbeiterschaft 
ganzen  Gebiet  von  Lettland  700000  bis  eine  Million  Tonnen  belaufen  wird.  Da  der  pol-  für  Kompromißlösungen  breitzuschlagen.  Be- 
800  000  Hekla/  der  Felder  mit  Gebüsch  nische  Import  an  Brot-  und  Futtergetreide  im  richte  aus  Polen  sprechen  von  .maßlos  er- 
verwachsen  sind.  Da  wir  wissen,  daß  im  unab-  Vorjahre  rd.  1,8  Millionen  Tonnen  betrug,  wird  regten*  Sitzungen,  auf  "denen  die  Par- 
hängigen  Lettland  im  Jahre  1939  etwa  2261  900  er  also  in  diesem  Jahre  mindestens  2,5  Millionen  teifunktionäre  sich  in  den  Betrieben  .hem- 
Hektar  Ackerland  waren,  so  können  wir  auch  Tonnen  ausmachen.  Dies  entspricht  den  Schät-  mungslosen  Angriffen  und  Beschuldigungen* 
ohne  Größenangabe  der  Brachen  leicht  beredt-  zungen  polnischer  Experten  aus  dem  Frühjahr  ausgesetzt  sahen  und  Worte  zu  hören  bekamen, 
nen,  daß  wenigstens  ein  Drittel  der  Felder  Leit-  dieses  Jahres.  die  es  ihnen  nicht  mehr  möglich  machten,  die 

lands  unbearbeitet  ist.  Des  weiteren  war  bereits  bekanntgeworden,  vorbereiteten  Parteireden  audi  nur  teilweise  zu 
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VOLKSABSTIMMUNG  IN  OSTPREUSSEN  1920 


Die  Vorgeschichte  —  Unter  Kontrolle  der  Alliierten  —  Verlauf  des  Abstimmungskampfes  —  Der  grofje  Sieg 


Durch  den  Wiener  Kongreß  1815  war  Polen  zu 
g ■/•  «n  Preußen  —  und  damit  späterhin  zu 
Deutschland  —  zu  17*/«  an  Österreich  und  zu 
75*/«  zu  Rußland  gekommen.  Diese  Zerlegung 
des  polnischen  Volksbodens  in  drei  sehr  ver¬ 
miedene  große  Teile  war  sicherlich  kein  Aus¬ 
fluß  besonderer  staatsmännischer  Weisheit.  Es 
halte  aber  seine  Begründung  in  anhaltender 
Ohnmacht  der  polnischen  Nation,  die  Polens 
staatlichen  Bestand  immer  mehr  verfallen  ließ 
Insbesondere  war  durch  diese  Vorgänge  dem 
ni.ichtpolltisch  groß  gewordenen  Rußland  der 
Weg  weit  nach  Westen  bis  an  und  über  die  mitt- 
Weichsel  frei  geworden. 

Mil  der  Entlassung  Bismarcks  und  dem 
Erloschen  des  Rückversicherungsvertrages  zwi¬ 
schen  Deutschland  und  Rußland  bahnte  sich  eine 
Veränderung  der  bisherigen  Machtekonstella- 
tion  in  Europa  an.  Es  näherten  sich  Frankreich 
und  Rußland,  zu  denen  dann  später  auch  Groß¬ 
britannien  kam 

Im  Ablauf  dieser  politischen  Geschehnisse 
nrw, nieten  die  Führer  des  dreigeteillen  pol¬ 
nischen  Volkes  mit  Sehnsucht  den  Ausbruch 
,  nes  Krieges,  der  die  politische  Landkarte  Ost¬ 
europas  verändern  könnte.  Der  am  2.  August 
1911  ainbrechende  Krieg  brachte  Rußland  ver¬ 
nichtende  Niederlagen,  in  deren  Auswirkung 
von  Deutschland  und  Österreich  am  5.  No¬ 
vember  1916  das  Königreich  Polen  ausgerufen 
wurde. 

Man  begnügte  sich  polnischerseits  nun  nicht 
mit  dem  vom  Schicksal  in  den  Schoß  Gefallenen. 
Durdt  Agitalion  in  England  und  Frankreich, 
sowie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord¬ 
amerika,  insbesondere  unter  Einwirkung  auf  den 
Präsidenten  Wilson  schafften  sich  polnische 
Nationalisten  Gehör.  Die  durch  die  bolsche¬ 
wistische  Revolution  entstandene  Anarchie  in 
Rußland,  das  Ende  Österreich-Ungarns  und  der 
militärische  Zusammenbruch  Deutschlands  mit 
all  den  bekannten  Folgen  der  inneren  Unord- 


fflQ/20ohneVoltobgfrQqunqabqelrennt: 
(\\U\\\\\\\\Vl  Memelland  /  SoidaiierQebiel 


mmg  und  politischen  Machtlosigkeit  schien  gün¬ 
stig,  ein  Großpolen  zu  schaffen.  Alle  Gebiete,  in 
denen  bei  anderen  Völkern  polnische  Volks- 
splilter  wohnten  oder  vermutet  wurden,  sollten 
diesem  angestrebten  Staate  angeschlossen  wer¬ 
den. 

Die  unwahrscheinlich  weitgehenden  terri¬ 
torialen  Forderungen  der  polnischen  leitenden 
Politiker  verursachten  eine  Phase  von  Unsicher¬ 
heit  und  Spannungen  im  alliierten  Lager.  Die 
einen  wollten  Polen  recht  groß  und  stark  haben, 
die  anderen  sahen  darin  eine  Quelle  künftiger 
Verwicklungen.  Unter  Mißachtung  historischer 
Gegebenheiten  gewannen  die  polnischen  Poli¬ 
tiker  das  Ohr  westlicher  und  amerikanischer 
Staalamänner,  die  die  ostpreußischen  und  ost¬ 
deutschen  Verhältnisse  nidit  kannten,  während 
andere,  die  hierüber  besser  orientiert  waren, 
warnten. 

So  kam  es  dann  zu  einem  Kompromiß,  bei 
dem  das  westpreußische  Korridorgebiet  nebst 
Posen  an  Polen  fiel,  Danzig  wurde  ein  Freistaal. 
In  den  Kreisen  des  Regierungsbezirks  Allen- 
öent,  sowie  in  dem  Kreise  Oletzko  (Treuburg) 
und  in  vier  Kreisen  des  westpreußischen  Regie¬ 
rungsbezirks  Marienwerder  —  nämlich  Marien- 
Werder,  Rosenberg,  Stuhin  und  Marienburg  — 
sollte  ein  Plebiszit  der  Bevölkerung  entscheiden, 
zu  welchem  Staat  sie  gehören  wollte. 


Warschauer  Irrtümer 


Leiter  der  Kreisstellen  des  Ostdeutschen  Heimatdienstes  im  Abstimmungsgebiet.  Von  links  nach 
rechts,  stehend:  Rathke,  Lyck;  Langecker,  Sensburg;  Funk,  Allenstein-Stadl;  Ehlert,  Lützen-, 
Bunnemann,  Orlelsburg;  Schymanski,  Osterode  —  sitzend:  Hesse,  Neidenburg;  Buchholz, 
Oletzko  (später  Treuburg);  Fräulein  Maria  Lehmann,  Rödel-,  Max  Worgilzki,  Allenslein-Land, 
der  volkstümlichste  Mann  in  jener  Zeit;  von  Lojewski,  Johannisburg. 


untertan  waren.  Hier  war  die  Bevölkerung 
katholisch,  aber  keineswegs  polnisch. 

Als  in  der  Zeit  nach  den  mißglückten  polni¬ 
schen  Aufständen  gegen  Rußland  polnische  Pa¬ 
trioten  ihr  Land  vor  russischem  Druck  verließen, 
kamen  auch  einige  nach  dem  südlichen  Ostpreu¬ 
ßen.  Auch  sie  sind  bald  im  Deutschtum  aufge¬ 
gangen.  Es  verdient  noch  erwähnt  zu  werden, 
daß  diesen  Vertriebenen  Sympathien  in  den 
meisten  Ländern  Europas,  insbesondere  im  be¬ 
nachbarten  Ostpreußen  entgegenkamen.  Hier 
kannte  man  keinen  Haß  gegen  Polen,  man  hatte 
den  Freiheitskampf  dieses  stolzen  und  freiheits¬ 
liebenden  Volkes  immer  mit  reger  Anteilnahme 
bewundert  und  nahm  die  Flüchtlinge  dieses 
Widerstandes  mit  offenen  Armen  auf. 

Zu  Polen  bestanden  gutnachbarliche  Verhält¬ 
nisse',  doch  keine  verwandtschaftlichen  Bezie¬ 
hungen  oder  kulturelle  Bindungen. 

Der  Gedanke  daran,  daß  das  südliche  Ost¬ 
preußen  und  Marien werder  1920  nun  polnisch 
werden  sollten  war  so  unfaßlich,  als  ob  man  der 
Bevölkerung  zugemutet  hätte,  Chinesen  zu  wer¬ 
den.  Wollte  die  Welt  denn  nicht  Kenntnis  davon 
nehmen,  daß  dieses  Land,  seit  es  eine  gesthrie- 
bene  Geschichte  gab.  deutsch  war?  ■ 

Mit  Geheiß  de»  römisöhmr  KaiierS  deutscher 
Nation,  der  höchsten  weltlichen  Würde  der 


Christenheit,  und  dem  Segen  des  Papstes  waren 
ab  1231,  gestützt  auf  die  Bulle  von  Rimini  (1226), 
der  Deutsche  Ritterorden  und  die  deutschen 
Siedler  ins  Land  gekommen.  Die  dort  wohnende 
Urbevölkerung  der  Prussen  wurde  allmählich 
in  die  christlich-abendländische  Lebensordnung 
aufgenommen.  War  denn  nicht  bekannt,  was 
hier  in  nahezu  700  Jahren  geleistet  worden 
war?  Hatte  man  nidit  bemerkt,  in  welch  vorbild¬ 
licher  Treue  dieses  Volk  durch  die  Jahrhunderte 
zu  seiner  Heimat  und  seinem  deutschen  Vater¬ 
land  gestanden  hat?  Seine  Söhne  dienten  als 
Soldaten  bei  den  ostpreußischen  Regimentern 
oder  gar  bei  der  Garde  in  Berlin  und  Potsdam. 
In  jedem  Hause  hingen  die  Bilder  seiner  Söhne, 
die  stolz  die  Uniform  der  preußischen  Armee 
trugen.  Hier  halle  sich  ihnen  eine  soziale  Stufen¬ 
leiter  geboten.  Ihre  Zuverlässigkeit  hatte  sich 
durch  die  Jahrhunderte  bewährt.  Die  Masuren 
hatten  die  fürsorgenden  Einrichtungen  des  preu¬ 
ßischen  Staates  kennengelernt.  Söhne  von 
Bauern  und  Fischern,  Förstern  und  Waldarbei¬ 
tern,  Männer  aus  Stadt  und  Land,  hatten  in 
selbstverständlicher  Hingabe  in  der  Schlacht 
von  Tannenberg  und  der  Winterschlacht  in  Ma¬ 
suren,  in  den  Gräben  Frankreichs,  auf  dem  Bal¬ 
kan  und  hi  <hw  Weiten  Rußlands  ihre  Pflicht  er¬ 
füllt.  Sollten-  diese -jetzt  Polen  werden?  Das  war 
undenkbarl 


Max  Worgitzkis  erfolgreiches  Wirken 


Die  Kunde  von  diesem  Ansinnen  bewirkte 
zunächst  einen  lähmenden  Schock.  Der  mit  den 
Geschehnissen  um  die  Jahreswende  1918  19  in 
Deutschland  anhebende  Umbruch  aller  bisheri¬ 
gen  Vorstellungen  machte  manche  zunächst  rat¬ 
los.  In  diesem  Augenblick  bedurfte  es  Persön¬ 
lichkeiten,  die  sich  in  ihrem  Glauben  an  den  ge¬ 
sunden  Kern  des  Volkes  und  seiner  Treue  nicht 
beirren  ließen  und  den  Mut  faßton,  das  Volk 
anzurufen  und  zu  wecken.  Und  solche  Männer 
und  Frauen  fanden  sich. 

Es  kann  nicht  den  Ruhm  all  der  vielen  vater¬ 
ländisch  gesinnten  Männer  und  Frauen  beein¬ 
trächtigen,  wenn  hier  insbesondere  der  unver¬ 
geßliche  Max  Worgitzki  an  erster  Stelle 
genannt  wird.  Sie  alle,  Hensel,  Marks,  Funk, 
Stephan,  Schymanski,  Maria  Lehmann,  spätere 
Frau  Urban,  von  Lojewski,  und  viele  andere 
haben  in  vorbildlicher  Weise  die  Fahne  des 
Rechts  und  des  Kampfes  uin  die  Heimat  er¬ 
hoben. 

Max  Worgitzki  war  der  wichtigste  und  bald 
volkstümliche  Mann  in  dem  bedrohten  Gebiet. 
Als  Sohn  eines  Bauern  aus  Masuren,  war  er  ein 
Kind  dieses  Landes.  Heilung  von  einer  langen 
Krankheit  suchend,  mußte  er  Sich  sieben  Jahre 
in  Italien  aufhallen,  wo  er  seinen  Gesichtskreis 
erheblich  erweitern  konnte.  In  seinem  Wesen 
paarten  sich  Klugheit  und  Besonnenheit  sowie 
eine  hochentwickelte  Widerstandskraft  und  tat¬ 
kräftiger  Wille.  Nach  seiner  Genesung  hatte  er 
die  Leitung  der  Allensteiner  Molkerei  über¬ 
nommen.  Die  Erfahrungen  aus  seinem  täglichen 
Umgang  mit  der  Landbevölkerung  sowie  seine 


schriftstellerischen  Fähigkeiten  sollten  ihm 
wertvolles  Rüstzeug  in  diesem  Abstimraungs- 
kampf  werden. 

Im  Frühjahr  1919  bereiteten  sich  beide  Seiten, 
die  polnische  und  die  deutsche,  ernstlich  auf  den 
Absümmungskampf  vor.  Für  die  polnische  Seite 
wurde  die  Agitation  von  Warschau  aus  begon¬ 
nen  und  geleitet.  Hier  bildete  man  zwei  pol¬ 
nische  Komitees.  Das  eine  für  Masuren,  das 
andere  für  das  südliche  Ermland.  In  Südost¬ 
preußen  entstand  der  ferngesteuerte  polnische 
Volksrat. 

Die  Gründung  des  ostdeutschen 
Heimatdienstes 

Wie  einst  im  Februar  1813  im  Hause  der  Ost¬ 
preußischen  Generaiiandschaft  in  Königsberg, 
trat  nunmehr  im  Rathaus  in  Allenstein  eine 
größere  Versammlung  vaterländisch  denkender 
Männer  und  Frauen  aus  freiem  Entschluß  zu¬ 
sammen  und  bestellte  einen  Ausschuß,  der  die 
Führung  des  Abwehrkampfes  übernahm. 

Als  am  7.  Mai  1919  die  Friedensbedingungen 
bekannt  wurden,  erfuhren  die  Ostpreußen  die¬ 
ses  Gebiets,  daß  die  bisher  nur  vermutete  Volks¬ 
abstimmung  Wirklichkeit  werden  sollte.  Um¬ 
gehend  wurde  in  Allenstein  eine  Bezirksstelle 
des  Ostdeutschen  Heimatdienstes  geschaffen, 
dessen  Gründung  der  frühere  Oberpräsident 
von  Batocki  im  Januar  1919  angeregt  halte, 
ln  jedem  Ort  wurden  Heimalvereine  gegründet, 
deren  Mitglieder  gelobten,  für  die  deutsche 
Sache  einzulreten.  Die  Dachorganisation  aller 


dieser  Heimatvereine  wurde  der  im  Juni  1919 
gegründete  Bund  .Masuren  und  Erm¬ 
land  * ,  dessen  Vorsitz  Max  Worgitzki  über¬ 
nahm.  !m  ersten  Anlauf  bereits  ergab  sich  eine 
Milgliederzahl  von  über  206  000. 

Dieser  Geist  der  Standhaftigkeit  und  der 
Treue  verband  alle  Konfessionen.  Diese  Flamme 
zu  nähren  waren  die  leitenden  Männer  und 
Frauen  mit  heißem  Herzen  bemüht.  Die  im  Au¬ 
gust  1919  in  Allenstein  erschienenen  Vertreter 
sämtlicher  ostpreußischer  Parteien  erkannten  die 
hier  gewachsene  Kraft  an  und  überließen  Max 
Worgitzki  und  seinem  Bund  die  Leitung  des 
Kampfes.  August  Winnig,  der  frühere  Ge¬ 
werkschaftsführer,  nunmehriger  Oberpräsident 
in  Königsberg,  hatte  sich  die  Achtung  der  Pro¬ 
vinz  erworben  und  stand  fest  zu  diesen  Män¬ 
nern,  wie  später  auch  sein  Amtsnachfolger, 
Oberpräsident  Dr.  S  i  e  h  r. 

Neben  die  Organisationsarbeit  trat  nun  der 
Kampf  in  Schrift  und  Wort.  Während  die  Polen 
aus  Warschau,  unterstützt  mit  großen  Geldmit¬ 
teln,  Zeitungen  gründeten  und  Flugblätter  ver¬ 
teilten,  mußte  Worgitzki  aus  dem  Abstimmungs¬ 
gebiet  erst  die  Mittel  für  diese  Arbeit  sammeln. 
Er  gründete  die  „Ostdeutschen  Nachrichten“  und 
war  deren  Seele  und  Geist.  Hier  bewies  er  sein 
großes  schriftstellerisches  Talent.  Es  gqjang  ihm, 
die  Zuversicht,  auch  der  Zaudernden,  zu  stär¬ 
ken  und  zu  beleben.  Sachlich  und  nüchtern 
mahnte  und  warnte  er,  appellierte  an  Herz  und 
Gewissen.  Er  verstand  es,  dem  Gegner  in  ernst¬ 
hafter  Weise  oder  mit  überlegenem  Humor  ent¬ 
gegenzutreten.  Kein  Wunder,  daß  er  auf  der 
Gegenseite  bald  der  bestgehaßte  Mann  war. 
Ein  dichtes  Netz  von  Vertrauensleuten  In  allen 
Kreisen  trug  Wort  und  Gedanken  in  die  letzten 
Hütten  und  Häuser  des  Landes  der  tausend 
Seen.  In  Ruhe  und  Sachlichkeit  wirkte  er  mit 
seiner  Erscheinung  und  seinem  schlichten  Auf¬ 
treten,  wie  es  eben  nur  einem  Mann  gegeben 
ist,  der  unerschütterlich  von  seiner  Sache  über¬ 
zeugt  ist.  Er  erwies  sich  sehr  bald  als  ein  Mei¬ 
ster  des  politischen  Kleinkampfes  und  als  ein 
erfolgreich  Maß  mit  Festigkeit  verbindender 
Taktiker. 

Mit  dem  Wilterungsvermögen  des  editen 
Politikers  war  er  stets  über  die  Absichten  und 
Pläne  des  Gegners  unterrichtet  und  zerstörte 
diese  noch  in  der  Entwicklung.  Erleichtert  wurde 
ihm  der  Kampf  durch  das  Fehlen  landverbun¬ 
dener  tragender  Elemente  auf  polnischer  Seite. 
Hinzu  kam  ihr  Bewußtsein,  im  Unrecht  zu  'ein. 
Die  aus  Warschau  gesandten  Propagandisten 
konnten  diesen  Mangel  auf  polnischer  Seite 
nicht  ausgteichen. 

Worgitzki  wußte,  wieviel  im  politischen  Tfebeh 
eine  bewaffnete  Ordnungsmacht  bedeutete.  So 
erreichte  er  im  Oktober  1919  in  zähen  Verhaptj- 
lungen  in  Berlin  mit  französischen,  enqlischen 
und  italienischen  Stellen  die  Zusage,  daß  nur 
interalliierte  und  keine  polnischen  Truppen  das 
Abstimmungsgebiet  besetzen  durften.  Damit 
war  jeder  polnische  Versuch,  vollzogene  Tat¬ 
sachen  zu  schaffen,  zunächst  einmal  überspielt. 

Am  28.  Juni  1919  wurde  der  Versailler  Frie¬ 
densvertrag  unterzeichnet. 

Am  12.  Februar  1920,  von  deutscher  Seite  nicht 
angemeldet,  aber  den  Polen  bekannt,  erschien 
die  interalliierte  Kommission.  Diese  bestand  aus 
Briten,  Franzosen,  Italienern  und  Japanern. 
Außer  einem  größeren  Verwaltungsstab  kamen 
Truppen  in  das  Abstimmungsgebiet,  darunter 
ein  italienisches  Bataillon  und  im  Rahmen  des 
englischen  Kontingents  ein  irisches  Bataillon, 
dessen  Offiziere  und  Soldaten  wachsam  den 
unter  ihren  Augen  sich  abspielenden  Kampf  um 
das  Selbstbestimmungsrecht  beobachteten. 

Die  Kommission  entfernte  zunächst  den  Re¬ 
gierungspräsidenten  von  Oppen  in  Allenstein 
und  übernahm  die  gesamte  Verwaltung,  die  sie 
unter  ihren  Mitgliedern  aufteilte.  Sie  schloß  die 
Grenze  nach  dem  nördlichen  Ostpreußen  und 
öffnete  die  Grenze  nach  Polen.  Polnischerseits 
wurden  diese  Maßnahmen  begrüßt.  Man  sah 
dort  in  der  Kommission  den  gegebenen  Verbün¬ 
deten.  Bald  aber  zeigte  sich  jedoch,  daß  die 
Kommission  einer  überparteilichen  Haltung  ne- 
neigter  wurde. 

Aufgaben  des  Reichskommissars 
Freiherrn  von  Gayl 

Mit  der  Arbeit  der  Kommission  begann  die 
Aufgabe  eines  anderen  deutschen  Mannes,  des¬ 
sen  Namen  mit  dem  Abstimmunqskampf  fest 
verbunden  ist.  Diese  Aufgabe  wurde  dem 
Reichs-  und  Preußischen  Staatskommissar, 
Freiherr  von  Gayl,  übertragen.  Der 


Die  Enthusiasten  aus  den  Kreisen  polnischer 
Literaten  und  Politiker  —  beileibe  nicht  alle  — 
plitnten  den  Erwerb  des  südlichen  Ostpreußens, 
h!m)  Masurens  und  des  südlichen  Ermlands,  so¬ 
wie  der  vier  westpreußischen  Kreise.  Dabei 
*°nnten  sogar  diese  polnischen  Chauvinisten 
nidit  leugnen,  daß  dieses  Gebiet  niemals  pol¬ 
nisch  gewesen  seit  zwar  waren  um  das  Jahr 
1500  in  Auswirkung  des  Zweiten  Thorner  Frie- 
nnns  von  1466  und  um  1700  nadi  dem  Tataren- 
ninlall  und  der  das  Land  verödenden  Großen 
Ps*  polnische  Siedler  In  diesen  südlichen  und 
westlichen  Teil  Ostpreußens  eingewandort.  Man 
a,te  aber  vergessen,  daß  diese  Einwanderer 
***  vfiHig  in  der  deutschen  Lebensordnung  Ost¬ 
preußens  aufgegangen  waren. 

Nationalpolilische  Besorgnisse  kannte  man  in 
ruberen  Jahrhunderten  nicht.  Man  hatte  in 
»arschnu  auch  übersehen,  daß  die  masurische 
Ty^Drerung,  seit  1525  evangelisch  qeworden, 
öi  von  den  Polen  somit  auch  konfessionell 
,n  ersjhied.  Lediglich  im  südlichen  Ermland,  in 
nna  „  e,*en  Allenstein-Stadt,  Allenslein-Land 
rul  Rößol,  lagen  die  Dinge  insofern  anders,  als 
vv*e  Kreise,  dem  Fürstbistum  Ermland  zuge- 
rig,  der  polnischen  Krone  von  1466  bis  1772 


Die  einmütige  Entschlossenheit  der  Bevölkerung  äußerte  siih  uul  Kundgebungen  in  Sfadf  und  Land.  Unübersehbar  war  die  Teilnehmerzahl  am 

Deutschen  Tag  in  Osletode, 


Jahrgang  1 1  V  Folge  27 


Das  Ostpreußenblatt 


Besuch 

bei  Maigaiete  Worgitzki 

Nahe  der  Ostsceküste  in  dem  freundlichen, 
kleinen  Städtchen  Lütjenburg  in  Holstein  be¬ 
suchte  Ich  In  diesen  Tagen  die  77jährige  Witwe 
des  unvergessenen  Vorkämpfers  für  die  Volks¬ 
abstimmung  uud  unermüdlichen  Streiters  für 
das  Deutschtum.  Max  Worgitzki.  (Er  starb  am 
25.  November  1937.)  Margarete  Worgitzki  lebt 
heute  bei  ihrer  Nichte  in  einem  Häuschen  am 
Stadtrand  von  Lütjenburg.  Sie  sagte  mir,  daß 


Oberpräsident,  August  Winnig,  hatte  ihn  er-  vaterländischer  Hochstimmung  und  ständig  etwas  ändern  konnte.  Es  handelte  sich  also  nicht 
koren.  wachsender  Siegeszuversicht  der  Ostpreußen,  darum,  51  oder  60  Prozent  für  Deutschland  aul- 

Frelherr  von  Gayl  kannte  als  der  bisherige  Hier  gab  es  wirklich  keine  Parteien  mehr,  son-  zuweisen,  sondern  es  ging  nur  darum:  93  oder 
Leiter  der  Ostprenßischen  Landgesellschaft  Land  dern  nur  noch  Deutsche.  97  Prozent. 

und  Leute  des  Abstimmungsgebietes  gut.  Er-  Die  Bestimmungen  des  Abstimmungsstatuts  An  dem  glutheißen  Sommertag  des  II.  Juli 
fahren,  klug,  geschickt  im  Verhandeln  und  Um-  besagten,  daß  jeder  abstimmungsberechtigt  sei,  1920  rollte  nun  der  Würfel  und  97,7  Prozent 
gang  mit  Menschen  war  er  gewandt  und  ver-  der  in  dem  Abstimmungsgebiet  geboren  war.  aller  im  südlichen  Ostpreußen  abgegebenen 
fügte  über  weite  Kenntnisse.  Er  war  hervor-  Es  waren  also  auch  die  nach  Westdeutschland  Stimmen  halten  sich  für  Deutschland  erklärt, 
ragend  befähigt  zur  Durchführung  der  ihm  ge-  Verzogenen  wahlberechtigt,  ebenso  jene,  die  Die  Glocken  läuteten  von  Ort  zu  Ort  und  bar¬ 
stellten  Aufgabe.  Diese  ähnelte  der,  die  einst  nach  dem  inzwischen  polnisch  gewordenen  hauptig  sangen  die  Menschen  «Nun  danket  alle 
Talleyrand  auf  dem  Wiener  Kongreß  als  Ver-  Westpreußen  oder  gar  nach  Polen  Ihren  Wohn-  Gott“.  , 

treter  eines  besiegten  Landes  übernahm.  Frei-  sitz  verlegt  hatten.  Der  frühere  Aliensteiner  ,  WoslnddleExperten  von  Paris  , 
herr  von  Gayl  gewann  durch  Takt  und  Geist  sehr  Stadtrat  Borowski  organisierte  eine  Erfas-  fragte  kopfschüttelnd  das  italienische  Mitglied 
bald  die  Achtung  der  Kommission,  insbesondere  sung  aller  Abstimmungsberechtigten  außerhalb  der  Kommission,  als  er  das  Abstimmungsergeb- 
ihres  Vorsitzenden,  des  britischen  Diplomaten  des  Abstimmungsgebietes  und  Ihre  Fahrten  zur  nls  erfuhr.  Die  Botschafterkonferenz  in  Paris 
Rennie.  Seinen  Fähigkeiten  war  es  zu  verdan-  Abstimmung.  Aus  dem  Ruhrgebiet,  wo  sehr  konnte  nach  Wochen  bangen  Wärter«  an  diesem 
ken,  daß  das  Abstimmungsgebiet  vor  innerpoli-  viele  Söhne  Süd-Ostpreußens  hinzugezogen  Ergebnis  nicht  mehr  vorbei,  dennoch  warf  man 
tischen  Erschütterungen  bewahrt  blieb.  waren,  wurde  von  dem  Pfarrer  Mückeley,  Polen  in  Form  von  drei  Grenzgemeinden  einen 

Die  Schwierigkeiten,  mit  denen  auch  diese  Gelsenkirchen,  und  Lehrer  Goroncy,  Düs-  Bissen  hin. 

Hohe  Kommission  zu  ringen  hatte,  bestanden  in  seldorf,  aufgerufen  und  ihre  Fahrt  organisiert.  Am  16.  August  1920  verließ  die  Kommission 
der  Wahrung  ihrer  Autorität  und  der  Scheu  vor  Polnischerseits  versuchte  man,  die  verein-  Allenstein.  In  einer  großen  Kundgebung  in  Ja- 
einer  Rüge  der  Botschafterkonferenz  —  kam  sie  barten  sieben  Personenzüge  pro  Tag  durch  den  kobsberg,  einem  Stadtteil  von  Allenstein,  über- 
dodi  nach  Ostpreußen  mit  einer  Aufgabe,  die  Korridor  mit  Abstimmungsberechtigten  so  weit  nahm  der  preußische  Minister  des  Innern,  Karl 
derart  bisher  noch  nicht  gestellt  war.  zu  erschweren,  daß  die  Durchfahrt  in  diesen  Severing,  das  Abstimmungsgebiet  wieder 

Es  war  nun  für  die  deutsche  Sache  ein  Glück,  Wochen  fast  gedrosselt  war.  Der  inzwischen  in  die  Obhut  des  Deutschen  Reiches.  Die  Ab- 
daß  die  beiden  Männer,  Worgitzki  und  Freiherr  eingerichtete  Seedienst  von  Stettin  nach  Pli-  stimmungsschlacht  war  geschlagen,  der  Sieg  war 
von  Gayl,  obwohl  sie 'aus  verschiedenen  poli-  1  a  u  sprang  hier  ergänzend  und  helfend  ein  und  unser, 
tischen  Lagern  stammten,  vortrefflich  zusam¬ 
menarbeiteten.  Ihre  Aufgabe  war  gewiß  nicht 
leicht.  So  wichtig  es  war,  durch  vaterländische 
Aufklärung  anzuspornen,  so  mußte  doch  an¬ 
dererseits  der  Ausbruch  einer  berechtigten  Em¬ 
pörung  gedämpft  werden,  um  die  erbitterte  Be¬ 
völkerung  zur  unbedingt  notwendigen  Disziplin 
anzuhalten. 

Jeden -Zwischenfall,  gleich  von  welcher  Seite 
er  herbeigeführt  war,  benutzte  man  polnischer¬ 
seits,  um  in  der  Weitöffentlichkeit  über  „deut¬ 
schen  Terror"  zu  klagen.  Die  Deutschen  wußten 
sehr  wohl,  worum  es  ging  und  verhielten  sich 
außerordentlich  zuchtvoll. 

Es  gelang  dem  Freiherm  von  Gayl,  das 
deutsche  Beamtentum,  das  die  Polen  gerne  ent¬ 
fernt  hätten,  dem  Abstimmungsgebiet  zu  er¬ 
halten.  Das  weitere  Ziel  war,  recht  bald  einen 
Abstimhiungstermin  festsetzen  zu  lassen.  Polen 
wollte  diesen  möglichst  weit  hinaussdiieben 
in  der  Hoffnung,  die  Standhaftigkeit  der  Be¬ 
völkerung  langsam  zu  erschüttern. 

Bald  durchschaut... 


Das  Treuebekenntnis  am  11.  Juli  1920 


Allenstein-Stadt 

Allenstein-Land 

Rößel 


Die  Kreise  im  südlichen  Ostpreußen  stimmten: 

Anzahl  der  abgegebenen  Stimmen 

für  Deutschland  für  Polen 
Osterode  46  385  1  043 

Neidenburg  22  233  330 

Orteisburg  48  204  51 1 

Sensburg  34  334  25 

Johannisburg  34  036  14 

Lyck  36534  44 

Lotzen  29  378  9 

Oletzko  (Treuburg)  28  625  2 


insgesamt 


Die  Kreise  des  Regierungsbezirks  Marien¬ 
werder  stimmten: 

Rosenberg  33  498  1  073 

Marienwerder  25  607  1  779 

Stuhm  19  984  4  907 

Marienburg  17  805  191 

insgesamt  96  894  7  947 
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Während  Freiherr  von  Gayl  und  Worgitzki 
sich  gemessen  zurückhielten,  überschütteten  die 
Polen  die  Kommission  mit  Klagen  und  Wün¬ 
schen  und  erwiesen  sich  sehr  bald  als  unglaub¬ 
würdig.  Jede  Beschwerde  der  Polen  mußte  je¬ 
doch  von  der  Kommission  gewissenhaft  geprüft 
werden.  Hierbei  hatte  diese  aber  dann  sehr 
schnell  Gelegenheit,  deren  Unrichtigkeit  zu  er¬ 
kennen  Der  von  Polen  entsandte  Abstimmungs- 
beaultragte  Lewandowski  gab  durch  sein  Be¬ 
tragen  allerlei  Anlaß  zum  Ärger,  daß  Polen  ihn 
schließlich  durdi  einen  polnischen  Aristokraten 
ersetzen  ließ. 

Der  päpstliche  Nuntius  in  Warschau,  Achilie 
Ratti,  der  spätere  Papst  Pius  XI,  war  als 
Beauftragter  des  Vatikans  für  das  Abstimmungs¬ 
gebiet  nach  Allenstein  gekommen  und  eraielte 
durch  seine  überragende  Persönlichkeit  auf  die 
Kommission  und  die  deutschen  Beauftragten 
einen  starken  Eindruck.  Er  verkündete  im  Auf¬ 
träge  des  Vatikans  die  absolute  Neutralität  der  bewirkte,  daß  Zehmausende  über  den  Wasser- 
Katholischen  Kirche.  Dieses  war  deswegen  nö-  weg  jhrer  vaterländischen  Pflicht  der  Abstim- 
tig,  weil  polnischerseits  in  maßloser  Propaganda  niung  in  ihrer  Heimat  genügen  konnten, 
die  Religion  mißbraucht  werden  sollte.  So  hatte  Es  scheint  eine  besondere  Freude  von  Be¬ 
rnau  nicht  davor  zurückgeschreckt,  in  einem  satzungsmachten  zu  sein,  Oberbürgermeister  zu 
Theaterstück,  das  in  den  Dörfern  von  einer  pol-  suspendieren,  und  das  nicht  nur  1945  in  Köln 
nischen  Theatergruppe  aufgeführt  wurde,  die  sondern  schon  1920  in  Allenstein.  Hier  wirkte 
Mutier  Gottes  erklären  lassen,  daß  sie  nur  pol-  jn  bewährter  und  hervorragender  Weise  der 
nisch  gesprochene  Gebete  erhöre.  Dieses  auch  unvergessene  Oberbürgermeister  Zülch.  1914 
viele  ansländig  denkende  Polen  empörende  war  er  un(er  Anlegen  seiner  Amtskette  den  am 
Unlerfangen  brachte  doch  gewisse  Schwierig-  25.  August  in  Allenstein  einrückenden  russi- 
keiten.  Dem  gerade  denkenden  einfachen  Volke,  sdnen  Regimentern  gegenübergelreten  und  halle 
insbesondere  der  drei  sud-ermländischen  Kreise,  (jurch  sejn  korrektes  und  bestimmtes  Auftreten 
sollte  auf  diese  Weise  beigebracht  werden,  daß  verhindert,  daß  die  Stadt  gebrandschatzt  wurde, 
katholisch  sein,  polnisch  zu  wählen  und  zu  wer-  uer  Ddnk  Aliensleins  und  der  Provinz  war  ihm 
den  bedeute.  Durch  die  Erklärung  des  Papst-  dafür  gesichert.  Dieser  Mann,  ohne  Furcht  und 
liehen  Nuntius  war  diese  Propaganda  nunmehr  Tadel,  hatte  sidi  selbstverständlich,  wie  es  sein 
erledigt.  Recht  und  seine  vaterländische  Pflicht  waren, 

Auch  der  blindeste  Führer  auf  polnischer  aucj1  fyr  den  Abstimmungskampf  in  die  erste 
Seite  mußte  immer  mehr  einsehen,  daß  sich  die  Reihe  gestellt.  Nunmehr  traf  ihn  der  Bannstrahl 
an  sini  schon  schlechten  Aussichten  Polens  für  Auf  polnisches  Betreiben  wies  ihn  die  lnteralli- 
d.is  Plebiszit  immer  weiter  verringerten,  Man  jerie  Kommission  kurz  vor  der  Abstimmung  aus 
versuchte  daraufhin  nun  die  Kommission  bei  Allenstein  und  dem  Abstimmungsgebiet  aus.  Er 
der  Botschafterkonferenz  in  Paris  zu  verdächtt-  so{jje  als  Sieger  wiederkehren.  Die  Zeit  der 
gen.  Als  dieses  auch  nichts  half,  drohte  man  mit  auferlegten  Muße  benutzte  er,  um  den 

dem  Abstimmungsstreik.  Unter  dem  Druck  die-  Transport  der  Abstimmungsberechtigten  aus 
ser  Drohungen  gewahrte  die  Kommission  den  Westdeutschland  über  den  Seedienst  zu  leiten. 
Polen  neben  dem  schon  vorhandenen  interalli-  Am  gUten  Ausgang  der  Abstimmung  bestand 
lerten  Kreiskontrolleur  in  Jedem  Landratsamt  zu  keiner  Zeit  ein  Zweifel.  Doch  es  sollte  mehr 
der  Abstimmungskreise  noch  einen  polnischen  erreicht  werden:  das  Bekenntnis  zu  Deutsch- 
Aufseher,  also  praktisch  nodi  einen  polnischen  land  mußte  klar  und  überzeugend  sein,  daß 
Kreiskommissar.  .....  daran  kein  mißgünstiger  Politiker  deuteln  und 

Zum  Abstimmungstag  wurde  der  11.  Juli 

1  92  0  bestimmt.  _ 

In  ihrer  unverhohlenen  Enttäuschung  über  die 

ganz  eindeutige  Haltung  der  Bevölkerung  und  ll  /l  •  1 

der  nunmehr  sehr  überparteilich  gewordenen  JVl&inil  110611  WSSfClSli 

Haltung  der  Kommission  traf  man  polnischer-  ® 

selts  Vorbereitungen,  die  auf  den  Entschluß,  /m  Mai  1920  besuchten  Berliner  und  westdeul- 
vollendete  Tatsachen  zu  schaffen,  hindeuteten,  sehe  Journalisten  das  Abstimmungsgebiet,  um 
So  hatte  man  aus  in  solchen  Zeiten  immer  vor-  die  Stimmung  der  Bevölkerung  kennenzulernen. 
kommenden  Elementen  eine  Insurgententruppe,  wir  veröllentlichen  kurze  Auszüge  aus  Berich- 
die  .Bojuwka",  geschaffen,  die  sich  aus  ge-  fen ,  die  nach  dieser  Fahrt  In  führenden  Z eitun- 
schulten  und  auf  Kleinkrieg  ausgebildeten  Leu-  gen  erschienen. 
ten  aus  dem  Posenschen  und  dem  polnischen 
Teil  der  Korridorbevölkerung  zusammensetzte.  Kölnische  Zeitung: 

Vortrupps  dieser  im  modernen  Sinne  Partisanen-  ....  Man  kennt  im  übrigen  Deutschland  und 
truppe  maditen  sich  bereits  im  Abstimmungs-  namentlich  im  Westen  den  Osten  des  Reiches, 
gebiet  bemerkbar.  Der  polnische  Marschall  der  nunmehr  am  11.  Juli  für  sein  Deutschtum 
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Die  In  den  einzelnen  Kreisen  lür  Deutschland  abgegebenen  Stimmen  In  Prozentzahlen 


uuiic  acuic  neue  zu  ueutsuiiaim  ,  ,  ,  ,  ,  .  . 

vor  aller  Well  bewiesen!  konnten  und  bezeugen  können,  eines  besonde¬ 

ren  Schlags  von  Menschen,  erleiden. 

K.  M.  /  O.  Wie  Ost*  uml  Westpreußen  sich  entscheiden 
werden,  kann  nicht  zweiielhaft  sein.  Aber  der 

-  Sieg  dar!  nicht  durch  diplomatische  Winkelzüge 

und  politischen  Schacher  umgefälscht  werden, 
l  r~7  ••  mnn  Nur  ^er  die  Dinge  im  ost-  und  westpreu- 

SCnei  luiuU  Bischen  Abstimmungsgebiet  richtig  sehen  und 

beurteilen,  der  erkennt,  daß  es  für  sie  und  für 
Erst  die  bevorstehende  Abstimmung  lenkt  uns  — uras  Leben  geht!" 
wieder  alle  Blicke  ostwärts  mit  der  bangen  _  „  _ 

Frage,  ob  dort  das  Hinschwinden  deutschen  Berliner  Börsen-Courier: 

Bodens,  das  im  Westen  und  Osten,  Norden  und  ....  Es  war  in  Lyck,  wo  man  sieb  mit 
Süden  unser  altes  Reich  zerkleinert  hat,  seine  äußerstem  Aufgebot  der  Ellenbogen  zwischen 
Fortsetzung  findet.  Wer  mit  offenen  Augen  und  2000  Menschen  kaum  hineinzwängen  konnte, 
offenem  Herzen  durch  Ost-  und  Westpreußen  Dieser  Massenandrang  im  breiten  Raum,  seinem 
gezogen  ist,  der  darf  versichern,  daß,  wenn  es  Äußern  noch  halb  Tanzlokal,  halb  Maschinen- 
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Politik  der  Stärke 

Von  Georg  Baron  Manteuffel-Szoege 


Hilfe  lür 

bedürftige  Äussiedlungsbewerber 

Vorausbezahlung  der  Fahrlkosten 
in  Deutscher  Mark 

Bonn.  hvp.  Seit  einigen  Monaten  wird  die 
Aussiedlung  Von  Deutschen  aus  den  deutschen 
Ostgebiete«  unter  polnischer  Verwaltung  und 
aus  Polen  durch  die  Tatsache  erschwert,  daß 
die  polnischen  Behörden  die  Genehmigung  zur 
Ausreise  von  der  Vorausbezahlung  der 
Fahrtkosten  in  Deutscher  Mark  abhängiq 
machen.  Insbesondere  triftt  das  die  Aussied- 
lungswüligen,  die  keine  Verwandten  oder  Be¬ 
kannten  Im  Bundesgebiet  haben  oder  deren  An- 
uohörige  In  Westdeutschland  nicht  in  der  Lage 
sind,  die  Fahrtkosten  im  voraus  zu  bezahlen. 

Aus  diesem  Grunde  übernimmt  die  Arbeits- 
qpnwinschalt  der  Spitzenverbände  der  freien 
Wohlfahrtspflege  ,  Familie «zusammen- 
lührung  und  Kinderdienst“  in  Ham¬ 
burg-Osdorf,  Blomkamp  5t,  unter  be¬ 
stimmten  Voraussetzungen  auf  Antrag  die  Vor- 
linanzierung  der  Reise.  In  der  Regel  werden 
dabei  die  Fahrtkosten  für  die  Reise  durch  die 
sowjetische  Besalzungszone  den  hilfsbedürftigen 
ileulsthen  Aussiedlungswilligen  vorfinanziert. 
Die  Arbeitsgemeinschaft  ist  darüber  hinaus  aber 
uudt  bereit,  die  sonstigen  Kosten  des  Transports 
vum  Ausgangsort  bis  zum  Grenzübergangsort 
,  ;:r  SBZ  vörauszuentriditen,  wenn  glaubhaft  ge- 
madit  wird,  daß  die  Aussiedler  oder  ihre  Ver¬ 
wandten  oder  Bekannten  im  Bundesgebiet  die 
Kosten  nldit  selbst  übernehmen  können. 

Um  in  solchen  Fällen  zu  verhüten,  daß  im 
Rahmen  der  Gesamtaufwendungen  für  die  Aus¬ 
siedlung  aus  Bundesmitteln  die  Reisekosten 
nochmals  erstattet  werden,  werden  die  Regi¬ 
strierscheine  der  Aussiedler  von  der  Arbeits- 
uruppe  des  DRK-Suchdienstes  im  Lager  Fried¬ 
land  nri!  einem  Vermerk  versehen,  aus  dem 
hervorgeht,  ob  die  Fahrtkosten  des  Aussied¬ 
lers  bereits  abgegolten  sind  und  in  welchem 
Umfange.  Da  die  Höhe  des  Betrages  in  der  Regel 
erst  nach  dem  Eintreffen  des  Aussiedlers  im 
Bundesgebiet  und  nach  Eingang  der  Kostenfor¬ 
derungen  der  polnischen  Reisebüros  bekannt 
wird,  ist  in  dem  Vermerk  nur  die  Strecke  ange¬ 
geben,  für  die  die  Arbeitsgemeinschaft  die  Ko¬ 
sten  vorfinanziert  hat. 

Wentorf  schließt  seine  Tore 

Das  größte  Flüchtlingsdurchgangslager  der 
Bundesrepublik,  das  auch  .Der  Wartesaal  Euro¬ 
pas*  genannt  wurde,  schließt  am  30.  Juni  seine 
Tore.  Die  großen  Kasernenanlagen  des  Lagers 
Wentorf  bei  Hamburg  sollen  von  diesem  Zeit¬ 
punkt  an  von  der  Luitwaffe  übernommen  wer¬ 
den.  Die  letzten  Bewohner  des  Lagers  werden 
am  30.  Juni  die  Fahrt  in  ihr  Aufnahmeland 
Nordrhein-Westfalen  antreten. 

Wir  haben  im  Ostpreußenblatt  über  das  Lager 
Wentorf  und  seine  Bewohner  oft  berichtet,  vor 
allem  vor  zwei  Jahren,  als  der  große  Aussiedier- 
tttora  aus  unserer  Heimat  über  das  Lager  Fried- 
W  wöcfientlidi  Tausende  von  Aussiedlern 
nach  Westdeutschland  brachte.  Damals  war  das 
Lager  Wentorf  oft  bis  in  die  Dachkammern  ge¬ 
füllt,  Zeitweise  wurden  dort  elftausend  Men¬ 
schen  gleichzeitig  unlergebrarht.  Die  vorbild¬ 
lichen  Einrichtungen  der  sozialen  Fürsorge,  die 
Betreuung  der  älteren  Landsleute  und  der  Kin¬ 
der,  ebenso  die  Schul-  und  Aufbauklassen  für 
junge  Spätaussiedler  gaben  den  Menschen  aus 
dein  deutschen  Osten  in  den  ersten  schweren 
Wochen  des  Übergangs  das  Gefühl  einer  gewis¬ 
sen  Geborgenheit  und  halfen  vielen  von  ihnen, 
sich  in  das  Leben  hier  im  Westen  hineinzufinden. 

Weltflüchtlingsjahr  verlängert 

Eine  Reihe  von  Staaten,  darunter  auch  die 
USA  und  die  Bundesrepublik  Deutschland,  ha¬ 
ben  besdilossen,  die  Aktionen  zum  Weltflücht¬ 
lingsjahr,  die  zunächst  am  30.  Juni  auslaufen 
sollten,  erst  Ende  dieses  Jahres  zum  Abschluß 
zu  bringen.  Dadurch  soll  die  Unterrichtung  der 
Öffentlichkeit  über  die  Flüchtlingsprobleme  ver¬ 
stärk!  und  vertieft  werden.  Man  erwartet  ins¬ 
besondere  in  Westdeutschland,  daß  sich  das  bis¬ 
herige  Spendenaufkommen  durch  diese  Ver¬ 
längerung  noch  erheblich  erhöhen  wird.  Der 
Internationalen  Konvention  tiber  die  Rechtsstel¬ 
lung  der  Flüchtlinge  sind  inzwischen  Jugosla¬ 
wen  und  Griechenland  beige! reten.  Weitere  17 
Ländorregierungen  haben  sich  zum  Beitritt  be- 
tril  erklärt  und  die  notwendigen  parlamentari¬ 
schen  Maßnahmen  eingeleilet.  Erhebliche  Mittel 
svurden  bereitgestellt  für  die  Räumung  von  La¬ 
gern  ausländischer  Flüchtlinge  in  Deutschland 
“ud  in  Österreich.  70  Länder  haben  gleichzeitig 
Anfang  April  Sonderbrietmarkcn  zum  Well- 
"uditlingsjahr  herausgegeben. 

So  war  es  in  Königsberg 

Nach  zehn  Jahren  unkündbar! 

Kassel  fEicj.  Ber.)  Günstigere  Bestimmungen 
’ib  die  in  der  am  I.  4  1938  in  Krall  getretenen 
Iwichsturlfordnurig  enthaltenen,  sind  —  auch 
wenn  sie  erst  später  festgelegt  wurden  —  nach 
finei  Entscheidung  des  Dritten  Senats  des  Bun- 
'iaibeitsgerichtes  rechtswirksam  geblieben. 

Mit  dieser  Begründung  hat  der  Senat  einer 
jrutier  bei  der  Stadtverwaltung  in  Königsberg 
uesdiäftigicn  Angestellten  Ruhegeld  nach  dem 

•  er-Geselz  Zugesprochen.  Die  Reichstariford- 
M|«g  sah  Unkündharkeit  von  Angestellten  erst 
«och  25jähriger  Tätigkeit  vor.  Die  städti- 
schen  Angestellten  Königsbergs 

«dien  bereits  nach  zehn  jäh  rigerTatig- 

*  l  l  n«r  noch  aus  wichtigem  Grund  gekündigt 
''freien,  Das  Gericht  sah  einen  Beweis  dafür  in 
‘“[Tatsache,  daß  die  Königsberger  Angestellten 
!_  Vollendung  des  zehnten  Dienst jabres  von 
.“r  Angestelltenversirherunc;  freiqestellt  wur- 
[n  “as  war  «ach  'Inn  damals  geltenden  Ge- 

a^fr  nur  möglich,  wenn  der  Betreffende 
ln  * i  nut  eln,!n  Ruhegoldanspruch  im  Falle  der 
Validität  oder  bei  Erreichen  der  Altersgrenze 
rl  te,  sondern  auch  nur  noch  aus  wichtigem 
jr>md  gekündigt  werden  konnte. 
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Die  Ereignisse  seit  fast  einem  halben  Jahr¬ 
hundert  haben  uns  kritisch  auch  Formu¬ 
lierungen  gegenüber  gemacht,  die  eigent¬ 
lich  selbstverständlich  sind.  Das  gilt  auch  für  die 
Überschrift  dieser  Zeilen.  Ob  wir  nicht  dennoch 
Schlagworten  unterliegen,  ist  eine  andere  Frage. 
Da  es  als  Gegensatz  eine  .Politik  der 
Schwäche“  nicht  geben  kann,  so  bleibt 
tatsächlich  keine  andere  Alternative  übrig.  Es 
fragt  sich  bloß,  wie  diese  beschaffen  sein  soll 
und  wie  von  ihr  Gebrauch  gemacht  wird.  Unter 
keinen  Umständen  darf  Stärke  mißbraucht  und 
zu  einer  Politik  der  Gewalt  führen. 

Allerdings  wurde  uns  eine  .Politik  der 
Schwache"  von  mancher  Seite  empfohlen,  ohne 
daß  man  sie  als  solche  bezeichnele.  Man  meinte, 
die  Bundesrepublik  (50  Millionen  freie  Deutsche) 
sei  gar  nicht  in  der  Lage,  sich  und  andere  zu 
schützen.  Man  pries  den  Weg  der  Ver¬ 
handlungen  mit  dem  Osten,  ohne  zu 
erklären,  aus  welchem  Grunde  jemand  auf  einen 
freiwillig  Wehrlosen  Rücksicht  nehmen  oder 
sich  gar  mit  ihm  zu  verbünden  ein  Interesse 
haben  könnte.  Der  Westen  kann  doch  nur  so 
lange  ein  Interesse  an  uns  haben,  solange  wir 
bereit  sind,  mit  ihm  die  abendländische  Welt  zu 
erhalten.  Dabei  dürfen  wir  ihn  nicht  im  Zweifel 
darüber  lassen,  daß,  solange  im  Herzen  Europas 
70  Millionen  Menschen  nicht  in  ihren  histori¬ 
schen  und  wirtschaftlichen  Grenzen  leben,  es 
keine  Ruhe  geben  wird.  Der  Osten  seinerseits 
wird  nur  dann  auf  uns  Rücksicht  nehmen,  wenn 
er  weiß,  daß  seine  Provokationen  uns  nicht  da¬ 
von  abhaiten,  uns  widerstandsfähig  zu  machen. 
Er  kennt  nur  eine  .Politik  der  Stärke“,  die  bei 
ihm  mit  dem  Begriff  der  Gewalt  zusammenfällt. 
% 

Mit  der  .Politik  der  Stärke*  darf  natürlich 
nicht  nur  das,  was  unter  den  Begriff  Wehrmacht 
fällt,  verstanden  werden.  Das  wäre  eine  allzu 
einseitige  Betrachtungsweise.  Zur  .Politik  der 
Stärke"  gehören  zum  Beispiel  gesunde 
wirtschaftliche  und  soziale  Ver¬ 
hältnisse  sowie  ein  lebendiges  schöpfe¬ 


risches  geistiges  Leben.  Das  letztere  ist  wohl 
das  schwierigste  und  vielleicht  ernsteste  Pro¬ 
blem.  Der  Bund  und  die  Länder  können  es  nur 
in  einem  gewissen  Ausmaße  fördern.  Das  Ent¬ 
scheidende  liegt  beim  Volke  selber. 

Es  gehört  dazu  ferner  die  Bereitschaft,  nicht 
nur  von  einem  geeinigten  Europa  zu  reden,  son¬ 
dern  diese  auch  vor  jedermann  schützen  zu 
wollen.  In  den  USA  scheut  man  sich  nicht  davor, 
eine  .Politik  der  Stärke"  zu  treiben.  Die  beiden 
Parteien  machen  sich  im  Wahlkampf  gegenseitig 
Vorwürfe,  diese  Politik  vernachlässigt  zu  haben. 
Sie  wetteifern  auf  diesem  Gebiet  in  ihren  For¬ 
derungen  miteinander.  Nach  seiner  Bevölke¬ 
rungszahl  und  auf  Grund  seines  wirtschaftlichen 
und  finanziellen  Potentials  wäre  West-  oder 
Resteuropa  aus  eigenen  Kräften  in  der 
Lage,  dasselbe  zu  leisten  wie  die  USA.  Es  tragt 
sich  nur,  ob  der  Wille,  sich  wirklich  zu  schützen 
und  die  dazu  erforderlichen  Maßnahmen  zu  er¬ 
greifen,  vorhanden  sind.  Wer  aber  nicht  alle 
Kräfte  einsetzt,  um  der  freien  Welt  die  Freiheit 
zu  erhalten,  führt  den  Osten  geradezu  in  Ver¬ 
suchung,  bei  .passender  Gelegenheit“  seine 
eigene  Stärke  an  uns  oder  anderen  —  was  auf 
die  Dauer  gleichbedeutend  wäre  —  zu  ver¬ 
suchen. 

* 

Je  größer  ein  solches  Wagnis  wäre,  d.  h.  je 
starker  wir  selbst  sind,  desto  wahrscheinlicher 
ist  die  Erhaltung  des  Friedens  und  auf 
desto  sichereren  Grundlagen  ruht  unser  Ver¬ 
hältnis  zu  den  Staaten  des  Westens  —  in  erster 
Linie  zu  den  USA.  Von  diesem  Verbündeten 
dürfen  wir  nur  so  lange  etwas  erwarten,  wohl 
auch  verlangen,  als  wir  selbst  Im  Rate  der 
Völker  das  gemeinsame  Gewicht  erhöhen.  Daß 
Stärke  oder  Macht  ein  unabdingbares  Grund¬ 
element  der  Politik  sind,  ist  an  sich  tragisch. 
Trotzdem  dürfen  wir  die  Augen  nicht  vor  den 
Tatsadien  schließen.  So  sind  wohl  auch  die 
skeptisch  resignierten  Worte  Baruch  Spino¬ 
zas  zu  verstehen:  .Ein  Volk  hat  nur  so  viel 
Rechte,  als  es  Macht  hat." 


Koexistenz  mit  dem  Totengräber! 

Was  Chruschtschew  unter  friedlichem  „Zusammenleben" 


verstanden 

Kp.  Der  sowjetische  Regierungs-  und  Partei¬ 
chef  Nikita  Chruschtschew  ist  fest  ent¬ 
schlossen,  auch  nach  dem  Scheitern  der  Pariser 
Gipfelkonferenz  seine  politische  Reisetätigkeit 
mit  offenkundig  weltrevoiutionärer  Zielsetzung 
fortzusetzen.  In  wenigen  Tagen  will  er  in  W  i  e  n 
das  Terrain  sondieren  und  dabei  versuchen,  die 
sowjetische  Posilion  auch  vor  den  Toren  Un¬ 
garns  mindestens  wirtschaftlich  zu  verstärken. 
Wenn  die  bisherigen  Moskauer  Meldungen  zu¬ 
treffen,  wird  der  Herr  des  Kreml  Ende  Juli,  und 
zwar  bezeichnenderweise  ausgerechnet  am  Jah¬ 
restag  des  kubanischen  Aufstandes,  Fidel  Castro 
in  Havanna  besuchen,  um  damit  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  triumphierend  zu  beweisen,  daß 
der  Weltkommunismus  audi  ln  den  lateinameri¬ 
kanischen  Ländern  schon  seinen  .Fuß  in  d  "  r 
Tür*  hat.  Zuvor  triflt  sich  Chruschtschew  noch 
mit  dem  indischen  Staatspräsidenten  Pradad  in 
der  russischen  Hauptstadt,  nachdem  er  soeben 
lür  die  kommunistischen  Satellitenfunktionäre 
in  der  rumänischen  Stadt  Bukarest  einen  großen 
Befehlsempfang  veranstaltete.  Mindestens  zwei 
afrikanische  Staaten  —  nämlich  Guinea  und 
Ghana  —  haben  bereits  Chruschlschews  Zusage 
für  einen  Besuch  auch  im  dunklen  Erdteil,  wo 
sich  die  Bolschewisten  samt  ihren  rolchinesisdien 
Brüdern  erhebliche  Erfolge  in  der  kommunisti¬ 
schen  Unterwanderung  der  jungen  Staaten  aus¬ 
rechnen. 

.Gesetzmäßiger  Untergang“ 

Es  war  in  Bukarest,  wo  Chruschtschew  in  einer 
inzwischen  verbreiteten  längeren  Rede  vor  sei¬ 
nen  Untergebenen  und  Freunden  versicherte,  er 
wolle  seine  Politik  der  „Koexistenz"  beibehalten, 
und  er  halte  Kriege  für  vermeidbar  bei  der  Er¬ 
reichung  seiner  Ziele.  Was  Chruschtschew  unter 
.Koexistenz“  versteht,  hat  er  —  genau  wie  zu¬ 
vor  bereits  die  „Prawda*  —  nun  erneut  unmiß¬ 
verständlich  klargemacht.  Er  sagte,  die  Sowjet¬ 
union  sei  nach  wie  vor  für  eine  friedliche  Po¬ 
litik,  da  ein  Atomkrieg  für  .einige  Länder  dieser 
Erde  eine  Katastrophe  bedeuten  würde“.  Dabei 
wolle  er  jedoch  keinen  Zweifel  daran  lassen,  daß 
der  Kapitalismus  .gesetzmäßig“  ohne¬ 
hin  zum  Untergang  verdammt  sei. 
Der  sowjetische  Ministerpräsident  scheute  sich 
keineswegs,  sich  selbst  als  den  „Totengrä¬ 
ber  des  Kapitalismus"  und  der  Ideale? 
der  freien  Welt  anzupreisen.  Nach  wie  vor  sei 

_  auch  wenn  die  Sowjetunion  ihre  Politik  der 

Koexistenz  treibe  —  Lenins  Wort  von  der  ewi¬ 
gen  Gefahr  des  Imperalismus  voll  gültig.  Chru¬ 
schtschew  deutete  unmißverständlich  an,  daß  pr 
sich  auch  voll  hinter  Lenins  Gedanken  stellt,  man 
müsse  zur  Verwirklichung  der  kommunistischen 
Weltrevolution  gelegen! lidi  auch  Kompromisse 
schließen,  soweit  das  eben  nur  diesem  Endziel 
diene. 

Kalte  W  e  1 1  r  e  v  o  1  u  t  i  o  n 

Wir  glauben  nicht,  daß  Chruschtschew  noch 
viel  deutlicher  werden  kann.  Der  Kremlchef  hat 
völlig  unmißverständlich  klargemacht,  daß  sich 
an  den  Zielen  Moskaus  und  Pekings  nicht  das 
geringste  ändert  und  daß  man  die  r  o  t  e  W  e  1 1  - 
eroberung  vermutlich  auch  ohne  Krieg 
erreichen  kann,  wenn  man  nur  den  freien  Völ¬ 
kern  genug  Sand  in  die  Augen  streut  und  sie  zur 
Aufweichung  der  eigenen  Front  veranlaßt. 
Höchst  bezeichnend  war  der  Hinweis  Chru¬ 
schlschews  darauf,  es  sei  dank  der  kommunisti¬ 
schen  Agitation  in  der  Welt  .ein  Friedenslager 


wissen  will 

entstanden,  das  einen  Krieg  verhindern  könnte*. 
Hier  sind  die  Rückversicherer,  die  Illusionisten 
und  Koexistenz-Propagandisten  des  westlichen 
Lagers  ja  wohl  deutlich  genug  apostrophiert 
worden.  Es  versteht  sich  beinahe  von  selbst,  daß 
Chruschtschew  bei  diesen  Gelegenheiten  denn 
auch  gleich  das  Bestehen  irgendwelcher  Differen¬ 
zen  auf  außen-und  innenpolitischem  Gebiet  zwi¬ 
schen  den  kommunistischen  Parteien  in  Abrede 
stellte,-  um  damit  seine  angebliche  Unüberwmd- 
lichkeit  ins  rechte  Licht  zu  rücken.  Chruschtschew 
hat  in  Bukarest  nunmehr  einen  zwanzigjährigen 
Entwicklungsplan  für  die  Sowjetwirtschaft  ange¬ 
kündigt,  der  wieder  einmal  nun  endgültig  den 
Übergang  zum  vollen  Kommunismus  erwirken 
soll.  Der  sowjetische  Parteichef  sprich!  abermals 
vom  Einholen  und  Überholen  Amerikas  und  der 
anderen  freien  Völker.  Er  nimmt  den  Mund 
reichlich  voll  und  geht  mit  keinem  Wort  auf  die 
Tatsache  ein,  daß  sich  offenkundig  schon  bei  der 
Verwirklichung  des  jetzigen  Siebenjahresplanes, 
bei  der  Erschließung  der  Chruschtscbewschen 
Neulandflädien,  bei  der  Versorgung  der  Bevöl¬ 
kerung  der  kommunistisch  unterdrückten  Län¬ 
dern  erhebliche  Schwierigkeiten  bemerkbar 
machen,  die  nicht  einmal  mehr  die  Moskauer 
Pesse  ganz  verschweigen  kann. 


Maßlosigkeit! 

Mil  der  Maßlosigkeit  und  polnischen  Instinkt¬ 
losigkeit  vieler  deutscher  .Wirtschallswunder¬ 
kinder"  in  unseren  Tagen  belaßt  sich  August 
llal  leid,  der  Senior  der  großen  deutschen 
Ausländskorrespondenten,  der  viele  Jahre  in 
Washington  und  an  anderen  Plätzen  als  ge¬ 
schätzter  Beobachter  wirkte.  Er  betont: 

.Mil  Absicht  sprechen  wir  hier  nicht  von 
allen,  sondern  nur  von  den  vielen  Deutschen, 
die  an  dieser  Maßlosigkeit  leiden.  Noch  immer 
sind  breite  Schichten  unseres  Volkes  gezwun¬ 
gen,  bescheiden  aulzutreten.  Sprechen  wir 
gar  nicht  erst  von  den  Beninern,  Fürsorgeemp- 
langem  und  Schwerkriegsbeschädigten,  denen 
es  häuiig  am  Alter  notwendigsten  lehlt.  Auch 
die  Angehörigen  der  Ireien  Berule  sowie  zahl¬ 
reiche  Vertreter  anderer  Stände  können  das 
Geld  durchaus  nicht  so  ausgeben  wie  andere, 
denen  der  Ausgang  des  Krieges  nur  Vorteile 
gebracht  zu  haben  scheint.  Diese  anderen  möch¬ 
ten  alles  Ihr  eigen  nennen;  sie  fragen  gar  nicht 
danach,  daß  es  noch  immer  Millionen  unter  uns 
gibt,  die  Iroh  sind,  wenn  es  zu  einer  Kartollel- 
suppe  reicht. 

In  ihrer  Maßlosigkeit  haben  sich  viele  Deut¬ 
sche  in  krasse  Egoisten  verwandelt,  die 
das  Leid  der  anderen  und  die  großen  Schicksals¬ 
probleme  ihres  Volkes  nicht  sehen  wollen,  dalür 
aber  selbstzufriedene  Betrachtungen  über  das 
Wirtschaltswundcr  anstellen.  Nur  mit  dem 
Teuersten  und  Besten  geben  sie  sich  z ulrieden. 
Da  es  ihnen  zur  Gewohnheit  geworden  ist,  in 
jeden  Winkel  der  Welt  zu  reisen,  lallen  sie  im 
Ausland  durch  ihre  ausgesprochene 
V  e  r  s  c  h  w  e  n  d  u  n  g  s  s  u  c  h  I  aul. 

Verlieren  weite  Kreise  in  der  Bundesrepublik 
beute  auch  dann  nicht  jedes  Maß,  wenn  es  gilt, 
die  wirklichen  Werte  unseres  V  ol- 
ke  s  herabzusetzen?  Sie  hegreilen  gar 
nicht,  daß  sie  uns  damit  durchaus  keinen  Nut¬ 
zen  erweisen,  aber  denjenigen  Ausländern  die 
Trümple  Zuspielen,  die  uns  zum  Vorwurl  ma¬ 
chen,  daß  wir  auch  in  der  Vergangenheit  nicht 
Maß  zu  halten  verstanden  hätten." 


Ein  Chiuschtschew-Kronprinz 
ausgeschaltet 

-r.  Noch  vor  etwa  einem  Jahr  galt  der  lünl- 
zig  jährige  Alexej  Kiritschenko  als  einer 
der  Männer,  der  einmal  Chruschtschew  in  der 
Stellung  als  sowjetischer  Partei-  und  Begie- 
rungschel  ablösen  könne.  Bei  mehreren  Gesprä¬ 
chen  Nikita  Chruschlschews  mit  ausländischen 
Besuchern  —  u.  a.  auch  gegenüber  dem  ein- 
llußreichen  amerikanischen  Politiker  Averell 
Harriman  —  hatte  der  Kremlchet  bei  der  Vor¬ 
stellung  Kirilschenkos  ausdrücklich  betont,  man 
könne  in  diesem  einen  der  kommenden  Männer 
sehen.  Am  13.  Januar  I960  wurde  dann  Kirit¬ 
schenko,  den  man  jahrelang  aul  allen  Aulnah¬ 
men  Chruschlschews  in  dessen  engster  Umge¬ 
hung  sah,  plötzlich  aus  dem  sowjetischen  Par- 
leipräsidium  enllernl  und  mit  dem  relativ  un¬ 
bedeutenden  Ami  eines  ersten  Parteisekretärs 
und  Gauleiters  im  Gebiet  von  lloslow  am  Don 
betraut.  Schon  damals  vermuteten  Moskauer  Be¬ 
obachter,  daß  dies  taktisch  den  Sturz.  Kiritschen- 
kos  bedeutete,  obwohl  er  damals  noch  nomi¬ 
nell  Mitglied  des  Parleipräsidi- 
ums  und  Sekretär  im  Z  enlralkomi- 
I  e  e  blieb.  Am  5.  Mai  dieses  Jabres  wurde  Ki¬ 
ritschenko  erwartungsgemäß  dann  auch  olfiziell 
seiner  beiden  höchst  wichtigen  Moskauer  Posten 
endgültig  enthoben.  Man  nahm  allgemein  an, 
daß  Kiritschenko  lür  einige  Zeit  .Bewährungs¬ 
dienst'  in  Bostow  leisten  solle.  Inzwischen  hat 
sich  herausgestellt,  daß  man  dem  einst  so  mäch¬ 
tigen  Mann  aus  Chruschlschews  Umgebung 
nicht  einmal  das  Amt  eines  provinziellen  Partei¬ 
sekretärs  mehr  überlassen  wollte.  Ohne  ein 
Wort  des  Kommentars  haben  Badio  Moskau  und 
die  amtliche  sowjetische  Agentur  mitgeteilt, 
Kiritschenko  sei  nunmehr  auch  seines  Amtes 
als  Parteisekretär  im  Gebiet  Bostow  enthoben 
worden.  Ob  und  wo  er  in  Zukunll  aul  einem 
noch  unwichtigeren  Amt  weiterbeschältigt  wer¬ 
den  soll,  wurde  von  Moskau  nicht  mitgeteilt. 
Es  sei  daran  erinnert,  daß  Kiritschenko,  der  nun 
offenbar  nach  Chruschlschews  Vertrauensmann 
In  Kasachstan,  Beljajew,  in  die  Wüste  geschickt 
worden  ist,  aul  der  Junilagung  1957,  als  Chru¬ 
schtschew  einen  heiligen  Kamp I  um  den  Sturz 
der  Gruppe  Malenkow-Molotow-Kaganowitsch 
lührte,  eines  der  wenigen  Präsidiumsmitglieder 
gewesen  ist,  der  damals  den  heutigen  Parleichel 
völlig  rückhaltslos  unterstützte  und  mit  beson¬ 
derem  Eiler  die  Agitation  gegen  die  sogenann¬ 
ten  .Parteileinde'  lührte. 


150  Ärzte  fehlen  in  Ostpreußen 

Nachdem  sich  Gomulka  erst  vor  kurzem 
in  Breslau  aus  Anlaß  des  15.  Jahrestages  der 
Übernahme  der  deutschen  Ostgebiete  in  pol¬ 
nische  Verwaltung  mit  dem  Problem  der  feh¬ 
lenden  Fachkräfte  befaßt  hat,  greift 
jetzt  auch  die  Warschauer  Zeitung  .Siowo 
Powszechne*  in  einem  längeren  Artikel  dip 
gleiche  Frage  auf.  Sie  stellt  fest,  daß  in  den 
polnisch  besetzten  ostdeutschen  Provinzen  der 
Mangel  an  Fachleuten  in  den  verschiedensten 
Bereichen  nach  wie  vor  sehr  stark  spürbar  sei. 
Allein  in  Süd  Ostpreußen  fehlen  nach 
.vorläufigen*  Angaben  mehr  als  150 
Ärzte,  etwa  100  Lehrkräfte  für  Oberschulen 
und  50  Ingenieure  für  verschiedene  Zweige  der 
Industrie.  Sämtliche  vakanten  Stellen  seien  so¬ 
fort  zu  besetzen.  Um  diesem  Notstand  abzu¬ 
helfen,  habe  der  rotpolnische  Studentenverband 
der  .Gesellschaft  zur  Entwicklung  der  West¬ 
gebiete"  den  Vorschlag  unterbreitet,  ein  Infor¬ 
mationszentrum  und  ein  Arbeitsvermittlungs¬ 
büro  für  die  polnischen  Hochschulen  einzurich¬ 
ten.  Von  dieser  Stelle  aus  sollen  die  Absolven¬ 
ten  der  Hochschulen  über  Beschäftigungsmög¬ 
lichkeiten  in  den  ostdeutschen  Provinzen  unter¬ 
richtet  werden.  Das  Blatt  bemerkt  allerdings 
skeptisch,  eine  nicht  geringe  Schwierigkeit  liege 
darin,  daß  die  örtlichen  Verwaltungsstellen  und 
die  Betriebe  in  den  .Westgebieten*  zusätzliche 
Sorgen  mit  der  Wohnraumbeschaifung  hätten. 
Man  dürfe  endlich  auch  an  der  Tatsache  nicht 
Vorbeigehen,  daß  die  Universität  Warschau 
nicht  imstande  sei,  den  Bedarf  aller  .West- 
Wojewodschaften“  an  Fachkräften  mit  Hoch¬ 
schulbildung  zu  decken. 

Rotpolnischer  Tannenberg-Wirrwarr 

A 1 1  e  n  s  I  e  i  n.  hvp.  Je  näher  die  zum  550. 
Jahrestag  der  Schlacht  bei  Tannenberg  ange¬ 
kündigten  rolpolnischen  .Großveranstaltungen" 
auf  den  historischen  ostpreußischen  Schlacht¬ 
feldern  rücken,  desto  größer  werden  die  Sorgen 
der  verantwort  liehen  Behörden.  Wie  aus  Mit¬ 
teilungen  des  Rundfunks  und  der  Presse  her¬ 
vorgeht,  besteht  bisher  nicht  die  geringste  Ge¬ 
währ  dafür,  daß  die  im  Juli  in  und  um  Tannen¬ 
berg  erwarteten  Polen  auch  nur  behelfsmäßig 
untergebracht  und  verpflegt  werden.  Bereits 
mehrfach  wurden  die  Partei-  und  Jugendorgani¬ 
sationen,  die  zur  Teilnahme  an  einer  „Stern¬ 
fahrt“  nach  Tannenberg  rüsten,  ebenso  wie  die 
Orbis-Ausflügler  und  Touristen  in  Prospekten 
und  Rundbriefen  aufgerufen,  sich  „weitgehend 
selbständig  zu  machen",  d.  h.  Proviant  und  Zelte 
für  die  gesamte  Reise-  und  Veranstaltungsdauer 
mitzuführen.  „Glos  Olsztynski“  bemerkt  in 
einem  sehr  kritischen  Bericht  über  den  Verlauf 
der  Vorbereitungen  für  die  Propagandaveran¬ 
staltungen,  die  in  Frage  kommenden  Hotel-  und 
Gaststättenbetriebe  seien  „nur  sehr  unzuläng¬ 
lich  oder  gar  nicht  auf  den  zu  erwartenden 
Massenansturm  vorbereitet“.  Wörtlich  schreibt 
das  Blatt:  ....  Wir  verstehen  uns  selbst  nicht 
mehr...“  • 


62  Tankstellen  iür  südliches  Ostpreußen 

Nach  einer  Meldung  von  .Glos  Olsztynski* 
werden  gegenwärtig  im  südlichen  Ostpreußen 
zwanzig  neue  Benzintankstellen  gebaut.  Nach 
Inbetriebnahme  wird  die  Wojewodschaft  Allen- 
slein  über  insgesamt  62  Tankstellen  verfügen. 
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Das  Programm  zum  Bundestreffen 


Festakt  im  Robert-Schumann-Saal,  Hhrenhof,  am 


Sonnabend  (9.  Juli),  18  Uhr:  1.  Passacaglia  von  Georg  Friedrich  Händel, 

2.  BegruBung  durch  den  1.  Vorsitzenden  der  Landes¬ 
gruppe  Nordrhein-Westlalen,  Erich  Grimoni, 

3.  Ansprachen  von  Regierungsvertretern, 

4.  Allegro  von  Carl  Stamitz, 

5.  Festrede  —  es  spricht  Professor  Dr.  Horst  Jablonowski 
(Bonn), 

6.  Überreichung  der  Kulturpreise  durch  den  Sprecher  der 
Landsmannschalt  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gille, 

7.  Sonata  von  Wolfgang  Amadeus  Mozart. 

Es  spielt  das  Kammerorchester  des  Musikkreises  Kre¬ 
feld,-  Leitung  Musikdirektor  Paul  Mühlen. 

Sonntag  (10.  Juli),  11.30  Uhr:  KUNDGEBUNG  im  Rheinstadion: 

1.  Geläut  der  Königsberger  Domglocken, 

2.  Ostpreußenlied:  Land  der  dunklen  Wälder..., 

3  Begrüßung  durch  den  2.  Bundesvorsitzenden, 

Wilhelm  Strüvy, 

4  Totenehrung  durch  den  1.  Vorsitzenden  der 
Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen,  Erich  Grimoni, 

5.  Niederländisches  Dankgebet; 

6.  Es  spricht  als  Vertreter  der  jungen  Generation  Hartmut 
Gassner  (Berlin), 

7  Es  spricht  der  Bundeskanzler  Dr.  Konrad  Adenauer, 

8  Festrede:  Der  Spredier  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gille, 

9.  Deutschlandlied  —  eine  Strophe. 


Die  Sonderlrellen  am  9.  und  10.  Juli  in  Düsseldorl  werden  in  der  nächsten  Folge  bekanntgege¬ 
ben.  Bei  Redaktionsschluß  traten  noch  laulend  Ankündigungen  und  Mitteilungen  von  Vereini¬ 
gungen  ein.  Wir  bitten  unsere  Leser  aul  diese  Hinweise  In  der  kommenden  Ausgabe  zu  achten. 


am 
difafiia 


In  diesem  großen  Bund  des  Düsseidorier  Rheinstadions  werden  wir  Ostpreußen  In  wenigen 
Tagen  zur  machtvollen  Großkundgebung  vereint  sein.  Es  geschieht  in  einer  historischen  Stunde 
—  genau  vierzig  Jahre  nach  der  Volksabstimmung  In  unserer  Heimat ,  die  zu  einem  einzig¬ 
artigen  Bekenntnis  zum  deutschen  Vaterland  wurde. 


Düsseldorf  erwartet  uns  zum  Bundestreffen 


Am  9.  und  10.  Juli  1960 


Ausschneiden  und  aufbewahren! 


Wo  finde  ich  meinen  Heimaikreis? 


Haupttor  2 


Haupttor  2 


Hm  der  Großkundgebung  am  Sonntag,  dem  10.  Juli,  in  Düsseldorf  ist  für  jeden  Heimat- 
kre-i  ein  bestimmter  Abschnitt  im  Rhein-Stadion  als  Trellpunkt  vorgesehen  und  ent¬ 
sprechend  beschildert.  Die  Abschnitte  sind  außerdem  —  wie  auf  der  Skizze  ersichtlich  — 
mit  arabischen  Ziffern  versehen.  Die  Nummern  im  Kreis  bezeichnen  die  entsprechenden 
Aufgänge  im  Rhein-Stadion: 


„  Nr.  des 

*be<s  Abschnittes 

im  Stadion 

Allensteln-Stadl  und  -Land  1 
Johannisburg  4 

LÖtzen  3 

Lyck  37 

Neicleuburg  35 

Orteisburg  36 

Osterode  6 

Rößel  5 

Sensburg  7 

Treuburg  2 


Angerapp 

Angerburg 

Hartenstein 

Braunsberg 

Ebenrode 

Elchniederung 

Fisdihauseft 

Gerdauen 


Nr.  des 
Aufgang« 

(10)1  > 
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Nr.  des 
Abschnittes 
im  Stadion 


Nr.  des 
Aufgongei 


Goldap 

Gumbinnen 

Heiligenbeil 

Heilsberg 

Heydekrug 

Insterburg-Stadt  und  -Land 
Königsberg-Stadt 

Königsberg-Land 

Lablau 

Memel-Stadl  und  -Land 

Mohrungen 

Pogegen 

Pr.-Eylau 

Pr.-Holland 

Rastenburg 

Schloßberg 

Tilsit-Stadt 

Tllslt-Ragnil 

Wehlau 


(21) 
(21) 
(20) 
(20) 
(6) 
(20) 
(21) 
und  (2) 


Es  wird  allen  Kundgebungsteilnehmern,  die  zu  den  Kreisen  1  bis  21  gehören,  empfoh¬ 
len.  das  Haupteingangstor  (Nr.  2)  zum  Rhein-Stadion  zu  benutzen,  die  übrigen  Teilnehmer 
qehen  bitte  durch  das  Tor  1. 

Die  Tribüne  ist  für  Chrengöste  Presse,  Musikkorps  und  Chor  vorgesehen,  ferner 
für  Kriegsbeschädigte  und  Körperbehinderte. 


Reichlich  Platz  für  alle! 

Wo  treffen  sich  die  Heimalkreise  in  Düsseldorf? 

Nach  der  Großkundgebung  am  Sonntag  (10.  Juli)  im  Düsseldorfer  Rheinstadion  beginnt 
das  Treifen  der  einzelnen  Heimatkreise  in  den  verschiedensten  Gasthaussälen  und  Restau¬ 
rants.  Sämtliche  Trefflokale  sind  ungemein  geräumig  und  bieten  durch  die 
Größe  die  Gewähr  dafür,  jeweis  die  Landsleute,  die  zu  einem  Helmatkreis  gehören,  aul¬ 
nehmen  zu  können.  Niemand  braucht  zu  befürchten,  keinen  Plalz  zu  erhalten.  Das 
Trefflokal  für  den  Kreis  Orteisburg  beispielsweise  kann  etwa  fünftausend  Lands¬ 
leute  bequem  unferbringen.  Der  Kreis  Neidenburg  findet  sich  ln  zwei  Trefflokalen 
ein,  von  denen  das  eine  den  größten  Saal  der  Landeshauptstadt  von  Nordrhein-Westlalen 
aufweist  und  allein  schon  zweitausend  Personen  faßt.  Für  den  Kreis  Treuburg  stehen, 
um  ein  drittes  Beispiel  zu  nennen,  Gasstättenräume  iür  Uber  1200  Personen  zur  Verfügung. 
Platz  ist  selbst  für  jene  reichlich  vorhanden,  die  sich  erst  im  letzten  Augenblick  ent¬ 
schließen  sollten,  nach  Düsseldorf  zu  kommen. 

im  Anschluß  an  die  Großkundgebung  werden  die  Landsleute,  die  Immer  zu  einem 
Heimatkreis  gehören,  mit  Omnibussen  oder  Sonderwagen  der  Straßenbahn  geschlossen 
bis  zu  ihren  Trefflokalen  gefahren.  Freiwillige  Helfer,  die  im  Rheinstadion  bercitstehen, 
werden  die  Einweisungen  vornehmen. 

Mit  den  Festabzeichen,  die  an  den  Kassen  des  Rheinsladions  verkauft  werden,  werden 
auch  das  Programm  und  der  Wegweiser  zu  den  Trefflokalen  ausgegeben. 

Die  meisten  Lokale  und  Gaststätten,  in  denen  sich  die  Heimatkreise  zusammenfinden, 
werden  erst  gegen  13  Uhr  geöffnet.  Die  Großkundgebung  aller  Ostpreußen  im  Rheinstadion 
beginnt  bereits  um  11.30  Uhr. 

Nachstehend  veröffentlichen  wir  die  Liste  mit  den  Trelflokalen.  Die  Gaststätten,  In 
denen  jeweils  ein  Heimatkreis  untergebracht  ist,  liegen  immer  unmittelbar  zusammen. 

Angerapp . .  .  Haus  Rheinstadion,  gegenüber  Kheiustadion 

Angerburg . Bach,  Kalkumer  Straße  111,  Stein,  FlughafenstraBe,  Ecke 

Kalkumer  Straße 

Allenstein-Stadt  und  -Land  .  .  Rheinhalle  am  Rhein-Ausstellungsgelände 

Bartenstein . Ritterstuben,  Wagnerstraße  7 

Braunsberg . Kolpinghaus.  Blücherstraße  6 

Ebenrode . Schlosser-Betriebe,  Altestadt  13 

Elchniederung . Op't  Eynde,  a.  d.  Piwipp  115|  Finestra,  Kalkumer  Straßei 

Ausw. -Lokal:  Flinim,  Unterrather  Straße  48 

Fischhausen . G-Halle,  Ausstellungsgelände 

Gerdauen . Haus  des  jungen  Mannes,  Graf-Adolf-Straße  102 

Gumbinnen . Goldner  Ring,  Burgpiatz  26'27;  Muschelhaus  Reusch.  Burg¬ 

platz,  Erke  Kurze  Straße 

Goldap . Martinsklause.  Benzenberger  Slraße, 

Bilker  Allee,  Denne,  Bilker  Allee  4 
Heiligenbell . Wirküler.  Am  Graf-Adolf-Platz 

Hellsberg . Wörmanns,  Bogenstraße  22:  Zur  Krone.  Ellerstraße  183, 

Lauer 

Insterburg-Stadt . Zum  Weindorl,  Aderstraße  17 

Insterburg-Land  .....  Stadtschenke,  Hültenslraße;  Zum  Hanseaten,  Hullen¬ 

straße  58;  Ausw. -Lokal:  Rmuhfang,  Aderstraßp 

Johannisburg . Union-Betriebe,  Wltzelslraße  3) 

Königsberg-Stadt  und  -Land  .  G-Halle,  Ausstellungsqclande 
L**>lau . G-Halle,  Ausstellungsgelände 


Kölzen . lOOjähriger  Bierkeller,  Duisburger  Slraße  18 

Ly«* . Löwenburg,  Ludenbergerstraße  G4;  Haus  .Marx',  Ludcn- 

bergerslraße,  37;  Engels,  Ludenbergerstraße/Grafenberger 
Allee 

Mohrungen  Brauerei  Schumacher,  Oslslraße  123;  Hotel  Weidenhof 

Oststraße  87 

Neidenburg . Fleher  Hof,  Fleher  Straße  254 

Orteisburg . E-Halle,  Ausstellungsgelände 

Osterode . Wolfsschlucht,  Bismarckweg  3;  Tante  Erna,  Ludenberger- 

slraße  17  ai  Tanzioka]  Engels,  Ludenbergerstraße  16 

Pr.-Eylau . Rheinterrasse,  Ausstelluncisgelanile 

Pr.-Holland . Weber,  Am  Dorotheenplatz;  Hofleider  Hof,  Hoffeldstraßo 

Nr.  69 

Rößel . Kolpinghaus,  Bilker  Straße  6 

Rastenburg . E-Halle,  Ausstellungsgelände 

Schloßberg . Hans  Dietz,  Fleher  Straße  ;  Dietze  Mamm,  Krahkampwcg  95 

Sensburg . Bauenhaus.  Rath.  Hallestelle  Aaper  Wahl.  Linie  12 

Tilsit-Stadt . Paulus-Haus,  Bilker  Allee 

Tilsit-Land . Haus  Niederrhein.  Kronenstraße  62 

1  reuhurg . Kantine  Provinztal-Feuerversicberung.  Frieilrichstraße  62; 

Brauhaus  Betz,  Friedrlchstraße-Fürstenwall 

Wehlau . . G-Halle,  Ausstellungsgelände:  Rheinterrasse,  Ausstcsl- 

lungsgelftnda 

Memel-Stadl  und  -Land  .  .  Am  alten  Rhein  (Brüggemannj.  Urdenbach 

Heydekrug . Fischerhaus,  Urdenbach.  Am  allen  Rhein  83 

Pogegen . Jägerhof,  Urdenbach.  Dorfstrnße  22 
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den  oftpteußiftfttn  fjeimntftcifen . . .. 


in,  Juli!  Angerapp.  Kreist  reffen  In  der  Pnicnsiodt 

Mettmann 

Krvstadl  Plllau,  Haupttreffen  In  der  Patenstadt 

Krttemfdrdr  im  Secgarten 
j.  Juli-  Mohrungen.  Kieistreffen  ln  Hamburg.  Elb. 

»chloflbrauerei 

10.  Juli  llundestreffen  der  t.andsmannscbaft  ln 
Düsseldorf. 

Treuhurg,  Kreutreffen  In  Düsseldorf  Im  An- 
acbluO  an  die  Kundgebung  lin  Rheinstadion 
Kbnlgsbrrg-Htadt.  Helmatireffcn  in  Düsseldorf 
(Im  Anschluli  an  die  Großkundgebung)  in  der 

Mcaachalle  O. 

Ehenrodr,  Helmattreffen  In  der  Caststtttte 
.Brauerei-Ausschank  Schlösser.  Hermann  Sehütz- 
dellci“  In  Düsseldorf  (Altestodt  5)  Im  Anschluß 
an  die  Orollkundgebun«  Im  Rheinstadion. 

n  Juli:  BÖOel.  Haupttreffen  ln  Hamburg 

1«  Juli:  Kasten  bürg,  Haupttreffen  In  der  Patenstadt 

Wesel.  Niederrhelnhslle 

10,  31  Juli  Neldenhurg,  Haupttreffen  ln  Bochum- 

Grumme  Gaststätte  Kaiserau 

11.  Juli  -  Ulblau,  Haupttreffcn  ln  Hamburg.  Elb- 

scbloObrauerel 

Johannisburg,  Kreistreffen  In  Hannover  Im  Kur¬ 
baut  Ummerbrunnen 

1.  August:  Angerapp,  Kreist  reffen  ln  Hamburg- 
Sülldorf  Im  Landhaus  Sülldorfer  Hof 

13  H  August:  Lyck,  Houpttreffcn  In  der  Patensudt 

Hagen 

14  August:  Insterburg,  Krelsiretfen  In  Hamburg. 

Illb.ehlolihrouorel 

I  Irbniederung,  Kleistreffen  In  Israelsdorf  bei 

Lübeck 

10., 31  August,  llelllgenbell,  Haupttreffcn  In  Burgdorf 

(Han). 

Wehlau,  Haupttreffen  In  der  Patenstadt  Syke. 
Lätzen,  Haupttreffen  In  Neumünster 
11.  August,  tlellsberg,  Haupttreffen  in  Hannover  Im 
Döhrencr  Maschpark 

II  August  I. ablau.  Kreistreffen  In  Hannover 

Cbenrode,  Kreistreffen  in  Hamburg-Ahrensburg, 
4  September:  Angerapp,  Kreistreffen  In  Hannover. 
Bartenstein,  Haupttreffen  Im  Patenkreis  und  In 
der  Patensudt  Nienburg  (Weser). 

Pr.-Holland,  Kreistreffen  ln  Hannover-Llmmer- 
brunnrn 

Gordauen,  Haupttreffen  In  der  TatcnsUdt  Rends¬ 
burg. 


Treffen  der  Heimatkreise  des  Regierungsbezirkes 
Gumbinnen 

am  4.  September  In  Stuttgart-Kcuerbarb 
Um  den  letzt  Im  südwestdeutschen  Raume  woh- 
denden  Landsleuten  die  Möglichkeit  eines  Wieder¬ 
sehens  zu  bieten,  veranstalten  die  Stadt-  und 
Hcimatkrelsgemclnschaften  Insterburg-Stadt,  Tilsit- 
Stadt,  Angerapp.  Angerburg.  Elchnleaerung,  Inster- 
burg-Land.  Tllsll-Ragnlt,  Treuburg.  Memel-Stadt. 
Mcmcl-Land,  Heydekrug  und  Pogegen  am  4  Sep¬ 
tember  ln  Stuttgart-Feuerbach  (Gaststätte  ..Frelzelt- 
helm-,  Triebweg  140)  ein  gemelnsehnftllcties  Treffen. 
Die  Gaststätte  „Frolzeitheim“  Ist  ab  Hauptbahnhof 
Stuttgart  mit  den  StraOenbahnllnlen  r>  und  16  bis 
Haltestelle  „Freizeitheim"  erreichbar.  Sic  wird  ab 
10  Uhr  geöffnet  sein  Um  12  Uhr  findet  eine  Helmat- 
Sedcnkstunde  statt,  In  der  zu  wichtigen  Fragen  der 
Helm.: •■vertriebenen  Stellung  genommen  wird.  Im 
Anschluß  an  ein  zwangloses  Mittagessen  geselliges 
Beisammensein  bei  l’ntorhaltungs-  und  Tanzmusik. 
Zu  dieser  Veranstaltung  werden  alle  Landsleute  der 
obengenannten  Helmatkrelsc  herzlich  eingeladen. 
Alle  Ootpreuücn  sind  willkommen. 

Die  Stadt-  und  Kreisvertreter: 


Dr.  G.  Wander 
H.  Prlddat 
Dr  H.  Reimer 
Dr.  W  Schützlcr 


F,  Naujoks 
J  Klaus 
T.  Tolsdorff 
W.  Buttgerelt 


w.  Haegert 
E.  Städte 
A.  Jahn 

H.  v.  Schlenthcr 


der  Linie  10  oder  Im  Fußmarsch  am  Rhein  entlang 
(etwa  drelvlertel  Stunde)  zu  erreichen.  Wahrschein¬ 
lich  stellt  die  Stadtverwaltung  noch  Omnlsbusllnlen 
nach  der  Kundgebung  zur  Verfügung.  Das  schöne 
Lokal  bietet  genügend  Platz  für  sehr  viele  Besucher 
und  die  Gelegenheit,  alte  Bekannte  aus  der  Heimat 
wtederzuschen.  Ab  14  Uhr  Tanzmusik. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter 
(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 

Elchniederung 

Auf  ein  frohes  Wiedersehen  ln  Düsseldorf! 

Hierzu  fährt  bei  genügender  Beteiligung  ein  Bus 
von  Landsmann  Willy  Bogdahn  in  Schwarzenbek. 
Düsternhorst  Nr.  3  (Telefon  3  41).  Meldungen  werden 
umgehend  an  ihn  erbeten  mit  Rückantwortkarte. 
Der  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt  wird  voraus¬ 
sichtlich  33  DM  betragen.  Der  Bus  fährt  am  Sonn¬ 
abend  (0  Juli)  gegen  5  JO  Uhr  ab  Hamburg.  Haupt¬ 
bahnhof  (Kirchenallee).  Rückfahrt  am  Sonntag  nach 
Vereinbarung. 

Ich  wiederhole  meine  Suchanzeige  nach  Kreisaus¬ 
schußinspektor  Emil  Ballnus  und  nehme  auf  das 
letzte  Ostpreußenblatt  Bezug  Wer  von  den  Kame¬ 
raden  des  Volkssturms  kann  hierzu  Angaben 
machen? 

Klaus.  Kreisvertreter 

(24b)  Husum,  Woldsenstraße  34 


Fischhausen 

Nachtrag  *um  Programm  des  Haupttreffens 
am  2.  und  3.  Juli  In  Eckernförde 
Die  Marinekameradschaft  Eckernförde,  die  Im  letz¬ 
ten  Jahr  die  Patenschaft  für  die  Kameradschaft  PU- 
lau  Übernommen  hat.  ladet  die  Pillauer  Kameraden 
am  3.  Juli.  16.30  Uhr.  zu  einem  Zusammensein  ln  un¬ 
serem  Festlokal  „Seekarten“  ein. 

Fritz  Goll,  (24b)  Eckernförde,  Reeperbahn  29 


Gerdauen 

Neuwahlen  zum  Kreistag  und  Krelsausschuß 

Gemäß  ..Satzung  der  Krcisgemelnschaft  Gerdauen" 
Im  Verband  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  glie¬ 
dert  sich  die  Vertretung  der  Krcisgemeinschait  ln 
Kreisausschuß  (Vorstand)  und  Kreistag.  Sie  hat  zur 
Zeit  folgende  Zusammensetzung:  I.  Kreisausschuß: 

1.  Vorsitzender  Georg  Wokulat  (Krelsvertrcter). 

2.  Vorsitzender  Julius  crigull  (stellvertretender 
Krelsvertrcter);  Kreiskarteiführer  Gustav  Schie¬ 
mann.  Beisitzer  Eugen  Gronau  (gleichzeitig  Vertre¬ 
ter  des  Kirchspiels  Gerdauen).  Beisitzer  Ewald  Rahn 
(gleichzeitig  Vertreter  des  Kirchspiel  Friedenberg). 
Beisitzer  Kurt  Tiedtke  (gleichzeitig  Vertreter  des 
Kirchspiels  Nordenburg).  II.  Kreistag:  Otto  Kampf. 
2.  Vertreter  des  Kirchspiels  Gerdauen:  Hans-Georg 
Htty.  2.  Vertreter  des  Kirchspiels  Nordenburg:  Felix 
Dirlchlet.  Vertreter  des  Kirchspiels  Assounen;  Otto 
Michaelis.  Vertreter  des  Kirchspiels  Momehnen:  Karl 
Reuß.  Vertreter  des  Kirchspiels  Moltalnen;  Paul 
Schikowski,  Vertreter  des  Kirchspiels  Löwenstein; 
Kurt  Erdtmann,  Vertreter  des  Kirchspiels  Laggar- 
ben:  Ernst  Mlndt,  Vertreter  des  Kirchspiels  Gr.- 
Schönau;  Ferdinand  Horstmann.  Vertreter  des  Kirch¬ 
spiels  Kl.-Gnle;  Friedrich  Dcutschmann.  Vertreter 
des  Kirchspiels  Mulden:  Rolf  Gutzeit.  Vertreter  des 
Kirchspiels  Karpau.  Nach  den  Satzungen  werden  die 
Kreistagsmitglieder  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren 
durch  die  ehemaligen  Kreisinsassen  gewählt.  Die 
Kreistagsmitglieder  wählen  wiederum  ihrerseits  den 
Kreisausschuß.  Für  die  Kreistagswahl  sind  alle 
Landsleute  ab  Vollendung  des  21.  Lebensjahres  wahl¬ 
berechtigt.  die  im  Zeitpunkt  der  Vertreibung  ihren 
ständigen  Wohnsitz  im  Kreise  Gerdauen  hatten  und 
die  In  der  Kreiskartei  namentlich  erfaßt  sind.  Da 
die  Amtszeit  der  Krcistagsmitglieder  In  diesem  Jahr 
abiäuft.  ist  es  erforderlich  geworden,  eine  Neuwahl 
durchzuführen.  Nach  der  „satzungsmäßlgen  Wahl¬ 
ordnung  für  die  Wahl  der  Mitglieder  des  Kreistages“ 
und  eines  Beschlusses  des  Kreisausschusses  vom 
28.  Mai  sind  der  Krelsvertretcr  und  der  Kreiskartei¬ 
führer  als  Wahlausschuß  beauftragt,  eine  schriftliche 
Neuwahl  so  durchzuführen,  daß  der  Kreistag  am 
3  September  neu  gewählt  Ist.  Da  der  Kreisausschuß 
auf  Grund  der  Wahlordnung  auch  das  Recht  hat,  die 
Kandidaten  für  den  Kreistag  vorzusehlagen.  wurde 
beschlossen,  den  Kreistag  ln  seiner  derzeitigen  Zu¬ 


sammensetzung  (siehe  oben)  zur  Wiederwahl  ln  Vor¬ 
schlag  zu  bringen. 

Nachstehend  gebe  Ich  eine  Aufgliederung  der  Ge¬ 
meinden  und  Ortsteile  bekannt,  die  zu  den  einzel¬ 
nen  Kirchspielen  gehören:  1.  Kirchspiel  Gerdauen 
mit  SUdtgemelnde  Gerdauen  und  Ortstell  DÖhrlngs. 
Gerdauen  (Bahnhof).  Gerdauen  (Schloß).  Gerdauen- 
höfchen.  Hochhelm.  Karolinenhof.  Kinderhof.  Kleln- 
Gcrdauen.  Königsfelde,  Rauschen.  Waldhöhe,  Wei¬ 
denhof.  Forsthäuser.  Altenweg.  Damerau.  Gerdauen- 
Stadtwald.  Spochthaus.  Trauten,  Vorwerke:  Althof. 
Trauscn:  Gemeinde  Adamswalde;  Gemeinde  Alten¬ 
dorf:  Gemeinde  Friedrichswaldc  und  Ortsteil  Chri- 
stlnenfcld,  Lablack.  Neuhof.  Wilhelmshof;  Gemeinde 
Grünhelm  mit  Ortstell  Großheim.  Mühling,  MUhllng 
(Privatforsthaus).  Partsch:  Gemeinde  Klinthenen; 
Gemeinde  Melchersdorf:  Gemeinde  Neuendorf  mit 
Ortsteil  Neuendorfshof.  Rathsthal;  Gemeinde  Peiß- 
nick  mit  Ortstell  Gnetsenau.  Kröchern.  Wisdehlen; 
Gemeinde  Posegnick  mit  Ortsteil  Arbeitsdank. 
Berthawerth.  Doyen.  Kanoten.  Korklack.  Lang¬ 
michels;  Gemeinde  Prütlack;  Gemeinde  Trausen:  Ge¬ 
meinde  Ebenau  (Wolla)  mit  Ortstell  Brolost.  vertre¬ 
ten  durch  Eugen  Gronau  und  Otto  Kampf.  2.  Kirch¬ 
spiel  Nordenburg  mit  Stadtgemeindc  Nordenburg 
und  Ortsteil  Ahrau.  Bergenthal.  Friedrichsflur, 
Karlsburg.  Kurkau,  Nordenburg  (Bahnhof).  Norden¬ 
burg  (Forsthaus).  Nordenthal.  Ottoshof.  Plickau. 
Burgdorff  (Forsthaus).  Räude.  Nordenhof,  Treuhof. 
Truntlack.  Werder;  Gemeinde  Ilmenhorst  mit  Orts¬ 
teil  Blendau,  Gendern.  Kleln-Lonschken.  Lonschken, 
Oschcm.  Trotzenau;  Gemeinde  Birkenfeld  mit  Orts¬ 
tell  Birkenkrug.  Klarahof.  Korellen.  Bruchort  (Wald¬ 
haus).  Sechserben.  Vorwerke:  Adolfshof.  Langen¬ 
felde.  Langenthal;  Gemeinde  Ellernbruch  mit  Orts¬ 
tell  Grünhagen:  Gemeinde  Groß-Blankenfelde  mit 
Ortsteil  Friedenshof.  Ncu-Blankenfeldc.  Waldau;  Ge¬ 
meinde  Hochlindenberg  mit  Ortstell  Plattau;  Ge¬ 
meinde  Klein-Blankenfelde  mit  Ortsteil  Blanken- 
thal.  Blankenwalde.  Masuhrhöfchen;  Gemeinde  Lles- 
kendorf  mit  Ortsteil  Adolfsw’aldc;  Gemeinde  Pent- 
lack  mit  Ortstell  Adolfschlieben.  Groß-Pentlack. 
Groß-Fentlack  (Chausseehaus).  Katzborn.  Klein- 
Pentlack.  Mally  Park:  Gemeinde  Raudingen  mit 
Ortsteil  Bräsigswalde  Sutzken;  Gemeinde  Reuschen- 
feld  mit  Ortstci!  Waldhof.  Wilhelmssorge:  Gen  - 
Bruchhort,  vertreten  durch  Kurt  Tiedtke  und  H&r.s- 
Georg  Lltty:  3  K'rchspiel  Assaunc-n  mit  Gemeinde 
Assaunen  und  Ortsteil  Ernsthof.  Hetllgensteln. 
Henriettenfeld.  Louisenwerth:  Gemeinde  Dreimühl 
mit  Ortstcll  Altsiedel.  Damerau:  Gemeinde  Löcknick 
mit  Ortstell  Kalken.  Karlsfelde.  Mlntwlese.  PUen- 
keim-Waldhaus;  Gemeinde  Neu-Sobrost  mit  Ortsteil 
Charlottenburg.  Klein-Sobrost,  Waldeck:  Gemeinde 
Schiffuß;  Gemeinde  Sobrost  mit  Ortsteil  Groß- 
sobrost.  Pröck:  Gemeinde  Wandlacken  mit  Ortsteil 
Linde.  Wandlacken  (Bahnhof).  Wickerau.  Forsthäu- 
ser  Bawien.  Klinthenen.  Rehfließ,  vertreten  durch 
Felix  Dirlchlet:  4.  Kirchspiel  Momehnen  mit  Ge¬ 
meinde  Anisdorf  und  Ortsteil  Bawien.  Korblack. 
Spierau.  Spierau  (Bahnhof):  Gemeinde  Gerkichnen 
mit  Ortstell  Looskeim:  Gemeinde  Momehnen  mit 
Ortsteil  Blumenthal,  Friedrichshöh,  Ludwigshöhe. 
Neuhof-Momehnen.  Gemeinde  Schellenberg  mit 
Ortsteil  Groß-Schellenberg,  Kleln-Schellenberg.  Lud¬ 
wigsburg.  Rauttersfelde.  vertreten  durch  Otto 
Michaelis:  5.  Kirchspiel  Moltalnen  mit  Gemeinde 
Bieberstein  und  Ortstell  Egloffsteln:  Schätzelshöf- 
chen;  Gemeinde  Moltalnen  mit  Ortsteil  Aftinlen. 
Arklltten.  B'ug.  Blandau.  Markhausen;  Gemeinde 
Willkamm  mit  Ortsteil  Althagel.  Fritzendorf,  Krau¬ 
sen.  Rauttershof.  Schätzeis.  Schätzels-Waldhaus,  ver¬ 
treten  durch  Karl  Reuß:  6.  Kirchspiel  Löwenstein  mit 
Gemeinde  Kröllgkeim  und  Ortstell  Angelika.  Sill¬ 
ginnen:  Gemeinde  Löwenstein  mit  Ortsteil  Drahncn. 
vertreten  durch  Paul  Schikowski:  7.  Kirchspiel  Lag- 
garben  mit  Gemeinde  Laggarben  und  Ortsteil  Da- 
werwalde,  Mamlnck  (Vorwerk).  Solknlck.  Wonin¬ 
keim;  Gemeinde  Schmodehnen  mit  Ortsteil  Grünhof. 
Romahnshof:  Gemeinde  Skandau  mit  Ortsteil  Fried¬ 
richshof.  Koskeim.  Llpan,  Skandau  (Bahnhof).  Skan¬ 
dau  (Ziegelei);  Gemeinde  Dietrichsdorf  mit  Ortsteil 
Mamlack.  Theresenthal.  vertreten  durch  Kurt  Erdt¬ 
mann:  8.  Kirchspiel  Gr -Schönau  mit  Gemeinde 
Groß-Schönati  und  Ortsteil  Gioß-Schönau  (Forst- 
hous).  Stablnck:  Gemeinde  Kaydann;  Gemeinde 
Llndenau  mit  Ortsteil  Härtels  (Waldhaus).  Kculen- 
burg.  vertreten  durch  Ernst  Mlndt;  9.  Kirchspiel 
Kl.-Gnle  mit  Gemeinde  Georgenhain  und  Ortstell 
Bettyhof.  Georgenfelde.  Georgenfelde  (Bahnhof). 
Georgenwaldc.  Nonnenhof;  Gemeinde  Gr.-Gnie  mit 
Ortsteil  Annawalde  (Dorf).  Annawalde  (Gut).  Bolz- 
hinshof.  Fried  rlchsfelde.  Groß-Gnie  (Waldhaus). 
Lönkendorf.  Mühlenkrug.  Neusorge  (Vorwerk).  Nob: 
Gemeinde  Kl.-Gnie  mit  Ortsteil  Christophsdorf.  Gr- 
Wllllngen.  Karlshof.  Kl.-WiUingen.  Kletn-C.nle 
(Bahnhof).  Prosit.  Rosanna,  Sechshuben;  Gemeinde 


Angerburg 

Bundestreffen  In  Düsseldorf 
Da«  Bundestreffen  steht  unter  dem  Motto  „Wir 
fordern  das  Selbstbestimmungsreeht  auch  für  Ost¬ 
preußen“.  Daher  Ist  es  Pflicht  auch  eines  Jeden  An- 
uerburgors,  daran  teilzunehmen.  Am  9.  und  10.  Juli 
treffen  sich  die  Angerburger  In  dem  Im  Ostpreußen¬ 
blatt  auf  Seite  «  bekanntgegebenen  Lokal.  Da  die 
Mehrzahl  der  Düsseldorfer  Gaststätten  am  Sonntag. 
10.  Juli,  aus  Personalmangel  erst  ab  13  Uhr  ge¬ 
öffnet  sind,  werden  die  Landsleute  gebeten,  zu- 
ntchsl  an  der  Großkundgebung  Im  Stadion  teilzu- 
nehmen  Von  dort  aus  werden  sie  mit  Omnibussen 
oder  mit  der  Straßenbahn  direkt  zu  Ihrem  Treff¬ 
lokal  befördert  Alle  Kraftfahrzeuge  müssen  un¬ 
bedingt  mit  der  Elchsehaufel  gekennzeichnet  sein. 
Well  ich  mich  einer  Kur  unterziehen  muß.  wird 
mein  Stellvertreter.  Landsmann  Franz  Jordan,  an¬ 
wesend  sein.  Ober  alles  Nähere  wird  laufend  Im 
Ostpreußenblatt  berichtet. 

Hans  Prlddat.  Krelsvertrcter 

(10)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe.  Sctfgrundstraße  IS 

Angerapp 

llr.upttreffrn  In  Mettmann 
Liebe  Lnndslculel  Nur  noch  wenige  Tage  trennen 
Uns  vom  Jahreshaupttreffen  am  2.  und  3  Juli  ln 
unserer  Patenstadt  Mettmann.  Ich  lade  Sie  deshalb 
letztmalig  ein.  recht  zahlreich  an  dem  Treffen  tetl- 
zunehmen.  Das  Programm  habe  Ich  In  der  Folge 
Nr.  25  vom  18.  Juni  ln  unserer  Heimatzeitung  be- 
kanntgegeben  Alle  Teilnehmer  bitte  Ich.  zunächst 
um  11  Uhr  an  der  Einweihung  des  „Angcrapp-Plnt- 
zes“  teilzunehmen.  Ich  hoffe,  daß  die  Bctplligung 
wegen  ries  besonderen  Ereignisses  In  diesem  Jahre 
noch  stärker  als  In  den  Vorjahren  sein  wird.  Ins¬ 
besondere  die  Jugend  bitte  Ich  sich  noch  zahlreicher 
am  Treffen  zu  beteiligen.  Heule  möchte  ich  auch  auf 
das  nächste  Treffen  hlnwelsen.  das  am  7.  August 
wiederum  In  Hamburg-Sülldorf  stattfindet.  Nähe¬ 
res  Ober  dieses  Treffen  gehe  teh  noch  bekannt. 

Gesucht  werden  Frau  Kunkel.  Ehefrau  des  Uhr- 
marhermclsters  Kunkel.  Angerapp:  Familie  Brauer. 
Trempcn.  Antwort  erbeten  an 

Wilhelm  Haegert.  Krelsvertrcter 
Düsseldorf.  Zabcrner  Straße  4? 


ßr<nin«hprq 

Schloßschule  (Alifbauschule) 
Oberstudlenrat  Dr  Georg  Mlelcarezylc  in  (23)  Osna¬ 
brück  Lange  Straße  63  bittet  mich  um  folgende 
Mitteilung:  „Alle  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler 
der  Brnunsberger  Aufbauklassen  (bis  einschließlich 
Abiturienten  lahrgang  19431  werden  gebeten.  Ihre 
augenblickliche  Berufsstellung  und  Anschrift  mög¬ 
lich«!  umgehend  mir  mttzutcllcn  Es  soll  ein  Rundbrief 
versandt  werden  det  wichtige  Nachrichten  enthält. 
Dankbar  wäre  Ich.  wenn  jeder  auch  alle  Ihm  bekann¬ 
ten  Anschriften  seiner  Kollegen  und  Mitschüler  mit 
angibt.  Ebenso  werden  nähere  Angaben  über  verstor¬ 
bene  Mitschüler  und  die  Anschriften  der  Angehöri¬ 
gen  erbeten  “  _ 

Ich  bitte  Mitteilungen  an  Obersludienrat  Dr.  Mlcl- 
Mrczyk  zu  machen 

Franz  Gronenberg  Kreisvertreter 
Münster  (Westf).  Kinderhauser  Straße  6 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kommt  nach  Düsseldorf 

Erneut  weise  Ich  auf  das  große  Bundestreffen 
am  io.  Juli  in  Düsseldorf  hin.  Wir  Ebenroder  treffen 
uns  nach  der  Kundgebung  und  am  sonnabendabend 
ln  der  Gaststätte  Brauerei  Ausschank  Schlösser. 
Hermann  SHiützdrller  In  Düsseldorf  Allezeit  V* 
Du.*,  Lok.il  liegt  sehr  günstig  und  ist  vom  Haiipt- 
Dahnhof  mit  der  Linie  18  und  vom  Rheinstadion  mit 


„Das  Herz  gehört  dazu  . . 

Pr.-Holländer  bei  der  1 150-Jahr-Feier  in  Itzehoe 


Unsere  Jubiläen  können  wir  nicht  mehr  ln  von 
prallem  Leben  erfüllten  Städten  feiern,  es  Ist  uns 
Jedoch  vergönnt,  mit  teilzuhaben  an  den  Freuden¬ 
tagen  der  Patenstfidte.  Hierfür  bot  die  1150-Jahr- 
Fetcr  von  Itzehoe,  mit  der  das  Jahreshaupttreffen 
der  Krelsgemetnschaft  Pr.-Holland  am  26.  Juni  ver¬ 
knüpft  war,  ein  vorbildliches  Beispiel. 

Am  Vortage  hatten  sieh  die  Mitglieder  des  Kreis¬ 
ausschusses  und  des  Kreistages  mit  Persönlichkeiten 
des  Patenkreises  Steinburg  und  der  Patenstadt 
Itzehoe  Im  Rathaus  versammelt,  willkommen  gehei¬ 
ßen  von  Bürgervorsteher  Busch  und  Kreispräsident 
Dohm.  Bürgermeister  Joachim  Schulz  überreichte 
als  Ehrengabe  an  verdiente  ltzehoer  und  Pr.-Hotlän- 
der  die  neu  erschienene  Stadtgeschichtc  von  Pr.-Hol¬ 
land.  Das  erste  Exemplar  erhielt  unter  zustimmen¬ 
dem  Beifall  Stadtoberinspektor  I.  R.  August  Fchr. 
der  Im  Rucksack  das  Manuskript  und  die  Bürger¬ 
melsterkette  gerettet  hatte.  Der  Dank  der  Pr.-Hol- 
iänder  Krelsvcrtretung  wurde  auch  dem  anwesenden 
Autor.  AmtsgerlchLsrat  Robert  Helwlg.  ausgespro¬ 
chen.  Der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  Dr. 
Alfred  G  1 1 1  c  .  unterrichtete  sodann  die  Krelsver- 
tretung  über  Maßnahmen,  die  der  Bundesvorstand 
ln  der  Durchführung  helmatpolitischer  Aufgaben 
unternommen  hat.  Bei  den  Wahlen  wurde  einstim¬ 
mig  als  Krelsvertrcter  Helmut  Schumacher  wieder 
bestätigt.  Einige  Veränderungen  werden  In  einer 
spateren  Fn!ge  unter  den  Verlautbarungen  des  Krei¬ 
ses  Pr.-Holland  bekanntgegeben  werden 

Abends  wurden  die  MalzmUUerwIesen  zum  Schau¬ 
platz  eines  echten  Volksfestes.  Die  ltzehoer  Gesang- 
und  Turnvereine  wetteiferten  darin,  ihren  Mitbür¬ 
gern  Freude  zu  bereiten.  Zu  Beginn  sang  der  von 
Walter  Lach  geleitete  Chor  der  Ost-  und  Westpreu- 
Den.  der  das  Liedgut  unserer  Heimat  pflegt,  ostpreu¬ 
ßische  Welsen.  Staunen  erregte  eine  von  dem  Kö¬ 
nigsberger  Georg  Bisohoff  geführte  Turnergroppe. 
Man  sah  vollendetes  Kunstturnen  am  Barren,  und 
danach  ein  tolles  Wirbeln  von  Doppelsaltos.  Rad¬ 
schlagen  und  andere  ctrccnslsehe  Spiele.  Mit  dabei 
war  det  Sohn  Jürgen  Blschoff.  deutscher  Jugendmei- 
stcr  Im  Kunstturnen.  Anmutige  Turnerinnen  führten 
Gymnastikreigen  und  Tänze  vor.  Vor  einer  Wald¬ 
kulisse  blies  ein  Chor  von  etwa  dreißig  Jägern  alte 
Signale  des  edlen  Waldwerks.  In  den  Nachthlmmel 
sprühten  farbige  Stemenbündel.  schimmernde  Bu¬ 
ketts  und  sich  In  rotierenden  Funkenspiralen  entla¬ 
dende  Raketen  beim  Abbrennen  eines  mit  lebhaften 
A-  und  O-Rufen  quittierten  Feuerwerks. 

Dr.  GIMc  sprach  ln  der  Feierstunde 

Annähernd  tausend  Pr.-Holländer  waren  am 
26.  Juni  In  das  Gartenlokal  Frcudcnthal  gekommen. 
Besonders  herzlich  begrüßte  Kreisvertreter  Schuma¬ 
cher  die  starke  Abordnung  der  Landsleute  aus  Ber¬ 
lin.  Das  Wort,  ln  das  er  seinen  Dank  an  die  Paten 
gekleidet  hatte  .  .  das  Herz  gehört  dazu  . . .“.  erfuhr 
eine  Bestätigung  durch  die  freundschaftlichen  An¬ 
sprachen  von  I-andrat  Matthlesee  —  der  dem  Kreis¬ 
vertreter  einen  In  Metall  getriebenen  Ehrenteller 
übergab  —  und  von  Bürgervorsteher  Busch.  Seine 
Gabe  war  ein  Geschieh tswerk  über  die  Stadt  Itzehoe, 
die  verdiente  Pr.-Holländer  erhielten.  Beiden  Reprä¬ 
sentanten  der  Patenschaft  wurde  durch  großen  Bei¬ 
fall  gedankt,  der  auch  laut  wurde,  als  der  Betreuer 
der  Berliner  Groppe.  Paul  Marose.  die  Grüße  der 
Landsleute  aus  Ost-  und  West-Berlin  Uberbrachte. 
Daß  der  Weg  uns  einst  wieder  durch  das  Branden¬ 
burger  Tor  In  unsere  Heimat  führen  möge,  äußerte 
der  Vertreter  der  landsmannschaftliehen  Groppe  In 
Itzehoe.  Schulrat  Gronprt.  als  seinen  sehnlichsten 
Wunsch.  Gedlchtrczitatlonen  von  Walter  I.lsup  (frü¬ 
her  Döbern)  und  Hans  Handt  sowie  Heimatlledcr  des 


Chors  der  Ost-  und  Westpreußen  gaben  der  Feier¬ 
stunde  musischen  Inhalt 

Als  der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  Dr. 
Alfred  Güle.  das  Rednerpult  betrat,  wurde  er  freu¬ 
dig  begrüßt.  Seine  Darlegungen  der  gegenwärtigen 
politischen  Situation,  die  Stellungnahme  zu  den  nicht 
gelösten  Problemen  und  Fragen,  die  seit  dem  Schei¬ 
tern  der  Pariser  Gipfelkonferenz  uns  alle  ernstlich 
beschäftigen,  fanden  rege  Aufnahme.  Dr  Gille 
wandte  sich  gegen  allzu  pessimistische  Auffassun¬ 
gen.  Die  Überzeugung,  daß  die  Anerkennung  eines 
wirklichen  Völkerrechts  —  das  die  Durchführung 
des  Selbstbestlmmungsrcchts  auch  für 
uns  Deutsche  bedingt  —  ein  tragendes  Gebot  Ist. 
bricht  sich  Immer  mehr  Bahn.  Was  kleinen 
Vötkcrstämmen  In  Afrika  und  Ostasten  zuerkannt 
wird,  darf  dem  Volk  Im  Herzen  Europas  nicht  ver¬ 
weigert  werden.  Die  Rolle,  die  das  Schicksal  den 
deutschen  Heimatvertriebenen  zugewiesen  hat.  fin¬ 
det  ein  zunehmendes  Verständnis  Innerhalb  der 
politischen  Kreise  unseres  Volkes.  Den  Beweis,  daß 
strittige  Fragen  zwischen  zwei  Völkern  sich  durch 
die  Anwendung  des  Selbstbestlmmungsrcchts  lösen 
lassen,  erbrachte  die  Volksabstimmung  Im  südlichen 
Ostpreußen  vor  vierzig  Jahren. 

Als  letzter  Redner  sprach  Bürgermeister  Joachim 
Schulz,  allen  Pr  -Holländern  wohlbekannt  durch  sein 
zwölfjähriges  Wirken  als  Landrat  des  Helmatkreises. 
In  Treue  setzte  er  sieh  auch  heute  unermüdlich  für 
seine  Landsleute  ein.  Kam  doch  auf  seinen  Vorschlag 
der  Kreis  zu  den  bestehenden  Patenschaften,  deren 
vorbildliches  Einvernehmen  und  Entgegenkommen 
Dr.  Gille  ausdrücklich  hervorgehoben  hatte.  Bürger¬ 
meister  Schulz  übermittelte  den  Gruß  des  Bundes- 
präsidenten  Lübke  an  die  Pr.-Holländer  (der  Wort¬ 
laut  des  Telegramms  Ist  In  der  vorigen  Folge  veröf¬ 
fentlicht  worden).  In  der  Mittagszeit  spendeten  die 
Paten  wuchtige  Schüsseln  voll  Erbsensttpoe  nebst 
Bockwürsten,  bestens  bereitet  von  Köchen  der  Bun¬ 
deswehr. 

Abstimmungsdenkmal  lm  Festzug 

Die  aus  viererlei  Strömen  gespeiste  Lebenskraft 
der  Patenstadt  Itzehoe  —  der  ältesten  Im  norddeut¬ 
schen  Raum  —  und  die  wichtigsten  Epochen  Ihrer 
Geschichte  wurden  In  einem  großartigen,  farben¬ 
frohen  Festzug  anschaulich  dargestellt.  Handwerks- 
Innungen.  Industriebetriebe.  Schulen.  Vereine  —  sie 
alle  hatten  Gruopen  und  Festwagen  gestellt.  Dem 
Zug  voran  marschierte  eine  Musikkapelle  der  Luft¬ 
waffe  in  den  blauen  Uniformen  der  preußischen 
Armee  mit  roten  Roßhaarbüschen  auf  den  Helmen. 
Man  sah  den  „Langen  Peter  von  Itzehoe"  mit  an¬ 
deren  Kumpanen  aus  Wallenstoins  Lager  bei  der 
lustigen  Marketenderin  Gustel  von  Blasewitz  ze¬ 
chend.  LUtzower  Jäger  ritten  vorüber,  zierliche 
Rokoko-Damen  winkten.  Klosterschüler  büffelten 
fleißig  —  drei  Kilometer  lang  war  der  Zug.  zwanzig 
Musikkapellen  spielten  und  dreißig  große  Festwagen 
brachten  Immer  neue  Überraschungen. 

An  unsere  Heimat  Ostpreußen,  an  die  deutschen 
Ostgebiete  und  an  die  Länder  aus  Mitteldeutschland 
erinnerten  mehrere  Fcstwagen.  Das  Steintor  von 
Pr.-Holland  wurde  Im  Zuge  mitgeführt  und  auch 
ein  Schiff  auf  der  Geneigten  Ebene  des  Oberländi¬ 
schen  Kanals.  Es  folgte  ein  großes  Modell  des  Ab- 
sttmmungsdenkmals  In  Allensteln  als  sichtbares 
Symbol  für  den  Abstimmungssieg  vor  vierzig  Jah¬ 
ren.  Das  Bewußtsein  der  engen  Zusammengehörig¬ 
keit  aller  Deutschen  war  In  Itzehoe  In  diesen  fest¬ 
lichen  Tagen  spürbar.  Den  Männern  und  Frauen,  die 
zum  Gelingen  der  Festwoche  durch  ihre  Mitwirkung 
helgetragen  haben  —  Insbesondere  den  Repräsentan¬ 
ten  der  beiden  Paten  —  gebührt  auch  unser  aufrich¬ 
tiger  Dank! 


Mir  Ostpreußen  hemmen 


am  10.  Juli  I960 
zum 

ßundestreffen 

NACH  DÜSSELDORF 


Wir  werden  den  4  0.  Jahres¬ 
tag  der  Abstimmung  in  Ost¬ 
preußen  begehen,  die  ein  unüber¬ 
hörbares  Bekenntnis  zum  deutschen 
Vaterland  war. 


Wesseleu  mit  Ortsteil  Franzenshof,  Hedwigsfelde, 
Mulle.  Schönwiese,  vertreten  durch  Ferdinand  Horst¬ 
mann:  10  KirchspiH  Mulden  mit  Gemeinde  Astrau 
und  Ortsteil  Cr.-Astrau.  Neu-Astrau.  Reimershof; 
Gemeinde  Bokellen  mit  Ortstell  Bokellen  (Bahnhof). 
Klein-Potauern:  Gemeinde  Gr -Potauern  mit  Orts- 
teil  Grabenswalde.  Grüntann.  Klein-Astrau.  Ilmen¬ 
grund.  Oberförstereigehöft;  Gemeinde  Ilmsdorf:  Ge¬ 
meinde  Odertal:  Gemeinde  Kiehlendorf  mit  Ortsteil 
Feterehlen.  Trenkensruh:  Gemeinde  Mauenfelde; 
Gemeinde  Mulden  mit  Ortsteil  Bärslack.  Eschers- 
walde,  Gomingen,  Groß-Szemblonen,  Hauken,  Klein¬ 
feld.  Lehmhöfel,  Nubertshöfen.  Forsthaus  Hufen¬ 
wald.  Rosenthal:  Gemeinde  Petrineusaß:  Gemeinde 
Schneiderinn  mit  Ortsteil  Eberswalde.  Mauenwalde. 
Miggenthal;  Gemeinde  Schönlinde  mit  Ortsteil 
Oberndorf.  Wledenau:  Gemeinde  Werschcn  mit  Orts¬ 
tell  Sokallen,  vertreten  durch  Friedrich  Deutsch¬ 
mann;  11.  Kirchspiel  Karpau  mit  Gemeinde  Kurken- 
feld  und  Ortsteil  Charlottenruh.  Gnädtken.  Mitten¬ 
walde.  Rodwalde,  Schönefeld:  Gemeinde  Plagbuden 
mit  Ortsteil  Ilmenhagen.  Wolfshöhe;  Gemeinde  Fol- 
leyken  mit  Ortsteil  Groß-Polleyken.  Klcin-Polley- 
ken.  Pollaschen.  Vorwerk  Reichenwald:  Gemeinde 
Waldburg  mit  Ortstcll  Ernstwalde.  Klein-Karpowen, 
Neuhöhe-Waldburg,  Fhilippsthal.  vertreten  durch 
Rolf  Gutzelt. 

Nach  der  Wahlordnung  ist  Jeder  wahlberechtigte 
Kreisinsasse  berechtigt,  für  sein  Kirchspiel  einen 
anderen  Kandidaten  in  Vorschlag  zu  bringen,  sofern 
er  mit  der  Wiederwahl  des  Kandidaten  im  Vorschlag 
des  Kreisausschusses  nicht  einverstanden  Ist.  Jeder 
Kreisangehörige  darf  für  sein  Kirchspiel  Jedoch  nur 
einen  Vorschlag  einreichen.  Dieser  Vorschlag  Ist  dem 
Wahlausschuß  (Kreiavertreter  oder  Kreiskartelfüh- 
rer)  spätestens  bis  zum  20.  Juli  vorzulegen.  Der 
Vorschlag  muß  enthalten:  Name.  Vorname.  Beruf 
Alter.  Helmatwohnort  und  die  letzt  postalisch  rich¬ 
tige  Anschrift  sowohl  des  Kandidaten  als  auch  des 
Vorschlagenden  Dem  Vorschlag  Ist  ferner  eine 
schriftliche  Zustimmung  des  Vorgeschlagenen  beizu- 
fügen.  daß  er  die  Wahl  annehmen  würde.  Sofern 
Gegenvorschläge  elngehen,  werden  diese  im  Ostpreu- 
ßenblatt  bekanntgegeben  und  die  benannten  Kandi¬ 
daten  des  einzelnen  Kirchspiels  nochmals  zur  Wahl 
gestellt.  Gewählt  Ist.  wer  die  meisten  Stimmen  er¬ 
hält.  Bel  Stimmengleichheit  entscheidet  das  Los. 
Geht  bis  zum  20  Jult  kein  Gegenvorschlag  ein.  so 
gelten  die  bisherigen  Mitglieder  des  Kreistages  für 
die  Dauer  von  drei  weiteren  Jahren  als  gewählt  F.s 
ist  selbstverständlich  und  braucht  nicht  betont  zu 
werden,  daß  die  Antragsteller  eines  Gegenvorschla¬ 
ges  namentlich  nach  außen  nicht  benannt  werden. 
Der  Wahlausschuß  Ist  zur  Verschwiegenheit  bei  der 
Durchführung  der  Wahl  verpflichtet. 

Wokulat.  Kreisvertreter 

Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  9 

Kreiskartei 

Wer  kennt  die  Anschrift  der  Familie  Fritz  Nitsch 
vom  Bahnhof  Gerdauen?  Gesucht  wird  der  am 
10  4.  1938  geborene  Homfrled  I.eske  aus  Trenkens¬ 
ruh.  Der  Knabe  war  nach  der  Verschleppung  seiner 
Mutter  und  dem  Tode  seiner  Großmutter  von  No¬ 
vember  1945  bis  Mürz  1948  bei  Frau  Hempel  aus 
Trenkensruh  und  ist  dann  mit  zwei  Frauen,  die 
angeblich  aus  dem  Kreise  Labiau  waren,  nach  Li¬ 
tauen  gegangen.  Weiter  werden  gesucht  der  Gärtner 
Otto  Klrschncr  aus  Skandau  und  Frau  Karholz  aus 
Prätlack.  Um  Mitteilung  Ihrer  Jetzigen  oder  voll¬ 
ständigen  Anschrift  werden  gebeten:  Albert  Klein 
und  Karl  Schuster  aus  Georgenhain.  Edith  Rabe 
aus  Georgenfelde  (Schleusenhäuser)  und  aus  Adams¬ 
walde  Hans  Greitsch. 

Der  Text  der  In  Reime  gefaßten  Aufzählung  der 
mehr  als  zweihundert  Ortschaften  unseres  Kreises 
liegt  nunmehr  vollständig  vor.  kann  tedoch  wegen 
seines  Umfanges  hier  nicht  veröffentlicht  werden. 
Seine  Bekanntgabe  wird  auf  dem  Hauotkreistreffen 
in  Rendsburg  vom  4.  September  erfolgen.  Frau  Ma¬ 
rie  Görke  aus  Schiffus  sei  nn  dieser  Stelle  für  Ihre 
so  ergiebige  Mithilfe  bei  der  Abfassung  besonders 
herzlich  gedankt.  Zuschriften  bitte  richten  an 
..Kreiskartei  Gerdauen  ln  Lübeck.  Knud-Rasmus- 
sen-Straße  30“. 

Schiemann.  Kreiskarteiführer 


Gnrohinnen 

Einweihung  des  Eich-Standblldes  schon  1961? 

Beim  Treffen  der  Landsleute  aus  dem  Heim  dkrels 
Gumbinnen  In  der  Patenstadt  Bielefeld  entboi  Biele¬ 
felds  Oberbürgermeister  Ladebeck  das  folgende  vei- 
heißungs volle  Grußwort: 

„Dem  Gumhlnner  Kreistag  am  18.  Juni  I960  wird 
es  eine  große  Freude  sein,  daß  der  Rat  der  Stadl 
Bielefeld  beschlossen  hat,  dem  Sinnbild  Gumbinnens, 
dem  Standbild  des  Elches,  auch  In  Bielefeld  Heimat- 
recht  zu  geben.  Noch  läßt  sieh  ein  Zeitpunkt  fflr  die 
Verwirklichung  nicht  angeben,  aber  wir  vertrauen 
darauf,  daß  die  Einweihung  des  Standbildes  und  der 
Gumbinner  Kreistag  1961  auf  einen  Tag  vereinigt 
werden  können." 

Uber  das  Treffen  der  Landsleute  aus  dem  Helmat¬ 
kreis  Gumbinnen  zusammen  mit  dem  Salzburger 
Verein  vom  18.  bis  zum  20  Juni  in  der  gastfreund¬ 
lichen  Patenstadt  wird  noch  gesondert  berichtet. 
Hon?  Kuntze.  Krelsvertrcter 
(24a)  Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  168 

Heiligenheil 

Goldene  Hochzeit  lm  Hause  v.  Saint  Paul-Järknitz 

Unser  itellvertretendtr  Krelsvertrcter.  Ulrich  v. 
Saint  Paul-Jücknitz.  kann  am  8  Juli  mit  seine!  Flau 
Katharina  Luise,  geb  v  Büiow  In  Lambach  bei  See¬ 
bruck  (Chiemsee)  da»-  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
feiern.  Die  Kreisgcmeinschaft  Heiligenbeil  nimmt 
an  der  Freude  des  Jubelpaares  herzlichen  Anteil  und 
gratuliert  mit  vielen  guten  Wünschen.  Der  Jubel¬ 
bräutigam  entstammt  einer  französischen  Hugenot¬ 
tenfamilie.  die  1839  die  Jäcknitzer  Begüterung  er¬ 
warb  und  diese  ln  den  folgenden  Jahrzehnten  durch 
Fleiß  und  Umsicht  zu  einem  landwirtschaftlichen 
Musterbetrieb  herausgebildet  hat.  Landsmann  Ulrich 
von  Saint  Paul  hat  einen  großen  Anteil  daran;  er 
förderte  vor  allem  die  Rindvieh-  und  Schweinezucht. 
Mit  seiner  großen  Heide  des  ostpreuß Ischen  Hollän¬ 
der  Herdbuchviehs  errang  er  zahlreiche  Anerken¬ 
nungen  in  Ostpreußen  und  im  Übrigen  Reich.  Als 
1953  die  Ostpreußische  Herdbuchgesellsehnft  in  der 
Bundesrepublik  neu  erstand,  wurde  von  Saint  Paul 
z.um  1.  Vorsitzenden  gewählt;  seit  mehreren  Jahren 
Ist  er  Mitglied  des  Agr ar- Ausschusses  und  Vorsltzen- 

Bitte  lesen  Sie  weiter  auf  Seile  9 
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97000  Izamen  auf  dem  (Seeweg  über  Pit/au 


fius  der  Schweiz,  Österreich  und  ßayern 


.ln  der  Heimat,  in  der  Heimat,  da  gibt's  ein 
Wiederseh'n  . . Tausendfach  und  immer  wie¬ 
der  erscholl  dies  schon  lange  nicht  mehr  gehörte 
Lied  am  Kai  in  P  1 1 1  a  u  —  in  der  ersten  Hälfte 
des  Juli  1920.  Die  zur  Volksabstimmung  gemäß 
des  Versailler  Vertrages  aufgerufenen  Ostpreu¬ 
ßen  aus  Masuren,  dem  ermländischen  Kreis  Rö- 
ßel  und  einigen  Kreisen  an  der  Weichsel,  die 
dort  geboren  und  abgewandert  waren,  betraten 
in  Pillau  ostpreußischen  Heimatboden. 

Der  Diktatvertrag  vom  28.  Juni  1919  hatte  den 
polnischen  Korridor  geschaffen  und  damit  Ost¬ 
preußen  vom  Reich  getrennt.  Wohl  bestanden 
zwei  Eisenbahnlinien  nach  dem  Reich,  aber  sie 
führten  durch  polnisch  gewordenes  Gebiet,  und 
jeder  Reisende  konnte  ein  Liedchen  davon  sin¬ 
gen,  von  Paßkontrollen,  Gepäckrevisionen,  ver¬ 
schlossenen  Türen,  verhängten  Fenstern  und 
anderen  Schikanen.  —  Man  rechnete,  daß  etwa 
45  000  Abstimmungsberechtigte  den  Seeweg 
wählen  würden,  aber  über  91  000  wurden 
gezählt.  Buntbeflaqgt  und  des  nachts  hell  er¬ 
leuchtet  liefen  die  Dampfer  ein  und  machten 
an  der  Pier  im  Hlnlerhafen  —  wo  später  der 
Seebahnhof  entstand  —  fest.  Ein  einziger  Tag 
führte  siebzehn  Fahrzeuge  heran,  darunter 
Fährschiffe  der  Linie  Saßnitz — Trelleborg  und 
vier  Torpedoboote  —  sie  brachten  über  12  000 
Personen  nach  Ostpreußen. 

Begrüßungsansprachen  und  Musik  empfing 
die  Heimattreuen,  vier  Verpflegungsstellen 
sorgtet!  für  das  leibliche  Wohl.  Sie  wurden  in 
bewahrter  Weise  von  den  Vaterländischen 
Frauenvereinen  Pillau  1  und  II  und  Fischhausen 
betreut.  Rote-Kreuz-Stelien  nahmen  sich  der  Er¬ 
krankten.  der  Alten  und  Schwachen,  an,  Ordner 
teilten  die  Gäste  aus  dem  Reich  zu  den  bereit¬ 
stehenden  Sonderzügen  für  die  einzelnen  Kreise 
ein  und  sorgten  unter  Mithilfe  der 
Schuljugend  für  das  Gepäck.  —  Und  das 
alles  in  einer  Zeit,  als  100  Papiermark  nur  noch 
den  Wert  von  9  Goldmark  hatte,  als  Deutsch¬ 
land  einen  mörderischen,  langen  Krieg  und 
eine*  schwere  Hungerblockade  durchgestanden 
halte. 

Segen  lag  über  diesen  Wochen  mit  seinem 
bunten,  aufrührenden  Geschehen,  —  blauer 
Sommerhimmel  wölbte  sich  über  den  einzigen, 
Ostpreußen  belassenen  Seehafen  —  denn  Me¬ 
mel  war  abgetrennt  worden.  Der  Hafen  bot  ein 
festliches  Bild  mit  seinem  Flaggenschmuck,  sei¬ 
nen  Ehrenpforten  und  Willkommenstransparen- 
ten.  Nur  ganz  wenigen  war  die  Seefahrt  schlecht 
bekommen,  und  sie  freuten  sich,  als  sie  wieder 
festen  Boden  unter  den  Füßen  hatten,  aber  alle 
verband  das  Gefühl  der  Heimatliebe,  der  Zu¬ 
sammengehörigkeit,  —  ob  Mann  oder  Frau,  ob 
jung  oder  alt,  ob  hoher  Beamter  oder  Arbeiter. 
—  Philiponenmönche  strebten  ihrem  Kloster 
Eckertsberg  im  Kreise  Sensburg  zu.  Bergleute  in 
ihrer  Tracht  mit  Schurzfell  und  Grubenlampe, 
die  irgendwo  im  Ruhrgebiet  ihren  Arbeitsplatz 
schon  seit  Jahren  hatten,  zog's  nach  ihrem  Ge¬ 
burtsort  Stradaunen  oder  Rogallen  im  Kreise 
Lyck,  oder  nach  Waplitz  im  Kreise  Osterode 
oder  nach  Bischofswerder  im  Kreise  Rosen¬ 
berg.  So  mancher  Förster  sah  seine  alle  Gar¬ 
nison  Orteisburg,  sein  Heimatdorf  Mensguth 
wieder.  Mancher  Masurenjunge,  der  in  Hinden- 
burgs  Regiment  dem  Vaterlande  treu  gedient 
hatte,  traf  hier  mit  allen  Kameraden  zusammen, 
und  auch  manche  heimliche  Träne  floß,  als  sich 
alte  Bekannte  und  Freunde  vor  dem  Sonderzug 
nach  Allenstein  nach  Jahren  wieder  trafen. 

Des  öfteren  haben  später  Abstimmungsteil¬ 
nehmer  den  Empfang  in  Pillau,  dieses  erste  Be¬ 
treten  alten,  heimatlichen  Bodens  nach  Jahren, 
den  Empfang  und  das  unerwartete  Zusammen¬ 
treffen  mit  Jugendgespielen  und  Schulkamera¬ 
den  als  einen  Höhepunkt  ihrer  Reise  bezeichnet. 
Auch  Gruppen  aus  den  Dörfern  am  Weichselufer 
stammender  Polen  waren  auf  dem  Schiffsweg 
gekommen.  Sie  wurden  Augenzeugen  der  Be¬ 
geisterung  und  daher  sahen  sie  dem  Abstim¬ 
mungstage  am  Sonntag,  dem  11.  Juli,  mit  viel 
Unbehagen  und  wenig  Hoffnung  entgegen. 

Und  als  die  unblutigste  Schlacht,  die  als 
Schlußpunkt  des  Ersten  Weltkrieges  zu  betrach¬ 
ten  war  und  für  Ostpreußen  mit  einem  erheben¬ 
den  Sieg  des  Deutschtums  —  98  :  2  ausging  — , 
begann  der  Abtransport  der  Heimattreuen,  mit 
Lischke  und  Pungel,  —  Zieh  und  Kubbel  voller 
Lebensmitel,  mit  lebenden  Hühnern,  Enten  und 
Ferkeln,  denn  die  Verwandten  halten  nadt  alter 
Sitte  eine  reichhaltige  Wegzehrung  mitgegeben. 
Und  wieder  klang’s: 

In  der  Heimat,  in  der  Heimat, 

Da  gibt's  ein  Wiederseh'n, 

E.  F.  K  a  f  f  k  e 


In  der  Ausgabe  der  Oletzkoer  Zeitung 
vom  II.  Juli  1920  stand  dieser  anschauliche  Be¬ 
richt  über  die  Fahrt  einer  Gruppe  von  Abstim¬ 
mungsberechtigten,  die  wohl  den  weitesten  Weg 
hatte: 

Langsam  rollt  der  überfüllte  Berliner  Schnell¬ 
zug  aus  dem  großen  Nürnberger  Haupt¬ 
bahn  h  o  f.  Überall  lebhaftes  Winken,  Hurra¬ 
rufen  und  Gesang:  Deutschland,  Deutschland 
über  alles.  Die  Reisenden  horchen  auf.  Was  ist 
das?  Es  sind  die  Nürnberger  Abstimmungsbe¬ 
rechtigten,  die  hier  im  Sonderwagen  ihre  Reise 
in  die  Heimat  antreten.  Im  Zuge  sind  sie  mit  den 
Münchener  Landsleuten  und  mit  sol¬ 
chen  aus  Österreich  und  der  Schweiz 
zusammengelroffen.  die  zu  gleichem  Zweck  die 
weite  unbequeme  Reise  nicht  gescheut  haben. 
Bald  ist  man  bekannt  und  alte  Erinnerungen 
über  das  Heimatdorf  werden  ausgetausdil,  auch 
manche  alte  Jugendbekanntschaft,  die  schon 
längst  wieder  vergessen  war,  aufgelrischl.  So 
geht  die  Fahrt  weiter  bis  Halle.  Dort  erleben 
wir  eine  unerwartete  Überraschung,  die  die  Fest¬ 
stimmung  wesentlich  hebt!  Mit  Reichswehr¬ 
musik  fährt  der  Zug  in  den  Hauptbahnhof  ein, 
schon  von  ferne  winken  die  Fahnen  und  leuch¬ 
ten  uns  die  riesigen. EhignpJortcu.  mit  dem  Will-, 
kommensgruß  entgegen.  Gesang  von  Schulkin¬ 
dern  und  eines  Männerchores  geben  dem  Ganzen 


Die  meisten  der  Männer  und  Frauen,  die  am 
11.  Juli  1920  in  Lyck  den  Zügen  entstiegen, 
dachten  wohl  kaum  an  die  vielhundertjährige 
Geschichte  dieser  Gründung  des  deutschen  Rit¬ 
terordens,  auch  nicht  an  die  wiederholten  Zer¬ 
störungen  durch  die  Polen  etwa  nach  der  Schlacht 
bei  Prostken  Anno  1656,  nicht  an  die  verheeren¬ 
den  Pest-  und  Cholerazeiten,  nicht  an  die  drei¬ 
malige  Besetzung  durch  die  Russen  1914/15, 
sondern  sie  wollten  aus  unmittelbarem,  innerem 
Antrieb  heraus  bezeugen,  daß  Masuren  deutsch 
sei  und  immerdar  deutsch  bleiben  wolle.  Mit 
Musik  wurden  sie  begrüßt . . . ,  aus  den  über¬ 
füllten  Abteilen  klettern  Bergleute  aus  dem 
Ruhrgebiet  und  Matrosen  von  der  Wasserkante, 
Melker  aus  dem  Allgäu  und  Moorarbeiter  aus 
Oldenburg,  ostpreußische  Bauern,  Landarbeiter 
und  Handwerker.  Manch  einer  trug  noch  den 
feldgrauen  Entlassungsanzug  mit  dem  schlich¬ 
ten  Kreuz  von  Eisen  auf  der  Brust. 

Wohl  hatte  sie  das  rauhe  Leben  einst  hinaus¬ 
getrieben,  doch  alle  mußten  in  Lyck  geboren 
sein,  sonst  hätten  sie  den  Sichtvermerk  der 
Interalliierten  Kommission  zur  Einreise  ins 
Abstimmungsgebiet  nicht  erhalten. 

Mit  brennenden  Augen  entboten  sie  der 
schönen,  nie  vergessenen  Heimat  schon  wäh¬ 
rend  der  Fahrt  ihren  Gruß.  Außer  dem  Bestre¬ 
ben,  dem  bedrohten  Vaterlande  belzustehen. 
bewegte  ihre  Herzen  die  Hoffnung,  gleichzeitig 
den  Blutsverwandten  nach  so  vielen  kummer¬ 
vollen  Jahren  die  Hand  drücken  zu  können.  Es 
gab  ergreifende  Begrüßungen  auf  dem  Bahnhof. 
Geschwister  hatten  sich  ein  Menschenalter  nicht 
gesehen,  Kinder  erkannten  kaum  mehr  die  grei¬ 
sen  Eltern. 


Weihestimmung.  Junge  Damen  reichen  Erfri¬ 
schungen,  Heimatblätter,  Ansichtskarten  usw. 
Viel  zu  kurz  währt  der  Aufenthalt  in  Halle,  und 
unter  den  Klangen  des  Liedes  „Deutschland, 
Deutschland  über  alles“  verläßt  der  Zug  den  wei¬ 
ten  Hauptbahnhof. 

So  waren  wir  bald  in  Wittenberg,  wo 
ein  Sonderzug  bereits  auf  uns  wartete.  Hatten 
wir  schon  früher  Bekanntschaften  von  der  Schul¬ 
zeit  her  aufgefrischt,  so  war  es  hier  erst  recht 
der  Fall.  Der  Sonderzug  war  dicht  besetzt  mit 
Abstimmungsberechtigten  aus  Thüringen. 
Hier  gab  es  auch  die  erste  Verpflegung,  und  be¬ 
reits  zwölf  Stunden  unterwegs,  sprachen  wir  den 
fetten  Fleischtöpfen  Wittenbergs  reichlich  zu. 
Nach  kurzer  Rast  ging  es  dann  weiter  nach 
Swinemünde,  wo  wir  abends  6  Uhr  anlangten. 
Hier  war  der  Empfang  noch  feierlicher  und  herz¬ 
licher.  In  unmittelbarer  Nähe  des  Halens  gab  es 
auch  wieder  ein  vorzügliches  Essen  und  dann 
ging  es  zur  Einschiffung.  Vielen  von  uns,  beson¬ 
ders  aber  den  Frauen,  klopfte  doch  das  Herz, 
fürchteten  sie  sich  doch  vor  dem  Gespenst  „See¬ 
krankheit“.  Unser  Dampfer  faßte  über  1200  Per¬ 
sonen  und  jeder  richtete  sich  darauf  ein,  so  gut 
es  eben  ging. 

Die  See  .  JautrJiußexsL  Jtubiö.  .die  Nacht  milde, 
und  so  legten  wir  bald  von  Land  ^b,  hinaus  auf 
das  weite  Meer,  für  viele  die  erste  Seefahrt. 


Eingehakt  und  plaudernd  zogen  sie  gemein¬ 
sam  zum  Abstimmungsraum,  denn  auch  die  Ein¬ 
wohner  Lycks,  sofern  sie  mindestens  im 
Jahre  1905  dorthin  gezogen  waren,  besaßen 
Stimmrecht.  Die  Häuser  verschwanden  fast  unter 
Laub  und  Fahnen.  Die  Wartenden  vertrieben 
sich  die  Zeit  mit  Singen  oder  sprachen  von 
Grenzlandnot  und  Kriegsgeschrei.  denn  pol¬ 
nische  Soldaten  waren  in  jenen  Tagen  von  den 
Sowjetrussen  über  die  ostpreußische  Grenze 
gedrängt  und  entwaffnet  worden.  (Damals  stan¬ 
den  Polen  und  die  Sowjetunion  im  Kriege.) 

Mit  heiligem  Ernst  gab  jeder  seine  Stimme 
für  Deutschland  ab  und  genoß  dann  das  Wie¬ 
dersehen  mit  der  Heimat  und  ihren  Menschen. 

Die  Abstimmung  ging  in  ein  vaterländisches 
Volksfest  über.  Der  1914  ausgebrannte  Turm 
der  St.-Kalharinen-Kirche  schaute  noch  hohl¬ 
äugig,  doch  bewimpelt  und  bekränzt,  auf  eine 
freudig  erregte  Volksmenge  herunter,  die  am 
„Königlichen  Hof"  vorbei  zum  Lycksee  zog.  Ein 
sanfter  Wind  hüllte  sich  in  die  grün-weißen 
Stadtfahnen  und  rauhte  den  mattsilbemen  Spie¬ 
gel  des  Sees,  über  den  Boote  glitten.  Vom  Ufer 
her  hallten  die  Klänge  der  Musikkapellen. 

ßlausdiattig  senkte  sich  die  Nacht  hernieder 
und  es  endete  ein  denkwürdiger  Tag,  an  den 
man  sich  stets  mit  Stolz  erinnern  wird:  denn 
8339  Lycker  hatten  sich  für  Deutschland 
und  nur  sieben  für  Polen  entschieden. 


Sie  verlief,  abgesehen  von  einigen  Erkrankun¬ 
gen  an  Seekrankheit  ohne  jeden  Zwischenfall, 
ausgelüllt  mit  Singen  von  Heimatliedern,  Vor¬ 
tragen,  Ansprachen  usw.  Unvergeßlich  für  jeden 
Teilnehmer  war  der  herrliche  Sonnenaufgang, 
den  wir  beobachten  konnten.  Da  hieß  es  plötz¬ 
lich:  „Pillau  in  Sichtl*  Kurz  darauf  wa¬ 
ren  wir  auch  schon  im  Hafen,  und  mit  bewegten 
Herzen  betraten  wir,  viele  nach  jahrzehntelanger 
Abwesenheit,  den  heimatlichen  Boden.  Der  Emp¬ 
fang  war  mehr  als  herzlich.  Freudigste  Begei¬ 
sterung  drückte  sich  auf  aller  Gesichter  aus,  und 
man  konnte  bei  allen  die  Richtigkeit  der  Worte 
des  Heimatdichters  Felix  Dahn  erkennen: 
Und  wenn  die  Well  ins  Herz  gezielt: 

Heil,  wer  nach  Haus  entrann.  , 

Die  Scholle,  draul  das  Kind  gespielt, 

Sie  heilt  den  wunden  Mann. 

In  Pillau  stießen  wir  auf  weitere  Transporte, 
denn  ununterbrochen  treffen  dort  täglich  Damp¬ 
fer  mit  Abstimmungsberechtigten  ein.  Unter 
freiem  Himmel  fand  hier  eine  Massenverpfle¬ 
gung  statt  und  dann  ging  es  weiter  der  Heimat 
zu.  Unterwegs  überall  derselbe  festliche  Emp¬ 
fang,  bis  man  schließlich  seinen  Geburtsort  er¬ 
reicht  hatte . . . 


fiusruf  eines  (Japaners 

Mein  Vater,  meine  Geschwister  und  ich  konn¬ 
ten  den  Tag  kaum  erwarten,  an  dem  wir  unseren 
Geburtsort  Schwentainen,  Kreis  Orteisburg, 
nach  vierzehn  Jahren  Wiedersehen  sollten. 
Schon  auf  der  Fahrt  dorthin,  in  Orteisburg,  wur¬ 
den  wir  so  herzlich  empfangen,  daß  wir  nur 
mühsam  unsere  Ergriffenheit  verbergen  konn¬ 
ten. 

Dann  erst  das  Wiedersehen  in  unserem  Hei¬ 
matort!  Es  hatte  sich  so  vieles  verändert  seit 
dem  Ersten  Weltkrieg,  moderner  und  schöner 
war  das  Dorf  geworden,  als  wir  es  in  Erinne¬ 
rung  hatten.  Doch  unser  alter  Teich,  an  dem  wir 
als  Kinder  spielten,  die  Bäume,  die  Wälder 
ringsherum  waren  uns  sofort  vertraut  und  dann 
der  Empfang!  Kaum  hatten  wir  den  Zug  ver¬ 
lassen,  da  wurden  wir  schon  stürmisch  begrüßt 
und  mit  unserem  Namen  angesprochen,  und  das 
nach  vierzehnjähriger  Trcnnungl  Die  Quartier¬ 
scheine ‘waren  überflüssig,  alle  wollten  uns 
aufnehmen.  „Ihr  seid  doch  unsere  Brüder  und 
Schwestern,  und  wir  sind  so  glücklich,  daß  ihr 
gekommen  seid“,  sagten  sie.  Der  Empfang  im 
Hause  übertraf  alle  Erwartungen,  Braten,  Ku¬ 
chen  waren  in  riesigen  Mengen  vorhanden,  die 
Betten  waren  in  jedem  Zimmer  hergerichtet,  die 
Tische  schneeweiß  gescheuert,  überall  Blumen 
und  der  Fußboden  mit  Tannen  bestreut,  dazu 
eine  solch'  frohe  Stimmunq,  als  wenn  Familien¬ 
angehörige  nach  langer  Trennung  heimqekehrt 
wären. 

Mein  Vater  mußte  in  G  r.  -  J  e  r  u  1 1  e  n  ab¬ 
stimmen,  der  Empfang  war  genau  so  herzlich 
und  die  Stimmung  ebenso  zuversichtlich.  Immer 
neue  Gäste  „aus  dem  Reich“  trafen  ein,  mit  der 
Bahn,  Im  Auto,  sogar  im  Fluqzeuq.  Und  die 
Freude  darüber  war  groß. 

Mein  späterer  Mann  war  von  seiner  Behörde 
nach  A  1 1  e  n  s  t  e  1  n  zur  Interalliierten  Kommis¬ 
sion  (bestehend  aus  Franzosen,  Engländern,  Ita¬ 
lienern  und  Japanern)  beordert  worden!  er  er¬ 
zählte  mir  später,  sie  waren  stark  beeindruckt 
worden  von  der  Liebe  der  Deutschen  zu  ihrer 
Heimat  und  der  Stimmung  in  diesen  Sdnrk-als- 
tagen.  Spontan  rief  der  japanische  Offizier  aus: 
„Dieses  Land  i  s  t  deutsch!“ 

Grenzenloser  Jubel  herrschte  über  das  Ab¬ 
stimmungsergebnis.  Menschen,  die  sich  nicht 
kannten,  fielen  sidi  vor  Freude  weinend  In  die 
Arme,  Danklieder  wurden  gesungen  —  es  waren 
in  unserem  Wahlbezirk  100  Prozent  deutsche 
Stimmen  abgegeben  worden,  genau  wie  voraus- 
gesagt. 

Drei  Tage  wurde  gefeiert,  und  wie!  Tag  und 
Nacht.  Als  wir  dann  die  Heimreise  antraten, 
erlebten  wir  no  h  einmal  die  übergroße  Herz¬ 
lichkeit  unserer  Landsleute.  Unserer  früherer 
Hausbesitzer,  ein  hochbetagter  Mann,  war  auf 
das  Dach  seines  Hauses  geklettert,  um  dem  Zug, 
der  uns  entführte,  so  lange  wie  möglich  nach- 
zublldcen.  Schulfreunde  legten  auf  unsere  Sitze 
kleine  Andenken.  Heimatfotografien  und  auch 
ein  kleiner  Hund  wurde  uns  in  den  Sdtoß  ge¬ 
legt,  damit  wir  durch  etwas  Lebendiges  Immer 
wieder  an  unsere  alte  Heimat  erinnert  werden 
sollten. 


Fritz  Krakow 


Maria  Frenzei 


Jahrgang  1 1  /  Folge  27 
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Schluß  von  Seile  7 

dci  der  Scblcds-  und  Schlich  tungsstellc  der  Luntls- 
minnsdiaft  Otpreußen.  In  seiner  Gattin  hat  der  Ju¬ 
bilar  stets  ein'  treue  und  geschickte  Helferin  gehabt 
sie  entstammt  der  Familie  von  BUlow-Romansgut 
und  leitete  wahrend  des  Krieges  den  umfangreichen 
Gutsbetrieb'  als  Ihr  Gatte  Kriegsdienste  tat.  Aus  der 
F.he  gingen  neun  Kinder  hervor,  von  denen  drei 
Söhne  den  Soldstentod  gestorben  sind  Seit  wenigen 
Jahren  lat  das  Jubelpaar  wieder  auf  eigener  Scholle 
In  luimbach  am  Chiemsee  taug  und  hilft  Im  Pen- 
slonsbetrtcb  des  Sohnes  gern  und  freudig  mit  An 
diesem  Tage  dankt  die  Krelsgcmeinschaft  Heillgcn- 
bell  Ihrem  stellvertretenden  Kreisvertreter  für  seine 
unermüdliche  Arbeit  Im  Interesse  unseres  Kreises 
und  unserer  Heimat  Wir  alle  wünschen,  daO  er  uns 
mit  «einem  klugen  Rat  noch  lange  erhalten  bleiben 
möge. 

Konrektor  1.  R.  Unk  10  Jahre  alt 

Am  W  Juli  wird  Mittelschulkonrektor  I.  R.  Karl 
Link  au»  Helliger.bell  SO  Jahre  alt.  Er  wurde  ln  Lo¬ 
hnten  Im  »amland  geboren.  Nach  dem  Besuch  der 
Volksschule  Schaaken,  der  Fräparandenanstalt  Kö¬ 
nigsberg  und  des  Lehrerseminars  Waldau  legte  er 


1900  die  L,  1003  die  2.  Volksschullehrerprllfung  und 
IBIS  die  Mlttelschullehrerprllfung  ln  Biologie,  Physik 
und  Chemie  ab.  Seine  Lehrer-  und  Erzlchcrtütlgkett 
begann  er  Im  Mal  1900  ln  Döhrlngen,  Kreis  Osterode: 
mit  dem  L  Oktober  1904  siedelte  er  nach  Heiligenbell 
Uber.  Hier  wirkte  er  zunächst  an  der  Stadtschule, 
von  1918  bis  1927  als  Zeichen-  bzw.  als  Oberschulleh¬ 
rer  an  der  Landwirtschaftlichen  Realschule  und 
nebenamtlich  an  der  Höheren  Mädchenschule,  von 
1927  bis  1932  als  Mittelschullchrer  und  von  192S  bis 
*•*5  als  Konrektor  an  der  .Höheren  Knaben-  und 
Mädchenschule“.  Neben  seinem  Beruf  war  Karl  Link 
In  mehreren  Vereinen  führend  tätig:  lm  Lehrer-, 
Männerturn-.  Naturkundlichen  und  Stenographen- 
vereln.  1913  bis  1932  war  er  Leiter  der  Wetterdienst¬ 
stelle  Helligenbell,  1909  bis  1940  Leiter  der  Pilzbera¬ 
tungsstelle,  Mitglied  des  Preußischen  Botanischen 
Vereins  ln  Königsberg,  der  Physikalisch-Ökonomi¬ 
schen  Gesellschaft  und  der  Deutschen  Dendrolo- 
glschen  Gesellschaft  In  Berlin.  Vertrauensmann  des 
Prov.  Konservators  für  Kunstdenkmäler.  Verwalter 
der  Städtischen  Volksbücherei,  Krelsbcauftragter  für 
Naturschutz.  1937  bis  1942  Vorsitzender  des  Gemein¬ 
nützigen  Wohnungsbauvereins  GmbH.  Helligenbell. 
Bel  seinen  Schülern  war  Karl  Link  als  hervorragen- 
öer,  gütiger  und  humorvoller  Lehrer  sehr  beliebt, 
und  nach  der  Vertreibung  hat  er  vielen  durch  Rat 


und  Tat  hilfreich  beigestanden.  Da  er  während  des 
ganzen  Krieges  die  Schule  leitete  und  ein  reiches 
Wissen  bis  ln  sein  hohes  Alter  bewahrte,  war  cs  ihm 
möglich,  nach  der  Vertreibung  zahlreiche  Zeugnisse 
und  Bescheinigungen  auszustellen.  Seine  Verdienste 
um  Schule  und  Heimat  wurden  durch  die  Verleihung 
des  Kriegsvcrdlcnstkreuzes  des  1.  und  des  2.  Welt¬ 
krieges  belohnt.  Nach  der  Vertreibung  fand  der  Ju¬ 
bilar  in  Uelzen  eine  zweite  Heimat,  wo  er  mit  seiner 
Gattin  Edith,  geb.  Heyn.  In  einem  angenehmen  Helm 
ln  der  Waldstraße  3  seinen  Lebensabend  verbringt. 
Aus  seiner  Ehe  gingen  fünf  Kinder  hervor.  Die 
Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil,  vor  allem  seine  ehe¬ 
maligen  Kollegen  und  Schülerinnen)  gratulieren 
dem  greisen  und  beliebten  Landsmann  und  Lehrer 
herzlich  und  wünschen  Ihm  noch  weitere  Jahre  ln 
Gesundheit  und  friedvoller  Behaglichkeit. 

# 

Der  Kreisausschuß  des  Kreises  Helligenbell  ruft 
alle  Kreisinsassen  auf.  am  großen  Bundestreffen  der 
Landsmannschaft  am  10.  Juli  In  Düsseldorf  teilzu¬ 
nehmen.  An  dieser  machtvollen  Kundgebung,  die 
durch  die  40Jährtge  Wiederkehr  des  Abstimmungs¬ 
sieges  ln  Ostpreußen  Ihre  besondere  Bedeutung  hat, 
soll  der  Welt  bewiesen  werden,  daß  wir  das  Selbst- 
bestlmmungsrecht.  um  das  wir  auch  heute  für  unsere 
Heimat  kämpfen,  schon  einmal  vor  der  Weltöffent¬ 


lichkeit  beansprucht  und  erhalten  haben.  Kein  Hel- 
Ugcnbellcr  darf  fehlen! 

Karl  August  Knorr,  Kreisvertreter 
Bad  Schwartau,  Alt-Rensefeld  42 

Insterburg  Sladl  und  Land 

1500  Inslerburger  ln  der  Patenstadt  Krefeld 

Die  Kreise  Insterburg-Stadt  und  -Land  trafen  sich 
Pfingsten  In  Ihrer  Patenstadt  Krefeld  zum  Jahres¬ 
haupttreffen.  Am  Pftngstsonnabend  fand  die  Dele- 
glertcnversammlung  lm  Restaurant  „Unlon-Bräu“ 
statt  Die  ehemaligen  Insterburger  aus  Augsburg, 
Stuttgart.  Darmstadt,  Kassel.  Hannover  und  aus  an¬ 
deren  Städten  hatten  Delegierte  entsandt.  Von  Ber¬ 
lin  war  Otto  Hagen  erschienen.  In  der  Delegierten¬ 
versammlung  wurde  von  dem  Geschäftsführer  Fritz 
Padeffke  die  Jahresrechnung  für  1959  vorgelegt  und 
zur  Aussprache  gestellt.  Dem  Geschäftsführer  und 
dem  Vorstand  wurde  einstimmig  Entlastung  erteilt. 
Die  Vorstandsmitglieder  wurden  alle  wiedergewählt. 
Fritz  Padeffke.  der  seit  zwölf  Jahren  die  Geschäfts¬ 
stelle  leitet,  wurde  zum  Ehrenmitglied  ernannt. 

In  der  Gaststätte  ..Schlbukat“  hatte  der  letzte  Ver- 
elnsführer  des  Instcrburgcr  Ruderklubs,  Hanns 
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Stellenangebote 


(Gärtner-  oder  Landw(rt-)  Ehepaar 
gesucht  auf  landschaftl.  schönen, 
aber  einsam  gelegenen,  modern 
ausgerüsteten  Porsthof  In  Hol¬ 
stein.  der  auf  biologisch-dynami¬ 
sche  Wirtschaftsweise  umgestellt 
werden  soll.  Zu  betreuen  sind 
Haus,  Hof.  Garten,  kleine  Land¬ 
wirtschaft  (*  ha).  Vieh-  und  Ge¬ 
flügelhaltung  (Melken),  Milchver¬ 
wertung,  Brotbacken.  Geboten 
werd  Dauerstellung,  gut.  Gehalt, 
Teildeputat,  moderne  geräumige 
Wohnung,  Bewerb,  erb.  an  Frau 
Thcda  Hatlaßa,  geb.  Gräfin  Flnk- 
kensteln,  Uetersen  (Holst),  Tele¬ 
fon  Uetersen  27  S8  (Sekretariat). 


2  Klektroinontenre 

für  Installation  nach  Boppard 
am  Mlttelrheln,  wunderschöne 
Gegend,  baldigst  ln  Dauerstel¬ 
lung  gesucht. 

Bewerbungen  an 

FRANZ  KUNZ 
Elektroinstallation 
Boppard  (Rbrln),  Oberstraße  139 


JBiig.  Malermeister 

für  mittleren  Malereibetrleb  als 
Mitarbeiter  und  Komp,  gesucht. 

Paul  Wlchmann,  Münster 
(Westfalen)«  Splchernstrafie  11  m 


ins  Ausland?  Möglichkeiten  In  USA 
und  28  anderen  Ländern  Fordern 
Sie  unser  WannT-Wohln?-WtcT- 
Programm  gratis  portofrei  von 
International  Contacts,  Abt.  12  G 
_ Hamburg  36 

Graltsprnspekt  —  Bis  zu  1000.-  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  In  ihrer 
-Freizeit-  anfordern  von  E  Alt- 
jnann  KG.,  Abt.  XD  71.  Hambg.  39. 

Nebenverdienst! 

Fordara  Sie  Prospekt  .Verdienen 
Sie  bis  120  DM  wöchentl.  su  Hause" 
v.  (ROckp.)  HEISECC30  Heide/Hol. t. 

weiblich 

Da  unsere  Hausangestellte,  die  seit 
fünf  Jahren  bei  uns  tätig  Ist,  hei¬ 
ratet,  suche  ich  z.  1.  10.  i960  ein 
durchaus  zuverl..  Jung.  od.  auch 
ält.  Mädchen  f.  unseren  modern., 
gepflegt.  Etagenhaushalt  (2  Erw.). 
Hübsches,  elg.  Zimmer  m.  Helzg. 
u.  Radio,  geregelte  Freizeit,  zeit¬ 
gemäßes  Gehalt.  Dr.  Jur.  Bruno 
Klausener.  Düsseldorf-Oberkassel, 
Kaiser- Friedrich-Ring  34. 

Junges  Mädchen  a.  Haus-  u.  Laden¬ 
hilfe  für  sofort  od.  später  gesucht. 
Guter  Lohn,  geregelte  Freizeit. 
Famillenanschl.  Konditorei  Wil¬ 
helm  Lamm.  Bielefeld.  Sudbrack- 
straüe  33,  Telefon  6  42  93. 

Etil!  Raum  Hamburg,  Kriegsver¬ 
sehrter.  ev.,  42  J.,  Eigenheim  m. 
Gart.,  Behördenangest.,  pensions¬ 
berechtigt.  Gesucht  wird  gute  Be¬ 
treuung.  evtl.  Kriegerwitwe  oder 
Späthelmkehrerin.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  04  681  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-AbL,  Hamburg  13. 


Jüngere,  tüchtige 

llauiiangeittellte 

für  modernes  Einfamilienhaus, 
eigenes  Zimmer,  Ölheizung, 
Wäsche  aus  dem  Hause,  Lohn 
nach  Vereinbarung,  sofort  ge¬ 
sucht.  Hedwig  Sötebler,  Jöllen¬ 
beck  über  Bielefeld  II,  Ruf  2  3«. 


Stenokontoristin 

m.  Buchhaltungskenntnissen.  f. 
unser  Büro  1.  Hamburg  gesucht 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf  u. 
Gehaltsansprüchen  erbeten. 
Rtehd.  Anders,  llolzimport 
Hamburg  1,  Raboisen  72 
Telefon  32  41  20 
früher  Niedersee/Köntgsberg 


Suche  ab  sofort  ein  Lehrmädchen 
oder  ein  Junges  Mädchen  zum  An¬ 
leihen  für  Geschäft  u.  Haushalt.1 
sowie  einen  Lehrjungen  bei  vol¬ 
lem  Familienanschluß.  Voll-  od.1 
Halbwaise  angenehm.  Reisekosten 
werden  vergütet.  Fleischerei  Paul 
Hein,  Wuppertal-Elberfeld.  Hoch¬ 
straße  45,  Ruf  3  61  96,  früher  Tilsit, 
Ostpreußen. 


Ostpreußische  Familie  sucht 
alleinstehende 

Frau  oder  Mädchen 

zur  Mithilfe  lm  Haushalt  bei 
entsprechender  Entlohnung.  — 
Wohnung  tm  eigenen  Landhaus 
am  Stadtrand  einer  kleinen 
westfälischen  Kleinstadt  wird 
gestcllL  Angebote  unter  Nr. 
04  880  an  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt„  Hamburg  13. 


Gesucht  jg.  Hausangestellte  t.  Kü¬ 
che  u.  Haushalt.  Salär  Sfr.  ISO,—. 
Eintritt  1.  Oktober.  Zuschr.  mit 
Photo  u.  Zeugnisabschriften  erb. 
an  Frau  Stettier,  Beatusstraße  17, 
Bern  (Schweiz). 

Stellengesuche 

SOJähr.  verw.  Ostpreußin,  m.  guter 
Allgemeinbildung,  perf.  Haus-  u. 
Geschäftsfrau,  sucht  selbst  Tätig¬ 
keit  ln  frauenl.  Hause.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  04  879  Das  Ostprcußen- 
blatt,  Anz.-AbL,  Hamburg  13. 


Die  DRK-Schwesternschatt  Krefeld 

stellt  zum  1.  10.  1960  und  auch  zu  späterem 
Termin 

Scli  weste  rschüleriiiiien 
und  VorMchiilerimien 

ein,  bei  günstigen  Ausbildungsbedingungen 
In  modernen,  gepflegten  Häusern. 
Bewerbungen  sind  zu  richten  an  die  Oberin, 
Krefeld,  Hohenzollemstraße  91. 


c 


Unterricht 


3 


Suche  zum  baldigen  Eintritt  a. 
ein  größeres  Gut  lm  Kr.  Soest 

ledig,  jungen  Hann  als  Volontär 

bei  hohem  Lohn  und  Familien¬ 
anschluß.  Gefälliges  Angebot 
erbeten  unter  Nr.  04  773  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


mnägruba  für  Nebenverdienst  Im 
Helm  und  In  der  Freizeit  Zahlr. 
Dankschreiben  (ROckp  ).  Prospekt 
frei  durch  W.  stumpf,  Abt  5, 
Soest  L  Westf.,  Postfach  599. 


Für  sehr  schön  gelegenes  Land¬ 
haus  ln  hessischer  Mittelstadt 
suchen  wir  eine  tüchtige 

HanghSlterln 

od.  Hausangestellte  mit  Koch- 
kenntnissen.  Wir  sind  ein  kin¬ 
derloses  Ehepaar  mittleren 
Alters  und  bieten  sehr  gute 
Bezahlung,  gute  Behandlung, 
gemütliches  Zimmer  m.  fl.  Was¬ 
ser,  Radio.  Brause,  Ölheizung, 
moderne  Küchengeräte,  voll- 
autom.  Waschmaschine  sind  vor¬ 
handen.  Angeb.  an  Frau  Edith 
Lehr,  Herborn  (Hess),  Schlleü- 
fach  66. 


Golssekrelirin 

für  Großbetrieb,  nicht  unter 
40  Jahren,  zum  1.  10.  1960  oder 
früher  gesucht.  Firm  ln  Lohn¬ 
abrechnung,  Buchhaltung  und 
Abachlußarbelten.  Bewerb,  u. 
Bild,  Gehaltsansprüche,  Zeug¬ 
nisabschrift.  sind  zu  richten  an 
den  Betriebsleiter  E.  Manzke, 
Lehmkuhlen,  Kr.  Plön  (Holst). 


Vorsrhfllerlnnen,  16  bis  18  J.  alt. 
Lernschwestern  sowie  ausgeb. 
Schwestern  finden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz  Frank¬ 
furt/M..  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4—8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


Die  Rotkreuz-Schwesternschaft 
Elberfeld 

nimmt  zur  Krankenpflegeaus- 
blldung  auf 

Schwesternschülerinnen 

ab  18  Jahren 

Vorschülerinnen 

ab  16  Jahren 

Nähere  Auskunft  durch  die 
Oberin  der  Schwesternschaft 
Wuppertal-Elberfeld 
Hardtstraße  55 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik- Pflegerl  sehe  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dunsbelhilfe.  i  Schulhelme. 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


c 


Bekanntschaften 


J 


Raum  Minden,  Ostpr.-Mädel,  30/1,75, 
ev.  (AugengL),  v.  natürl.  freundl. 
Wesensart.  1.  elterlich.  Geschäft 
(Bäckerei)  tätig,  möchte  netten 
Herrn  zw.  späL  Heirat  kennenlcr- 
nen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  04  684  Das 
OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
burg^lSj _ 

Ruhrgeblel,  natürl..  ostpr.  Mädel, 
25/1,60.  ev.,  fühlt  sich  sehr  einsam 
u.  sucht  auf  dies.  Wege  Bekannt¬ 
schaft  m.  gleichgesinnt.  Herrn  bis 
32  J.  Nur  ernstgem.  Btldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  04  626  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt  .  Hamburg  13. 

Ostpr.  Witwe,  54  J.,  ev..  möchte 
elnf.  solid.  Landsmann  bis  62  J„ 
m.  Wohnung  (Bez.  Köln,  Düssel¬ 
dorf).  kennenlemen.  späL  Heirat 
mögl.  Ernstgem.  Btldzuschr.  (zu¬ 
rück)  erb  u.  Nr.  03  590  Das  Ost¬ 
preuOenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  15. _ 


Ev.  Lehrer  I.  R.,  L  Ulm,  Garten-  u 
Naturfreund,  sucht  zur  Führung 
seines  frauenlos.  Haush.  alleinst, 
ältere  Dame  v.  schlicht.  Wesen, 
mit  Herz  u.  Gemüt.  Zuschr.  erb.  Raum  Schlesw.-Holsteln.  Lötznenn, 
u.  Nr.  04  755  Das  Ostpreußenblatl.  46/1.60.  ev..  wünscht  Bekanntschaft 


Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Wh  •  men  guten  Freund  unseres 
Hauses  suchen  mein  Mann  und 
Ich  ein  ehr!,  denkendes,  liebes. 


m.  solid.  Herrn  bis  52  J.  Wohnung 
Vorhand.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  04  765 
Das  Ostpreußenblalt,  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 


Suche  ab  sofort  Jüngeren  ledigen  ostpr.  Rentner,  ev.,  rüstig,  69  J.. 
Kraftfahrer,  Kost  und  Wohnung  ohne  Anh.,  m.  groß.  Neubauwoh- 

„  1  nung,  Raum  Köln,  sucht  allelnst. 
lm  Hause.  Rolf  Janssen.  Mlet-  u.  FrltJ^  „aushaltsführung.  Zuschr. 

Taxtunternehmen.  Wolfsburg,  erb.  u.  Nr.  04  875  Das  Ostpreußcn- 
SchlUerstr.  *5.  Tel.  Wolfsbg.  3314,  blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Zuverlässige,  gewandte 

MtenotypiHtin 

fürgrößere  OLG-Anwalts-Praxis 
bei  gutem  Verdienst  (45-Stun- 
den-Woche)  möglichst  sofort 
oder  später  gesucht.  Wohnmög- 
llchkelt  vorhanden.  Angeb.  an 
Rechtsanwälte 
Carl  und  Dr.  Hllger 
Düsseldorf,  Feldstraße  11  a 


Wir  suchen  zum  möglichst  baldig.  Eintritt  ledige  Arbeitskräfte 

Schlosser 

Dreher 

Hohler 

Fräser 

und  Hilfskräfte 

für  verschiedene  Tätigkeiten. 

Gute  Verdiene tmögllchkelten  sind  gegeben.  Private  Unter¬ 
künfte,  möglichst  ln  Werksnähe,  können  vermittelt  werden. 

Frnnk’gche  Eisenwerke  A.G. 

Adolfshütte  bei  Dillenburg 


Hausgehilfin,  auch  Mädchen  oder 
Frau  mit  Kind,  f.  Pfarrhaus  dicht 
bei  Bonn  gesucht,  sechs  Kinder 
im  Haus  helfen  mit.  Pfarrer  Ko- 
schorke,  Bornhelm  bei  Bonn. 


LOHELAND 

1.  Gymnastlklehrerlnnen- 

srminar  <  staatliche  Prüfung 

3.  Freies  Lehrjahr  / 
Werkgemeinschaft 

3.  Rhönwaldschulhelm  /  9  Klas¬ 
sen  private  Volksschule  mit 
Internat 

4.  Gymn.  Ferienkurse  für  Er¬ 
wachsene,  Jugendliche,  Kin¬ 
der  lm  Juli/  August  d.  J. 

Prospekte:  Loheland  üb.  Fulda 


j  natürl.  ostpr.  Mädel,  das  Freude  ostpreußln,  kl.  enttäuschte  Multi, 


an  einem  Geschfiftshaushalt  hat 
(Laden).  Er:  33/1.86.  ev..  dkl.,  gut 
buss.,  tadelloser  Charakter,  selbst. 
Handwerker  (Meister),  elg.  Haus 
u.  Auto  vorhanden.  Bildzuschr. 
(zur.)  an  mich,  bin  selber  Ostpr., 
und  verspreche  so  diskret  vorzu¬ 
gehen,  daß  er  nie  erfährt,  auf — 


20/1,59.  ev.,  möchte  einen  einfach. 
Ehemann  u.  Vati  m.  gt.  Herzen 
kennenlernen,  bis  35  J.,  möglichst 
Raum  Holstein.  Nur  ernstgem. 
Btldzuschr.  erb.  u.  Nr.  04  735  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
burg  13. _ _ 

welche  Weise  sie  sich  kennenge-  Witwe  (Ostpr.),  allelnst.,  59/1,68,  an¬ 


lernt  haben,  u.  Nr.  04  319  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 

_  burg_13. _ _ ^ 

Ostpr.  (Spätaussiedler  1957)  25  1,68. 
led..  ev.,  dkbld.,  schlk.,  Nichtrau¬ 


genehme  Erscheinung,  wünscht  m. 
cbens.  Herrn  ln  gut.  Pos.  stehend, 
bekannt  zu  werden.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  04  734  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt  .  Hamburg  13. 


eher  u.  k.  begehrter  Trinker.  Ein-  2g)ähr.  ostpreußln  (Haustocht.),  ev., 


ßeh.Mennzifferattieigen 


Leider  müssen  wir  wiederholt  feststel¬ 
len,  daß  die  Kontrollbezeidinungen 
(Nummern)  bei  Chiffre-Anzeigen  ver¬ 
wechselt  werden.  Dies  ist  sehr  unan¬ 
genehm  für  die  beteiligten  Kreise,  und 
wir  bitten  daher  nochmals,  bei  Zu¬ 
schriften  auf  die  genaue  Wiedergabe 
der  Kennziffern  zu  achten. 

Anzeigen-Abteilung 


dkbld.,  1.64  gr..  Raum  Bingen, 
wünscht  Bekanntschaft  eines  auf¬ 
richt.  ev.  Ostpreußen.  Btldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  04  713  Das  Ostprcußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Klein-Anzeiqen 
finden  itn 
Ostpreußenblatt 


m  Bundeswehr 

stellt  Bewerber  ein  für 

Heer  Luftwaffe  Marine* 

Wer  sich  über  die  Laufbahngruppe  der  Unter¬ 
offiziere  und  Mannschaften,  über  die  viel¬ 
seitige  Ausbildung,  über  Besoldung  und 
Berufsförderung  unterrichten  will,  fordere  mit 
diesem  Coupon  Merkblätter  und  die  neue 
farbige  Illustrierte  „Unsere  Bundeswehr" 


Wegen  Heirat  meiner  bisherigen  langjährigen  Hilfe  suche  ich 
zum  15.  Juli  I960  oder  später  für  meinen  vollautomatisch  ein¬ 
gerichteten  5-Personen-Haushalt  (Erwachsene)  zu  einer  eben¬ 
falls  seit  Jahren  bei  mir  tätigen  Hausangestellten  entspre¬ 
chende  zuverlässige 

»weit«  Kraft 

Eigenes  Zimmer,  guter  Lohn,  geregelte  Freizeit.  VorstcUung 
(mit  Fahrgelderstattung)  vormittags  zwischen  10—13  Uhr  und 
nachmittags  zwischen  16—19  Uhr.  bzw.  nach  Vereinbarung. 

Fr.  Hanna  Dörn,  Mülhelm/Ruhr-Hcißen,  Honigsbcrger  Str.  43 


wandfr.  Vergangene,  LAG-ber  , 

Handwerker,  Jetzt  ln  gcs.  Pos.  1 
d.  Industrie  tätig,  m.  Uberdurch- 
schnlttl.  Einkommen.  Wohnung 
vorhanden,  wünscht  auf  diesem 
Wege,  da  sehr  einsam,  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  verständnisv.. 

Heben,  Jung.  Mädels.  Wer  schreibt 
mir?  Mögl.  Raum  Duisburg,  jed. 
n.  Bedingung.  Btldzuschr.  (Dls- 
kret.  Ehrensache)  erb.  u.  Nr.  04  764 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 

Hamburg  13, _ 

Wer  will  mir  eine  treue,  Christ!  rlip  y/pj Iptlp  N/prhrpitunn 

gcs.  Lebens-  und  Ehekameradin  a,e  we,*USie  veroreiiunq 
sein?  Mögl.  Landmädchen. 
angestellte,  gt.  Figur.  ev„  b.  38  J„ 
nicht  unter  1,65.  Flüchtl.  angen.. 

Verm.  n.  erw.  Bin  Handwerker. 

55/1,65.  bld.,  ev.,  led.,  so!.,  allelnst., 
gr.  Neubau-  und  Grundbesitz 
u.  12  000  DM  bar.  gt.  elnger.  Woh¬ 
nung  Vorhand.  Bildzuschr.  (zur.) 
erb.  u.  Nr.  04  830  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Kfm.  AngesL,  40/1.68,  ev.,  lcd.~in 
sol.  Pos.,  Jugcndl.,  gut  auss.,  mit 
elg.  Haus  u.  Bauplatz.  Vorort 
Frankfurt,  wünscht  zw.  bald.  Ehe 
ordentl.  Strebs.  Mädel,  27  b.  35  J  , 
schlk.  u.  gesund,  m.  gut.  Allge¬ 
meinbildung.  mögl.  bäuerl.  Her¬ 
kunft.  kennenzulernen.  Nette 
Schwiegermutter  könnte  mitkom¬ 
men.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  04  759 
Das  Ostpreußenblalt.  Anz.-Abt., 

Hamburg  13. 


Direkt  ab  Fabrik: 
Stahlrohr-Muldtnkarrs 

70  Ltr.  Inhalt  mir  /  n 
lltftmi«  traue«  DM  OUt” 

—  khut,i,«i  / - 

Zwtirod-Trontportwagtn 

Kotten  86x57x20  ,  n 
Trogkr.lSO  kg  nur  OU.- 
Anhung  trkupplung  doiu  DM  7.- 
BEIDE  mit  Kugellager  u.  luflbereilung  320  x40  mm 
6arantie:  Geld  tuende  bei  Nidtlgelollen 
G.  Klaverkamp  /8  ,  Hachen,  Kreis  Arnsberg 


Suchanzeigen 


Höhere  Beamtenwitwe,  Anf.  40,  auf-  ..  ...  .  _.  ,  . 

rieht.,  gut  auss..  lebenstüchtig.  Siedler.  Elisabeth,  geb.  Schulz  geb. 


Welches  Junge  Mädchen  hat  Lust  als 

HaiiMnngPNtellte 

ln  einem  vierköpfigen  Haushalt  lm  Rheingau  tätig  zu  sein? 
Gute  Bezahlung,  schönes  Zimmer  mit  fließ.  Wasser.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  04  819  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt„  Hamburg  13. 


->€ 


An  das  Bundesminislerium  für  Verteidigung, 
Bonn,  Ermekeilslr.  27  (11/27/1C2M  ) 

"Gewünschte  Streilkrafts 


Name: 


Perfekte 

WIRTSCHAFTERIN 

für  gepflegten  Elnfamtllenhaushalt  ln  Düsseldorf  gesucht.  Gute 
Hilfen  vorhanden.  Gehalt  250  DSL  Eigenes  Zimmer  mit  Bad, 
geregelte  Freizeit. 

Angebote  erbeten  an  Frau  E.  G.  Matthes,  Düsseldorf, 
Hans-Sachs-Straße  40,  Telefon  68  24  68. 


o.  Versorgungsinteressen,  wünscht 
charakterv..  gebild.  güt.  Kamera¬ 
den  b.  Mitte  50  kenncnzulernen 
Geordnete  Verhältnisse  u.  ernstes 
Interesse  Bedingung.  Zuschr.  erb 
u.  Nr.  04  549  Das  Ostprcußenblatt. 

Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

37Jähr.  Masurln,  Wassersport-  und 
relscbegolstert.  sehr  viel  Sinn  für 
die  Natur  u.  ein  gemütt.  Helm. 

Liebe  ■/..  Musik  u.  Literatur,  sucht 
lebensbejahend.  Ehepartner.  Kl  Könlgsherger  „Kohlhof“!  Wer  war 
Fehler  darf  er  haben!  Auto  und  tn  der  Zeit  von  1945  bis  1948  mit 
Vermögen  nicht  unbedingt.  Hätte  Krau  Rose  Woschoen,  geb.  Schön¬ 
er  Witz  u.  Humor,  wäre  es  wun-  hoff.  Gerlrude  Nischau  und  Marie 
derbar.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  04  547  Srhcinholl  zusammen?  Nachr.  erb. 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  unter  Nr.  04  767  an  Das  Ostpreu- 
Hamburg  13.  I  ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


30.  7  1891.  zuletzt  wohnhaft  I  Kö¬ 
nigsberg  Fr..  Jahnstr.  7,  bzw  Kö- 
nigsberg-Ponarth,  Schrcberstr aße. 
Frau  S.  Ist  nngebl.  zul  I.  März 
1948  ln  Königsberg  bei  der  Zusam¬ 
menstellung  eines  Transportes  ge¬ 
sehen  worden.  Wem  Ist  etwas 
Uber  das  Schicksal  meiner  Mutier 
bekannt?  Nadir,  erb.  Gertrud 
Siedler.  Bad  Gandersheim,  Ha- 
genmühlcnweg  4 _ 


Vorname  t 


Geb.  Dalum: 


(  )  Wohnort:  ■ 


Straße: 


Kreis: 


Bundesland: 


Mittlerer  Gutshaushalt  (Lüneburger  1  leide)  sucht  verantwor- 
tungsvolle 

Ktfchin- Wirtschafterin 

(eventuell  mit  Kind  oder  dergleichen),  und 

HaiiRnngefttellte 

Helmatvertriebene  bevorzugt.  Es  handelt  sich  um  eine  Duuer- 
stelle,  daher  sind  Kenntnisse  und  Vertrauen  entsdieldend. 
Zusdiriften  erbeten  unter  Nr.  04  722  Das  Ostpreußenblatt, 
^nzel^en-AbteUuni^Hambunj^^^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 


HELMUT  ZINK,  geh ..  ?  ms 

aus  Königsberg  Pr.,  Batocklstraße  6, 


zuletzt  ln  FronkfurtOder,  seit  Ende 


Hauptfeldwebel  d.  L., 

April  1945  vermißt. 

Wer  Ist  Ihm  begegnet  oder  weiß  etwas  über  «ein  Schidcsal? 

Nachr.  un  Magdalcnc  Plünlsch,  geb.  Zink,  (16)  Arolsen/Waldeck, 
Parkstraße  24. 
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surens 


ein  stolzer  Titel,  den  sich  die  1425  gegründete  Stadt  an 
Lytk-Fluß  und  -See  erworben  hatte.  Sie  war  die  Kreis¬ 
stadt  einer  1 1 15  qkm  großen  Fläche,  der  „schönen  Lycker 
Ecke“  (Otto  Höppel)  mit  Seen,  Hügeln,  Wald,  fruchtbarer 
Landwirtschaft  und  aufblühendem  Gewerbe.  59  752  Ein¬ 
wohner  hatte  der  Kreis  Lyck  im  Jahre  1936.  die  Stadt 


I,  *”  ' 

16  243  (im  Jahre  1939).  Ein  Ort  der  Schulen  mit  nehmer  in  Lyck  zu  einem  eindrucksvollen  Be- 
Gymnasium  (1587 gegründet),  Höherer  Mädchen-  kenntnis  zu  Deutschland.  Die  500-Jahr-Feier  der 
schule  mit  Klassen  bis  zum  Abitur,  vorbildlicher  Stadt  im  Jahre  1925,  die  Feier  des  350jährigen 
Volks-,  Berufs-  und  Handelsschule;  lange  Zeit  Bestehens  des  Gymnasiums  1937,  die  100-Jahr- 
bestand  ein  Lehrerseminar.  Mit  Theater,  den  Feier  des  Sängerkränzchens,  der  Lycker  Prima 
Konzerten  von  Musikfreunden  und  Chören  war  1930  fanden  im  ganzen  Reich  Beachtung.  Man 
sie  seit  Jahrhunderten  ein  kultureller  Mittel-  konnte  Feste  feiern  in  Lyck! 
punkt  des  südlichen  Ostpreußen.  1536  schon  Heute  noch  finden  sich  in  der  Patenstadt 
wurde  hei  Lyck  die  dritte  Druckerei  Preußens  Hagen  (West!)  in  jedem  Jahr  4000  Lycker  und 
errichtet.  mehr  aus  Stadt  und  Kreis  Lyck  zusammen  und 

Der  Historiker  Ludwig  von  Baczko,  die  Ge-  feiern  ihr  Fest  mit  dem  Bekenntnis  der  Treue 
brüder  Skowronnek,  Fritz  Reck-Malleczewen,  zur  alten  Heimat.  Am  13./I4.  August  wird  es 
Else  Erbe  und  in  unseren  Tagen  Siegfried  Lenz  wieder  in  diesem  Jahr  in  Hagen  in  gewohnter 
sind  Kinder  der  Stadt  oder  des  Kreises  Lyck.  Form  begangen  werden. 

Das  alte  Preußenlied  „Ich  bin  ein  Preuße,  kennt  Das  schöne  Lycker  Kreiswappen  von  1932  — 
ihr  meine  Farben  . . .",  das  Masurenlied  „Wild  die  Stadt  hat  den  Januskopf,  wie  bekannt  — 
flutet  der  See  ..."  entstanden  in  Lyck  und  viele  verbindet  das  Sudauenkreuz  mit  dem  schlichten 
schöne  Lieder  und  Erzählungen  hat  uns  Otto  Ordenskreuz  und  den  Preußenfarben.  Schlichte 
Höppel  geschenkt,  der  sich  ganz  dem  masuri-  Kreuze  grüßten  von  den  Bergen,  dankten  denen, 
sehen  Volk  widmete.  „Das  Masurische  Jahr"  die  ihr  Leben  für  dieses  Land  gelassen  hatten, 
wird  heute  noch  von  Dr.  Neumann  (Kiel)  mit  „Land  unterm  Kreuz“  ...  Masovia  lebe  mein 
großem  Erfolg  aufgeführt.  Vaterlandl  • 

1560  erhielt  Lyck  Marktrecht  und  wurde  zum  Otto  Skibowski 

wirtschaftlichen  Zentrum  —  Lyck  blieb  die  ein-  _ 

zige  Stadt  im  Kreise  —  durch  die  Errichtung  der 

Garnison  1742  wurden  Handwerk  und  Wirt-  Der  Grenzpfeiler  bei  Proslken 
schalt  erheblich  gefördert.  Holz,  Ton  und  Lehm  r 

bedingten  die  gewerbliche  und  industrielle  Tä-  Die  Grenze  Ostpreußens  gegen  Osten  war 
tigkeit,  doch  wich  die  Töpferei  bald  der  indu-  eine  der  dauerhaftesten  in  Europa t  nur  noch  die 
siricllen  Fertigung  und  nur  Holzbearbeitungs-  Grenze  zwischen  Spanien  und  Portugal  kann  ein 
betriebe  gelangten  zu  größerer  Bedeutung.  Die  höheres  Alter  aulweisen.  Im  Frieden  am 
Erschließung  des  Grenzverkehrs  durch  die  Eisen-  Melnosee  1422  ist  die  heute  noch  Völker¬ 
bahn  Königsberg — Prostken — Grajewo — War-  rechtlich  geltende  Grenzlinie  Ostpreußens  fest¬ 
schau  brachte  besonders  P  r  o  s  t  k  e  n  eine  wech-  gelegr  worden.  Uber  ihren  Verlauf  herrschten 
selde  Blüie.  Unklarheiten  in  der  Gegend  ostwärts  von  Lyck, 

Kriegslasten  blieben  dem  Kreise  in  den  Jahr-  da  jener  Landstrich  noch  Wildnis  war.  Die 
hunderten  nicht  erspart,  dreimal  wurde  er  1914/  Grenzfragen  regelten  Herzog  Albredit  von  Preu- 
1915  von  russischer  Besatzung  befreit,  vieles  ßen  und  der  zum  polnischen  König  erwählte 
war  wiederaufzubauen.  Vorteile  der  Grenziage  Sigismund  August  —  der  zugleich  litauischer 
gab  es  wenige.  1925  hat  die  „Südoslpreußtsche  Großfürst  war  —  im  guten  Einvernehmen  1545. 
Notgemeinschaft"  mit  der  „Ackerschaft  Lyck"  Als  sinnfälliges  Zeichen  wurde  nach  den  Ver- 
(Fueß,  Woszellen  und  Strehl,  Neuendorf)  und  handlungen  der  n  e  b  e  n  s  t  e  h  e  n  d-  abgehildete 
der  städtischen  Wirtschaft  fOtto  Skibowski)  zur  drei  Meter  hohe  Mauerpfeiler  gesetzt.  An  sei- 
Entdeckung  und  Entwicklung  der  Masurischen  ner  Ostseite  befand  sich  unter  den  Länderwap- 
Edce  beigelragen.  Das  Lycker  Wirtschaftsbild  er-  pen  Preußens  und  Litauens  eine  Tafel  mit  einer 
hielt  großstädtische  Züge.  Der  Zusammenbruch  lateinischen  Inschrift,  die  der  erste  Rektor  der 
1918/23  konnte  dem  gesunden  Bauerntum,  der  Albertus-Universität,  Georg  Sabinus,  verfaßt 
Grundlage  der  Wirtschaft  des  Kreises,  nidit  ent-  halle: 

scheidend  schaden.  Als  nun  Mittel  aus  dem  Reich  .Einst,  als  Sigismund  August  in  dem  väter- 
cinflossen,  konnte  der  Wiederaufbau  audi  wirl-  liehen  Grenzlande  und  Albredit  von  der  Mark 
schafllich  begonnen  werden.  das  Recht  handhabten  und  jener  die  alten  Slüdte 

Versuche  der  Polen,  im  Kreis  wirtschaftlich  des  Jagiello,  dieser  die  Macht  der  Preußen  in 
Fuß  zu  fassen,  waren  vergeblich,  politisch  stand  Frieden  beherrschte,  da  ward  diese  Säule  er- 
der  Kreis  fes'  znm  deutschen  Vaterlande,  riditet,  welche  die  Grenzen  genau  bezeichnet 
36  534  Abstimmungsberechtigte  und  den  Lünderbesltz  der  beiden  llerzöge 
stimmten  am  11.  Juli  1920  für  Deutschland,  nur  trennt.' 

44  für  Polen.  Die  jährliche  Abstimmungsfeier  Genau  vierhundert  Jahre  ist  diese  Grenze 
vereinigte  bis  1933  stets  15  000  bis  18  000  Teil-  respektiert  wordenl 


Aufnahmen:  Mauritius,  Harro  Schumacher,  Schöning  (S),  Plan  und  Karte. 


Oben  lin  ks  :  Das  Wappen  der  Stadt  Lyck,  der  Wäditerkopl  des  Janus  mit  dem  Doppelantlitz 
—  also  nach  außen  wie  noch  innen  blickend  —  war  auf  einem  Pteiler  des  Abslimmunqsdenkmals 
in  Alienslein  angebracht.  —  Oben  rechts:  Blick  aut  die  im  Ersten  Weltkrieg  stark  beschä¬ 
digte  1923  wiederaulgebaule  Kirche.  —  Mitte:  links:  Die  Kaiser-Wilhelm-Slraße  vom  Phi- 
losophendamm  gesehen.  —  Mitte  rechts:  Die  Suermondt-ßrückc  lührt  von  der  Stadt  zur 
Insel  im  Lyck-See,  aul  der  die  Burg  der  Ordensritter  stand. 
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tn  Jeder  Sladt  und  Landgemeinde  grüßten 
Ehrenpforten  und  Flaggen  die  aus  dem  Westen 
Deutschlands  eintreffenden  Abstimmungsberech* 
Jlgten.  Für  Ihre  Unterbringung  wurde  nach 
j'eslcn  Kräften  gesorgt,  denn  nur  einige  von 
ihnen  konnten  bei  Verwandten  oder  in  Gast¬ 
häusern  wohnen.  Hierüber  berichtet  der  deut¬ 
sche  Abstimmungskommissar  Wilhelm  Frei¬ 
herr  von  Gayl  in  seinem  Erinnerungsbuch 
•Osipreußcn  unter  fremden  Flaggen“  (Verlag 
üt‘ifo  und  Unzer): 

.In  allen  Orten  errichtete  der  Heimatdienst 
Quartieramter,  die  Jede  verfügbare  Schlaf¬ 
gelegenheit,  selbst  in  Scheunen  belegten.  Wer 
*ich  ordnungsgemäß  angemeldet  halte,  erhielt 
nirie.  wenigstens  notdürftige  Unterkunft.  Die 
*uen  Somm-rnachte  erlaubten  recht  luftige 
cJuarllere.  Mit  Humor  und  gutem  Willen 
«nickten  sich  die  Massen  in  die  Lage,  von  den 
wenigen  abgesehen,  die  In  kleinsten  Dörfern 
hjrunrtedermatratzen,  fließendes  Wasser  und 
Wt*s  beanspruchten.  Deutschland  stand  damals 


noch  unter  dem  Druck  der  Lebensmittel¬ 
karten.  Es  war  notwendig,  auch  die  Ver¬ 
pflegung  der  Auswärtigen  zu  regeln.  Sie  aßen 
in  der  Regel  bei  ihren  Gastgebern,  aber  auch 
diese  mußten  rechtzeitig  mit  Vorräten  versehen 
werden.  Jeder  Abstimmungsberechtigte  erhielt 
mit  seinem  Ausweis  auch  Verpflegungsscheine. 
Auf  Grund  ziemlich  zutreffender  Berechnungen 
der  Zentrale  in  Karlshof  hatte  der  Oberpräsi- 
dent  die  erforderlichen  Mengen  Fleisch,  Mehl 
und  Fett  rechtzeitig  freigegeben,  so  daß  alle 
satt  wurden  und  noch  für  die  Heimreise  Zeh 
rung  mitnehmen  konnten. 

Die  Fahrt  der  Auswärtigen  durch  Ostpreußen 
war  ein  Triumphzug.  Jeder  Transpoii 
wurde  unterwegs  mit  Fahnen,  Liedern,  Musik 
und  Erfrischungen  begrüßt.  An  den  kleinsten 
Bahnhöfen  standen  lange,  mit  Grün  und  Fähn¬ 
chen  geschmückte  Wagenkolonnen  der  Dörfer, 
welche  ihre  Gäste  feierlich  heimholten.  Zuzug 
und  Aufenthalt  der  Auswärtigen  wurden  ein 
Volksfest  schönster  Prägung.  Eltern  und  Kin¬ 


der,  Geschwister,  alte  Nachbarn  und  Freunde, 
die  sich  Jahrzehnte  nicht  mehr  gesehen  hatten, 
fielen  sich  in  die  Arme.  Was  in  der  Enge  und 
bei  den  Fährlichkeiten  der  Reise  sich  etwa  an 
Ärger  und  Enttäuschung  angesammelt  hatte, 
ging  unter  im  Rausch  des  Wiedersehens  mit 
der  Heimat.  Die  Nächte  hallten  wider  vom 
Klang  der  Vaterlands-  und  Heimatlieder... 

Die  Auswärtigen  füllten  überall  die  Straßen 
und  belebten  das  ganze  Gebiet.  Die  Orte  prang¬ 
ten  im  Schmuck  der  alten  deutschen  Farben,  der 
Sommerblumen  und  grüner  Laubgewinde. 
Ehrenpforten  grüßten  an  den  Bahnhöfen  und  den 
Eingängen  der  kleinsten  Dörfer.  Die  Heimat¬ 
vereine  wetteiferten  in  Veranstaltung  deutschei 
Tage  und  froher  Heimatfeste.  Im  Wald  det 
Fahnen  gingen  die  wenigen  polnischen  Banner 
völlig  unter.  Uber  dem  ganzen  Lande,  über  dem 
sich  in  jenen  Tagen  strahlend  blauer  Himmel 
wölbte,  lag  eigenartige  Feststimmung.  Die 
Arbeit  ruhte.  Es  war,  als  ob  ein  vaterländischer 


Rausch  über  die  sonst  schwer  entflammbaren 
Menschen  gekommen  war.“ 


ZU  DEN  BILDERN  : 

Oben  links:  Der  Spruch  war  das  Gelöbnis 
von  M  arggrabowa,  Kreisstadt  des  Kreises 
Oletzko.  Ihre  Bürger  wählten  nach  der  Abstim¬ 
mung  den  Ehrennamen  Treuburg.  —  Oben 
rechts:  Das  Deutsche  Haus  in  Allenstein  war 
während  der  Abslimmungswoche  das  Hauptquar¬ 
tier  des  Heimatdienstes  —  Mitte  links: 
Ehrenplorte  am  Markt  in  Neidenhurg  -  Mitte 
rechts:  Umzug  mit  Musik  in  Wuppendorl, 
Kreis  Orteisburg.  —  Unten  links:  Ordens¬ 
ritter  im  Festzug  keim  Deutschen  Tag  In 
Bischolsburg  am  10.  Juli  1920  —  Unten 

rechts:  Eingang  zu  einem  ermländischen 
Dort  im  Landkreis  Allenstein. 


2.  Juli  1960  /  Seite  12 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  11  /  Folge  27 


^/iViaka  (fiähzt  iibat  das 

Eine  Erzählung  von  Ruth  Geede 


Der  Fischer  Mallies  sland,  die  braunen  Arme 
mit  den  hodigekrempeltcn  Hemdsärmeln  auf  der 
Brust  verschränkt,  am  Jankuhnechen  Zaun  und 
starrte  durch  die  großen  Blätter  der  Sonnenblu¬ 
men  dorthin,  wo  die  Mieke  Jankuhn  saß  und 
Bohnen  schnippelte.  Die  Mütze  hatte  er  tief  in 
den  Nacken  geschoben,  so  daß  sein  Strohhaar 
in  wirren  Büscheln  unter  dem  Mützenschirm  her¬ 
vorquoll.  Seine  blonden  Brauen  hatten  sich  zu 
einem  geraden  Strich  zusammengezogen  und  die 
Augen  blitzten  zornig.  Im  Mundwinkel  hing  die 
kalte  Pfeife. 

Da  saß  also  die  Mieke  im  Garten  und  schnip¬ 
pelte  Bohnen.  Das  war  an  und  für  sich  eine 
lobenswerte  Tatsache,  und  der  Fritz  Mailies 
konnte  sich  davon  überzeugen,  daß  die  Mieke 
einmal  eine  fleißige  und  flinke  Frau  abgeben 
würde.  Doch  das  hatte  er  im  Grunde  genommen 
ja  schon  vor  drei  Jahren  festgestellt,  nämlich 
von  dem  Tage  an,  als  er  erkannt  hatte,  daß  die 
Mieke  einzig  und  allein  die  Richtige  wär.  Vor 
einem  Jahr  hatten  sie  sich  versprochen,  und  ln 
absehbarer  Zelt  gedachten  sie  zu  heiraten.  Die 
Mieke  hatte  zwar  auf  eine  baldige  Hochzeit  ge¬ 
drängt  —  so  sind  die  Mädchen  ja  immer!  —  aber 
so  eilig  hatte  es  der  Fritz  Mallies  nun  wieder 
auch  nicht  mit  dem  Heiraten.  So  ein,  zwei  Jähr¬ 
chen  —  das  war  gerade  das  Rechte! 

Aber  nun  saß  die  Mieke  Jankuhn  in  ihrem 
Garten,  und  mochte  sie  noch  so  scheinheilig  tun, 
die  falsche  Krät',  der  Fritz  Mallies  wußte  ganz 
genau,  daß  sie  heimlich  zu  dem  Maler  hinüber- 
schielte,  der  im  Schatten  des  Holunderbusches 
saß  und  die  Mieke  malte.  Jawoll,  maltel  Mit 
Pinsel  und  Ol  und  Kohle  und  was  weiß  ich  noch! 
Tag  für  Tag  strich  dieser  Windhund  um  Mieke 
herum  und  malte  sie  hier  und  malte  sie  dort, 
mal  in  der  Feiertagsschürze,  mal  beim  Wäsche¬ 
spülen  und  nun  sogar  beim  Bohnenschnippein. 
Und  das  Allerschlimmste  war,  daß  dieser  Kerl 
noch  in  Miekes  Haus  wohnte.  Hatte  ihm  dieser 
Luntrus,  dieser  Jankuhn,  doch  die  Staatsstub' 
eingeräumt  und  strich  sich  dafür  einen  schönen 
Punget  Geld  ein.  Und  die  Mieke  ...  nein,  was 
war  das  bloß  mit  der  Marjell? 

War  die  Mieke  nun  wirklich  so  eine  Schön¬ 
heit,  daß  Bild  um  Bild  von  ihr  gepinselt  werden 
mußte?  Gewiß,  sie  sah  Ja  ganz  staatsdi  aus  mit 
ihrem  runden  Grübchenkinn  und  dem  krausen 
Wittkoppl  Aber  sie  war  nun  mal  seine  Mieke, 
und  da  ging  es  keinen  Menschen  auf  der  Welt 
was  an,  ob  die  Mieke  hübsch  war  oder  nicht. 
Und  außerdem  sah  sie  auf  den  Bildern  schauder¬ 
haft  aus,  fand  er.  Er,  der  Fritz  Mallies,  hätte  am 
liebsten  den  Teerquast  genommen  und  alle  ge¬ 
malten  Mieken  überpinselt.  Ach  was,  es  hatte 
ja  doch  keinen  Zweck.  Da  hätte  er  schon  einen 
ganzen  Teerkübel  gebraucht.  Oben  in  der  ab¬ 
geschlossenen  Jankuhnschen  Staatsstub*  standen 
noch  mehr  Bilder:  Mieke  mit  der  Sonnenblume, 
Mieke  beim  Netzeflicken  und  vielleicht  noch 


Mieke  in  den  Wiesenl  Und  in  dem  breiten  Buch, 
das  der  Kerl  immer  bei  sich  trug,  war  die  Mieke 
auch  drin,  aber  ein  bißchen  weniger:  mal  der 
Kopf,  mal  die  Füße  und  einmal  bloß  die  Hand. 
Na,  vielleicht  flickte  er  sie  später  zusammenl 

Nie  stand  die  Mieke  mehr  abends  am  Zaun. 
Aber  auf  der  Bank  vorm  Haus  saß  sie  mit  dem 
Jungen  Maler.  Und  er,  der  Fritz  Mallles,  konnte 
am  Zaun  stehen  und  ein  dummes  Gesicht 
machen.  Nein,  das  hatte  ein  Fritz  Mallies  nicht 
nötig.  Er  würde  sich  eine  andere  aussuchen, 
zum  Beispiel  die  Lendien  Scherwarth  oder  die 
Lusche  Schaknies  , , .  oder  . , . 

Aber  er  suchte  sich  keine  andere  aus.  Er  stand 
brav  am  Zaun  und  glupte  durch  die  Sonnenblu¬ 
men  zur  Mieke  hin.  Die  tat,  als  sähe  sie  Ihn 
nicht.  Und  ein  Fritz  Mallles  mit  fast  zwei  Metern 
Körperlänge  ist  doch  wahrhaftig  nicht  zu  über¬ 
sehen! 

Jetzt  hörte  er,  wie  der  Maler  sagte:  .Fräulein 
Mieke,  Ich  möchte  mal  mit  einem  Paddelboot 
nach  drüben,  auf  die  Nehrung.  Meinen  Sie,  daß 
ich  es  schaffen  würde?" 

Mieke  kicherte.  Es  klang  recht  dumm,  fand 
Fritz  Mallles.  Und  was  sagte  sie?  .Ha,  wenn  ein 
Mann  wie  S  I  e  das  nleh-  mal  schaffen  tät . .  .* 

Der  Fritz  Mallies  lachte  höhnisch  auf.  So  ein 
Mann  wie  sie!  Dieser  Stint  sollte  sich  von  Fritz 
Mallles  mal  zeigen  lassen,  was  Muskeln  waren! 
Solche  Muskeln  qeben  Haff  und  Sturm,  jawoll! 

Doch  ruhig,  ruhig,  was  sagt  der  Kerl? 

.Aber  alleine  würde  ich  die  Fahrt  doch  nicht 
wagen  . .  .* 

Muß  auch  qerade  der  Scherwarth  mit  seinem 
Stintkutter  den  Strom  entlangtöffenl  Aber  man 
hat  ja  auch  Augen,  sogar  verdammt  gute  Augen, 
und  die  sehen,  wie  der  Kerl  sich  jetzt  zu  der 
Mieke  hinabbeugt  und  ihr  etwas  zuflüstert.  Und 
die  Mieke  wird  rot  wie  ein  Kurrhahn,  und  nun 
hört  der  Fritz  Mailies  ganz  deutlich  durch  das 
Geknatter  des  Kutters  hindurch:  .Na  schön, 
dann  bis  heute  Abend,  aber  man  bloß  auf  Prob!" 

Und  sanft  wie  Schmant  war  Miekes  Stimme 
’dabeil 

Die  brauchten  nicht  mehr  Versteckchen  zu 
spielen.  Schlag-mich-dot,  icbseh'die  Marjell  doch 


nicht  mehr  an!  Die  ist  ja  nicht  das  Schwarze 
unter  dem  Nagel  wert.  Jetzt  fährt  sie  am  Abend 
mit  dem  Kerl  auf  das  Haff  hinaus. 

Die  Sonnenblume  schnellte  zurück.  Aus  dem 
Kirschbaum  stob  zeternd  ein  Starenschwarm. 
Ohne  sich  noch  einmal  umzudrehen,  polterte  der 
Fritz  Mallies  davon.  Er  kam  am  Krug  vorbei. 
Am  besten  war  es,  man  spülte  sich  den  Ärger 
über  die  falsche  Katz'  herunter. 

Doch  da  kam  dem  Fritz  Mallies  was  In  den 
Sinn:  Man  müßte  eigentlich  nachfahren.  Ganz 
klammheimlich  nachfahren.  Und  wenn  sie  sich 
dann  mit  dem  Paddelboot  Im  Schilf  verkrochen, 
dann  war  er  auch  da.  Und  dann  gnade  Gott  dem 
Malerskerl  und  der  Mieket 

Als  der  Fischer  Mallies  nach  zwei  Stunden 
zum  Strom  hinunterschaukelte,  sah  er,  daß  die 
Stelle,  an  der  das  Paddelboot  des  Malers  zu  lie¬ 
gen  pflegte,  leer  war.  Aha,  da  waren  sie  also 
schon  fort.  Hatten  die  es  aber  eilig! 

Er  trat  an  seinen  Kahn.  Das  apfelgrüne  Segel 
fuhr  hoch,  ein  sanftes  Windchen  spielte  um  den 
Mast.  Ein  schönes  Wetter,  der  Wind  stand  präch¬ 
tig.  Da  hatte  er  diese  Nußschale  bald  eingeholt. 

Das  Segel  hatte  einen  dunklen  Flicken  In  der 
Mitte,  die  Mieke  hatte  ihn  einmal  eingesetzt. 
.Das  wird  mir  Glück  bringen!"  hatte  der  Fritz 
Mallles  damals  gesagt.  Und  was  hatte  er  dann 
für  Zander  und  Aal  gefangen  und  Schnepel! 

Er  begann  den  Anker  zu  heben. 

Doch  da,  —  war  das  ein  Spuk?  Da  stand  doch 
die  Mieke,  seine  Miekel  Mieke  in  Ihrem  guten 
Kleid,  ein  Tuch  um  die  Schultern.  Und  nun  sah 
der  Fritz  Mallies  es  genau:  Mieke  weinte. 

.Was  ist  denn  los?"  fuhr  er  das  Mädchen  an. 
Diese  Weibertränen! 

.Fritz",  stieß  die  Mieke  hervor,  .ich  bitt'  dich, 
fahr  dem  Maler  nachl  Er  ist  nach  drüben.  Und 
jetzt  ist  der  Wind  gekommen!" 

.Na,  und?  Was  geht's  mich  an?"  Es  klang  sehr 
brummig. 

.Fritz,  lieber  Fritz,  ich  hab‘  Ihm  zugeredet! 
Aus  lauter  Dummheit.  Ich  hab'  nicht  gedacht, 
daß  er  es  wagtl  Und  wenn  ihm  was  zustößt!  Er 
kennt  das  Haff  nicht.  Wenn  ein  Wetter  kommt! 
Wenn  ihm  was  passiert ..." 

.Ach,  red'  nich  so  dammlich,  das  gibt  kein 
Wetter",  knurrte  Fritz  Mallies.  Aber  da 
schluchzte  die  Mieke  so  schmerzvoll  auf,  daß  er 
verstummte. 

.Wann  ls'  er  denn  los? 

.Vor  'ner  halben  Stunde.  Wenn  gleich  los¬ 
fährst,  kannst  ihn  bald  kriegen  ..." 

Einen  Augenblick  zögerte  er  noch,  dann  stieß 
er  ab. 

Sie  war  mit  einem  Sprung  im  Boot  und  kau¬ 
erte  sich  auf  die  Bretter.  .Nimm-  mich  mit,  setz' 
mich  nicht  raus!  Ich  hab'  solche  Angst,  Fritz!" 
Wie  das  leibhaftige  böse  Gewissen  sah  sie  aus, 
wie  sie  da  vor  ihm  hockte.  Er  bekam  plötzlich 
Mitleid  mit  ihr.  .Ach,  um  mich  hast  keine 
Angst . .  .*  wollte  er  sagen,  aber  da  fiel  ihm  ein. 
In  wieviel  Sturmnächten  die  Mieke  gebangt 
hatte,  wenn  sein  Boot  noch  draußen  war. 

Langsam  schob  sich  das  Boot  in  die  Mitte  des 
Stromes.  Sie  sprachen  kein  Wort.  Er  saß  am 
Ruder,  und  sie  kauerte  an  der  Bootswand. 


Die  Lage  Ostpreußens  wurde  nach  der  Schaf¬ 
fung  des  sogenannten  .polnischen“  Korridors 
recht  gefährlich.  Die  Reichsregierung  in  Berlin 
hatte  genug  Kummer  und  Sorgen  mit  den  durch 
den  Zusammenbruch  entstandenen  Notständen. 
Polen  hatte  gezeigt,  daß  es  wie  z.  B.  in  der 
Provinz  Posen,  vor  gewaltsamer  Aneignung 
deutscher  Gebiete  nicht  zurückschrecke.  Schon 
gegen  Ende  des  Jahres  1918  brach  Warschau  die 
diplomatischen  Beziehungen  zu  Deutschland  ab 
und  zählte  sich  zu  den  .Siegermächlen".  In 
Frankreich  befand  sich  eine  gut  ausgerüstete 
polnische  Armee  ln  Stärke  von  40  000  Mann  un¬ 
ter  Führung  des  polnischen  Generals  Haller.  Bei 
der  Rückführung  dieser  Armee  nach  Polen  wollte 
sie  sich  zunächst  im  Korridorgebiet  einnisten. 
Das  wurde  zum  Glück  nicht  verwirklicht  und  man 
atmete  in  Ostpreußen  auf,  weil  sonst  ein  Kampf 
auf  Leben  und  Tod  um  Ostpreußen  geführt  wor¬ 
den  wäre. 

Der  Friedensvertrag  sah  für  die  deutschen  Ge¬ 
biete,  die  uns  noch  nicht  gewaltsam  entrissen 
waren,  aber  von  unserem  polnischen  Nachbarn 
begehrt  wurden,  eine  Volksabstimmung  vor.  Po¬ 
len  willigte  schließlich  darin  ein  und  sugge¬ 
rierte  dem  .Hohen  Rat"  In  Paris  ein,  daß  im 
Abstimmungsgebiet  nicht  nur  .unaufgeklärte* 
germanisierte  Polen  wohnen,  sondern  ein  gro¬ 
ßer  Teil  von  ihnen  wegen  ihrer  .polnischen"  Ge¬ 
sinnung  nach  dem  Westen  Deutschlands  .ver¬ 
bannt"  worden  sei.  Diesen  Personen  müßte  ohne 
Rücksicht  auf  ihren  Wohnsitz  am  Tage  dpr  Ab¬ 
stimmung  ebenfalls  das  Abstimmungsrecht  ge¬ 
währt  werden.  Der  .Hohe  Rat"  in  Paris  willigte 
ein,  merkte  aber  bald,  daß  man  ihn  damit  hcr- 
eingelegt  hatte.  Er  blieb,  zu  seiner  Ehre  sei  es 
gesagt,  trotzdem  bei  seinem  Beschluß,  daß  auch 
Personen  abstimmungsberechtigt  sein  sollen,  die 
im  Abstimmungsgebiet  geboren  sind.  Die  Quit¬ 
tung  auf  diese  polnische  Borniertheit  gaben  die 
mehr  als  170  000  Deutschen  aus  dem  Rhein-Ruhr¬ 
gebiet,  die  zur  Heimat  fuhren  und  für  Deutsch¬ 
land  stimmten. 

Unter  dem  Schutz  der  alliierten  Abstimmungs¬ 
kommission  vollzog  sich  dann  der  Abstimmunqs- 
kampf  in  normalen  Bahnen.  Die  ^'surische  Be¬ 
völkerung,  die  fast  durchweg  evau^ilischer  Kon¬ 
fession  war,  zeigte  nicht  die  geringste  Neigung 
für  eine  Angliederung  an  Polen.  Mehr  erhoff¬ 
ten  sich  die  Polen  von  der  ermländischen  Be¬ 
völkerung,  die  überwiegend  der  katholischen 
Konfession  angehörte. 

Durch  den  .Ostdeutschen  Heimat¬ 
dienst*,  der  bald  den  Masuren-  und  Erm- 


Der  Strom  wurde  breiter,  der  Schilfgürtel 
wuchs  zum  endlosen  Wald.  Nun  kam  das  Half. 
Fern,  kaum  sichtbar,  schimmerte  der  helle  Strei¬ 
fen  der  Nehrung.  Der  Wind  sprang  in  das  Segel, 
knatternd  stand  es  über  Ihnen,  das  Bugwellchen 
rauschte.  Eigentlich  war  es  doch  schön,  so  mit 
der  Mieke  ln  den  Sommerabend  hineinzufahren. 

.Warum  bist  denn  nicht  mitgefahren?  Hast  es 
doch  gesagtl" 

Er  biß  sich  auf  die  Lippen.  Nun  hatte  er  sieh 
doch  verraten!  Aber  Mieke  schien  es  nicht  zu 
merken.  .Ich?  Aber  Fritz,  ich  hab’  doch  bloß  Un¬ 
sinn  gemacht.  Wo  werd'  Id»  mit  einem  andern 


auf  das  Haff  fahrenl*  Mit  was  für  einer  Stimme 
sie  das  sagte!  Sie  mußte  Ihn  doch  wirklich  lieb 
haben  . . . 

.Ob  er  überhaupt  gefahren  ist?"  zweifelte 
Mieke  plötzlich.  .Er  müßte  doch  all'  langst  zu 
sehen  sein.“ 

.Der  wird's  nicht  gewagt  haben  und  liegt 
irgendwo  im  Schilf",  knurrte  Fritz  gering¬ 
schätzig. 

.Ja,  ich  glaub's  auch  beinahe!" 

.Nah,  dann  könnten  wir  ja  eigentlich  umkeh¬ 
ren  . . .  oder  wollen  wir  noch  ein  bißchen  ...  es 
ist  so  schön,  heut'  abend  . . .  aber  wenn  du 
willst,  Fritz,  können  wir  ja  auch  nach  Hause  . .  .* 

Nein,  der  Fritz  Mallies  wollte  nicht.  Er  wollte 
nur  in  die  silberne  Himmel-  und  Haffweite  hin¬ 
einfahren  mit  seiner  Miekel 

Als  sie  dann  wieder  in  den  Strom  einfuhren  — 
es  war  schon  Mitternacht,  —  sagte  der  Fritz  Mal- 
lies:  .Und  wie  war  das  mit  dem  Maler,  Mieke? 
Auf  Ehr’  und  Seligkeitl* 

„Aber  Fritz!  Er  wollte  mich  doch  nur  malen, 
wirklich!  So  eine  wie  ich  kann  dem  doch  nicht 
gefallen.  Und  in  die  Wiesen  bin  ich  bloß  aus 
Trotz  gegangen,  weil  du  mich  solange  hast  war¬ 
ten  lassen  . . .“ 

Niemand  anders  als  die  Mieke  sah,  als  sie 
engumschlungen  auf  dem  Damm  heimwärtsgin¬ 
gen,  daß  das  Paddelboot  wieder  am  Ufer  lag, 
schön  versteckt  Im  dichten  Schilf.  Da  lachte  sie 
leise,  ein  glückliches  und  ein  wenig  schlaues 
Mädchenlachen.  Denn  der  Fritz  Mallies  erklärte 
seiner  Mieke  gerade,  daß  es  am  besten  wäre, 
wenn  sie  noch  im  August  heiraten  würden. 

Na.  und  damit  hatte  die  Mieke  ja  schließlich 
erreicht,  was  sie  wollte. 


länderbund  aufzog,  hatte  die  deutsche  Sache  eine 
starke  Rückendeckung.  In  seltener  Einmütigkeit 
halfen  dann  noch  alle  übrigen  deutschen  Organi¬ 
sationen,  darunter  besonders  die  Parteien  und 
die  Gewerkschaften,  tüchtig  mit.  Mit  besonderem 
Eifer  betätigten  sich  die  organisierten  Landarbei¬ 
ter  mit  ihrer  Gewerkschaft. 

Die  Polen  betrieben  eine  hemmungslose  Pro¬ 
paganda.  Geld  spielte  bei  ihnen  keine  Rolle,  und 
ihre  Lügen  über  Deutschland  versuditen  sie 
durch  ihre  Presse  an  den  Mann  zu  bringen.  Doch 
im  Gegensatz  zu  der  deutschen  Seite  fehlten 
ihnen  Agitatoren  aus  der  eingesessenen  Bevöl¬ 
kerung.  Ihre  Redner  und  Beauftragten  waren 
Kongreßpolen  und  Galizier,  Landfremde,  die  erst 
gar  nicht  ihren  Personalausweis  vorzuzeigen 
brauchten,  weil  man  sie  auch  ohne  diesen  als 
Sendboten  Warschaus  erkannte.  Sie  versuchten 
auf  Jede  Art  und  Weise,  die  Masuren  und  Erm- 
lander  für  sich  zu  gewinnen.  Man  drohte,  man 
lockte  und  sogar  mit  kirchlichen  Mitteln  ver¬ 
suchte  man,  die  Bevölkerung  zu  beeinflussen. 
Der  polnische  Klerus  und  auch  der  polnische  Ge¬ 
neralsuperintendent  Bursche  waren  nicht  untätig. 
Bei  den  Gläubigen,  die  zugleich  gute  Deutsche 
waren,  konnten  sie  keinen  Erfolg  erringen.  So 
kam  es  dann  wie  es  kommen  mußte:  97,7  Pro¬ 
zent  der  Bevölkerung  stimmten  für  ein  Ver¬ 
bleiben  bei  Deutschland  und  nur  2,3  Prozent 
waren  für  den  Anschluß  an  Polen. 

Dieser  glänzende  Abstimmungssieg  für 
Deutschland  erbrachte  den  Beweis,  daß  Masuren 
und  Ermlander,  trotz  ihrer  Umgangssprache,  die 
manches  verwandte  mit  der  polnischen  Sprache 
besitzt,  keine  Polen  waren  und  sein  wollten. 
Sie  waren  zwar  ein  besondere  Volksstamm,  aber 
jahrhundertelang  geschichtlich,  kulturell  und 
wirtschaftlich  mit  dem  übrigen  Ostpreußen  un¬ 
lösbar  verwachsen  und  verbrüdert.  Es  waren 
eben  Deutschei 

Für  mich  wird  es  eine  bleibende  Erinnerung 
sein,  in  meiner  damaligen  Eigenschaft  als  Po¬ 
litiker  und  Gewerkschaftler,  eng  verbunden  mit 
meiner  zahlreichen  masurischen  Verwandtschaft 
und  Bekanntschaft,  in  vorderster  Linie  handelnd 
für  Deutschland  gewirkt  zu  haben.  Viele  brave 
Streiter  für  die  deutsche  Sache,  die  ich  noch  alle 
vor  meinem  geisligcn  Auge  habe,  deckt  schon 
der  Rasen. 

Würden  die  Siegermächte  uns  heute  wie  da¬ 
mals  das  Abstimmungsrecht  über  unsere  Hei¬ 
mat  gewähren,  wir  holten  sie  mit  dem  Stimm¬ 
zettel  zurück. 


Giaphik  von  Lovis  Coiinth 

Anläßlich  des  Erscheinens  eines  von  Heinrich 
Müller  verfaßten  vollständigen  Kataloges  über 
die  späte  Graphik  Corinlhs  zeigt  die  Ham¬ 
burger  Kunsthalle  bis  Ende  Juli  eine 
Auswahl  von  Arbeiten  ln  dieser  Epoche  seines 
Schaffens. 

Die  Kraft  des  Ausdrucks,  die  Vielfalt  der  far¬ 
bigen  Wirkung  des  Steindruckes,  dessen  Mittel 
doch  immerhin  sehr  begrenzt  sind,  zeigen 
höchste  Meisterschaft.  Die  Folge  der  Farblithbs 
.Sündflut"  mit  Ihren  großformatigen  Blättern 
oder  die  Farblllhos  aus  der  Serie  .Im  Paradies* 
sind  Deutungen  erzählender  Kapitel  des  Alten 
Testaments.  Impressionen  vom  Walchensee  und 
Anregungen  aus  der  Literatur  spiegeln  sich  In 
seiner  unverkennbaren,  einmaligen  Handschrift 
wider.  Wie  amüsant  wiederum  Ist  die  pralle 
Sinnlichkeit  in  den  farbigen  Drucken  zu  der  Er¬ 
zählung  von  G.  A.  Bürger  .Die  Königin  von 
Golkonde".  Diese  Blätter  erhalten  durch  den 
Druck  auf  Pergament  eine  wundervolle  Durch¬ 
sichtigkeit.  Zu  bedauern  Ist,  daß  von  den 
Aquarellen  nicht  mehr  und  bessere  gezeigt  wer¬ 
den  konnten.  ff 


Eine  gute  Anregung 

Aus  Kreisen  unserer  Leser  erhielten  wir  eine 
Anregung,  die  uns  wert  scheint,  in  letzter  Stunde 
vor  unserem  großen  Treffen  noch  veröffentlicht 
zu  werden.  Ein  Landsmann  hat  zusammen  mit 
seiner  Frau  seine  Freizeit  an  den  Abenden  ge¬ 
opfert  und  an  Bekannte  und  Verwandte  eine 
Reihe  von  Postkarten  versandt,  in  denen  er  sie 
auf  das  Düsseldorfer  Treffen  aufmerksam  macht. 
Die  Postkarte  beginnt  mit  den  Worten:  .Selbst¬ 
verständlich  bin  ich  am  10.  Juli  zum  Bundes¬ 
treffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in 
Düsseldorf.  Ich  hoffe  auf  ein  frohes  Wiedersehen 
bei  der  Großkundgebung  und  am  Nachmittag 
beim  Treffen  unseres  Heimatkreises...* 

Wer  macht  es  nach? 


Ilelmalpollllscher  Lehrgang  In  Bad  Pvrmont 

Für  den  lleimatpolitischen  Lehrgang  vom  24.  hu 
30.  Juli  ln  Rad  Pyrmont  können  keine  Anmeldungen 
mehr  entgegengenommen  werden.  Interessenten 
werden  aul  den  nächstfolgenden  Hrlmatpohtlirhen 
Lehrgang  verwiesen,  der  vom  II.  bis  17.  September 
in  Bad  Pyrmont  durchgerUhrt  wird. 


Die  Eichschaufel 
als  Werbeprämie 


Dieses  Elchschaulelwappen  (Bronzeguß  poliert 
mit  grünem  Grund  aul  dunkelbrauner  Eichen - 
tatet  12  mal  15  Zentimeter)  erhallen  Sie  als  ge¬ 
schmackvollen  und  ansprechenden  Schmuck  lür 
Ihr  Heim  kostenlos  lür  die  Vermittlung  von  nur 
drei  neuen  Dauerbeziehern. 

Bestellungen  werden  nach  untenstehendem 
Muster  erbeten  an 

Das  Oslpreußenblatl,  Vertriebsabteilung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  aul  Wtderrul  die  Zeitung 

DAS  OKTPREt  SSENMJ  ATI 

Organ  der  lotndtmannsrhari  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1,30  DM  bitte  Ich 

monatlich  Im  voraus  du»rh  die  pt»t  ru  erheben. 

Hier  abtrennen 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


StraOe  und  Hausnummer  oder  Postort 


Dstum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  ln  det  Kartei  meines  Heimatkreises 
zu  (Uhren.  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  StraOe  und  Heuinummer 


Kreis 


Geworben  durch  ________________ 

Vor-  und  Zunam« 


vollständige  Postanschrift 
Als  Werbeprümte  wünsche  Ich  _ 


In  voller  Einmütigkeit 

Von  Richard  Kinat,  MdB 


Mhroang  1 1  1  Fol3e  27 


Das  Ostpreußenblatt 
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Tagung  der  Historischen  Kommission 

in  Hamburg 


Festakt  im  Gedenken 

Zum  erstenmal  seit  ihrem  Bestehen  tagte  die 
Historische  Kommission  tür  ost-  und  westpreu- 
Bisdie  Landesforschung  vom  17.  bis  zum  19.  Juni 
Hamburg,  dem  Sitz  unserer  Landsmänn¬ 
in,  ■hro  Versammlungen  sind  klein,  was  die 
Zahl  der  Teilnehmer  angeht,  sie  haben  aber 
Gewicht  durch  die  Sachkunde  der  Mitglieder  und 
die  Bedeutung  der  behandellen  Themen.  Nach¬ 
dem  der  Hamburger  Archivrat  und  Dozent  Dr. 
Stoob  uns  sachverständig  durch  die  4  allesten 
Kirchen  Hamburgs  geführt  hatte,  begann  die  Ta- 
,|iimj  am  18.  Juni  mit  einem  Bericht  des  ersten 
Vorsitzenden,  Professor  Keyser,  über  die 
Aihcttcn  der  Kommission  und  vier  Reiseberich¬ 
ten.  Archivrat  Dr.  Koppen  und  Archivdirek- 
tor  Dr.  Weise  sprachen  über  ihre  Arbeiten  im 
vatikanischen  Archiv  in  Rom,  Professor  H  u  • 
hatsch  über  die  Erfahrungen,  die  er  als  Gast¬ 
professor  an  der  Universität  Kansas  (USA)  ge¬ 
macht  hat,  und  Professor  Eggers,  Kustos  am 
Hamburger  Museum  für  Völkerkunde,  ehemals 
am  Landesmuseum  in  Stettin,  über  eine  Reise, 
die  er  im  April  nach  Pommern  und  Danzig  unter- 


an  die  Marienburg 

staatlichen  Kommission  zu  berichten,  die  den 
deutschen  Charakter  unserer  Heimat  durch  die 
l’olonisierung  aller  Ortsnamen,  meist  durch 
Übersetzung,  Änderung  der  Endsilben  oder  An¬ 
gleichung  der  preußischen  Namen  an  die  polni¬ 
sche  Schreibweise*,  auszutilgen  bemüht  war. 

Am  folgenden  Tage  führte  zunächst  Museums¬ 
kustos  Dr.  Thomson,  der  eine  Zeitlang  am 
Danziger  Landesmuseum  tätig  gewesen  war,  die 
Teilnehmer  durch  die  reichen  Schätze  des  Mu¬ 
seums  für  Hamburger  Geschichte.  Ein  Festakt 
vor  der  Marienburgwand  des  Museums 
schloß  sich  an,  bei  dem  der  Kultursenator  des 
Staates  Hamburg  und  ein  Vertreter  der  Lands¬ 
mannschaft  Westproußen  im  Namen  der  Marien¬ 
burger  uns  begrüßten  und  unser  Vorsitzender 
Worte  des  Dankes  sprach,  den  er  ein  wenig  spä¬ 
ter  auch  dem  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Dr,  Alfred  Gille,  sagen  konnte, 
der  es  sich  nicht  hatte  nehmen  lassen,  dem 
Schluß  der  Tagung  betzuwohnen  und  uns  mit  von 
Herzen  kommenden  Worten  bedachte,  Worten, 
von  denen  wir  hoffen,  daß  sie  den  Anfang  einer 


Dieses  f  o/o.  das  Dr.  Hugo  E  cke  ne  r  aus  der  Gondel  eines  Zeppelin-Lultschilles  aulgenom- 
men  lud,  gibt  einen  vorzüglichen  Überblick  über  die  weite  Anlage  der  Marienburg  in 
dem  Zustand  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg.  Hinter  den  Mauern  der  Vorburg  erhebt  sich  links 
des  Hochschloß  mit  dem  hohen  Turm,  rechts  daneben  das  Milteischloß.  —  1920  wurden  in  der 
Stadt  Marienburg  17  8-10  deutsche  und  nur  173  polnische  Stimmen  abgegeben. 


noramen  hat.  Es  war  tröstlich  zu  hören,  daß  die 
Studicnsammlungen  in  den  Magazinen  der  Mu¬ 
seen  und  die  Karteien  im  allgemeinen  erhalten 
geblieben  sind.  Professor  Hubatsch  wußte  ein- 
diudcsvoll  von  dem  Interesse  amerikanischer 
Gelehrter  für  den  deutschen  Osten  zu  berich¬ 
ten,  für  die  Ostdeutschland  ein  Teil  der  deut¬ 
schen  Geschichte  bleibt,  aber  auch  von  dem,  was 
die  verantwortlichen  deutschen  Stellen  immer 
noch  an  Kulturpropaganda  zu  wenig  tun. 

Der  Nachmittag  war  drei  wissenschaftlichen 
Themen  gewidmet.  Dr.  G  a  u  s  e  sprach  über  die 
bisher  noch  nicht  erforschten,  allerdings  auch  nur 
weitläufigen  Beziehungen  zwischen  Königsberg 
und  Hamburg,  Dr.  Klaus  Böhme  nach  schwedi¬ 
schen  Archivalien  über  die  Schicksale  des  Weich- 
M'lwerdcrs  während  der  schwedischen  Besetzung 
1626 — 1635,  Dr.  M  u  r  a  w  s  k  i  vom  Gesamtdeut¬ 
schen  Ministerium  über  die  Umbenennung  der 
ostpreußischen  Ortsnamen  seit  1945.  Er  wußte 
eingehend  über  die  sorgfältige  Arbeit  der  aus 
angesehenen  polnischen  Gelehrten  bestehenden 


Zusammenarbeit  der  Bundesführung  der  Lands¬ 
mannschaft  mit  der  wissenschaftlichen  Landes¬ 
forschung  sein  werden,  zum  Nutzen  beider. 

Die  Tagung  klang  aus  mit  zwei  Vorträgen. 
Professor  Keyser  stellte  die  Bedeutung  der  Jahre 
1410  (Schlacht  von  Tannenberg)  und  1660  (Friede 
zu  Oliva)  für  die  Geschichte  des  Preußenlandes 
heraus.  Professor  Schmauch  sprach  über 
die  Geschichte  der  Marienburg,  das  Wichtigste 
aus  der  reichen  Fülle  des  Stoffes  auswählend. 

Wie  die  früheren,  so  bewegte  sich  auch  diese 
Tagung  nicht  nur  im  Kreise  der  Fachleute.  Sie 
diente  der  Fühlungnahme  der  Kommission  mit 
den  Landsleuten  und  mit  den  Fachgelehrten  des 
Tagungsortes,  die  von  unserer  Arbeit  Kenntnis 
nehmen,  wie  auch  die  Mitglieder  der  Kommis¬ 
sion  durch  diese  Verbindung  in  ihrer  Arbeit  be¬ 
stärkt  und  bereichert  werden.  Die  nächste  Jah¬ 
resversammlung  wird  voraussichtlich  in  der¬ 
selben  Zeit  in  Duisburg,  der  Patensladt 
von  Königsberg  stattfinden. 

Dr.  Gause 


Schiitsanlegestelle  bei  der  Jugendherberge  Lötzen 


Seine  Eindrücke  von  einer  Fahrt  durch  das  Abstimmungsgebiet  Ende  Mai  1920  schilderte 
Dr.  Karl  Maser  in  mehreren  Ausgaben  der  Berliner  Zeitung  .Germania".  Ober  den  Aul- 
enthalt  in  Lätzen  berichtete  er: 

.Am  Abend  langten  wir  nach  längerer  Auto tahrl  in  Lätzen  an.  An  zahlreichen  Seen 
vorbei  lührle  der  Weg  durch  hügeliges  Gelände,  dessen  Dünenlormalionen  seine  Vor¬ 
geschichte  verraten.  In  den  durch  ihre  Neubauten,  hier  und  da  auch  noch  durch  Ruinen  an 
den  schlimmen  August  1914  erinnernden  Dörlern,  die  wir  passierten,  wurden  wir  freundlich 
begrüßt.  Blühende  Fliederzweige  Dogen  in  unsere  Wagen,  ein  liebes  Winken  und  Tücher- 
schwenken  entbot  uns  ,Gu(e  Fahrt'!  In  Lätzen  vereinte  uns  der  Abend  mit  dem  dortigen 
Heimatverein.  Unter  seinen  Mitgliedern  konnte  ich  auch  den  katholischen  Plärrer  begrüßen, 
der  von  Lätzen  aus  über  eine  ausgedehnte  Diaspora  seine  Seelsorge  erstreckt.  Eine  katho¬ 
lische  Kirche  hat  die  Stadl  noch  nicht.  Im  Verlaute  des  Abends  erschien  der  englische  Kon- 
Irollollizier,  ein  Major  Macwey,  in  unserer  Gesellschalt.  Er  zeigte  sich  als  ein  besonnener 
ruhiger  Mensch.  In  Berlin  und  Heidelberg  hatte  er  in  den  besseren  Zeiten  vor  dem  Kriege 
studiert :  in  seinem  Zivilberul  war  er  Unlversitätsprolessor  in  Edinburgh  . . . 

Im  Laute  des  Vormittags,  als  wir  aut  der  .Möwe',  einem  kleinen  Dampler,  der  während 
der  kurzen  Belagerung  von  Lätzen  durch  die  Russen  der  kleinen  Besatzung  der  Feste  gute 
Dienste  geleistet  hat,  aul  den  masurischen  Seen  an  Nikolaiken  vorbei  nach  Rud- 
czanny  fuhren,  zeigte  der  Himmel  bald  das  freundliche  Gesicht,  das  lür  eine  solche  Fahrt, 
die  die  Schönheit  Masuren»  erschließt,  notwendig  ist.  Je  weiter  man  fährt,  desto  anmutiger 
wird  die  Landschalt.  Laub-  und  Nadelholzwald  tritt  bald  dicht  ans  Wasser  heran.  Wilde 
Schwäne  wiegen  sich  aul  den  Wellen,  Möwenscharen  rechts  und  links,  und  hier  lauert  und 
da  lauert  am  Ulersrand  ein  Fischreiher  aul  Beute.  Die  Kanäle,  die  von  einem  See  In  den  an¬ 
dern  führen,  werden  noch  heule  von  Drahtverhauen  begleitet,  die  zu  den  im  Kriege  kilometer¬ 
weit  ausgedehnten  und  nach  modernen  kriegs  technischen  Vorschriiten  ausgebaulen  Befesti¬ 
gungen  von  Lätzen  gehören.  Wir  Iahten  noch  eine  Strecke  in  den  Spirdingsee,  den  größten 
der  masurischen  Seen  hinein,  dann  biegen  wir  in  den  Beldahnsee  ein  um  nach  weiterer  drei¬ 
viertelstündiger  Fahrt  an  der  Schleuse  von  Rudczann y  anzulegen  Während  der  Dampler  aul 
die  Durchschleusung  wartet,  nehmen  wir  im  Warlesaal  des  Bahnhols  das  Mittagsmahl  ein, 
bei  dem  es  u.  a.  Schleie  von  ausgesuchter  Zartheit  und  Delikatesse  gibt,  die  auch  den  Ver¬ 
ächter  von  Naturschönheiten  die  Seen  Masowiens  lieb  gewinnen  lassen  müssen  . . . 


Schöpfai  des  Kantgrabmals 

Professor  Friedrich  Lahrs  80  Jahre  all 

Ein  Architekt,  dessen  Wirken  mit  Königsberg 
und  Ostpreußen  unlösbar  verbunden  war,  kann 
am  11.  Juli  in  Stuttgart  seinen  80.  Geburtstag 
feiern:  Professor  Friedrich  Lahrs.  Hier, 
in  der  baden-württembergischen  Landeshaupt¬ 
stadt,  hat  der  vielseitig  interessierte  Baumeister, 
der  s,ich  in  der  Historie  fast  ebensogut  aus¬ 
kennt  wie  in  seinem  eigentlichen  Fachgebiet, 
nach  dem  Kriege  nicht  nur  eine  neue  Heimat, 
sondern  auch  einen  vertrauten  Kreis  künstle¬ 
risch  interessierter  Menschen  und  Kollegen 
wiedergelunden. 

An  der  Technischen  Hochschule  in  Berlin- 
Charlottenburg  hatte  Friedrich  Lahrs  um  die 
Jahrhundertwende  seine  Studien  absolviert,  be¬ 
vor  man  ihn  1905  als  Regierungsbaumeister  nach 
Königsberg  rief  und  ihn  drei  Jahre  später 
mit  der  Leitung  der  Archilekturklasse  der  da¬ 
mals  noch  in  der  Königstraße  gelegenen  Kunst¬ 
akademie  betraute.  Einige  Jahre  darauf  konnte 
der  junge  Baumeister  und  Professor  dann  auch 
den  schönen  Neubau  der  Kunstakademie  und 
der  zu  ihr  gehörenden  Professorenhäuser  drau¬ 
ßen  an  der  Werderallee  planen  und  durchführen. 

Auch,  als  man  beschloß,  anläßlich  der  200. 
Wiederkehr  des  Geburtstages  von  Immanuel 
Kant  die  Grabstätte  des  großen  Philosophen 
neu  zu  gestalten,  beauftragte  man  Friedrich 
Lahrs  mit  dem  Entwurf  zu  diesen  an  den  Dom 
sich  unmittelbar  anschließenden  Grabmal,  das 
heute  noch  steht.  Zahlreiche  ostpreußische  Krie¬ 
gerdenkmäler,  Guts-  und  Landhäuser  sowie 


ländliche  Kirchenbauten  —  wir  erwähnen  hier 
Augstagirren,  im  Kreise  Labiau  als  Bei¬ 
spiel  —  erstanden  nach  Plänen  dieses  Königs¬ 
berger  Architekten. 

Seine  besondere  Liebe  galt  der  Baugeschichtn 
des  Königsberger  Schlosses.  Und  wer  Friedrich 
Lahrs  einmal  in  seinem  Atelier  in  der  Akade¬ 
mie  oder  in  seiner  Wohnung  in  der  Hardenberg¬ 
straße  besucht  hat,  der  erinnert  sich,  wie  Lahr? 
immer  wieder  voller  Begeisterung  jene  Plane 
und  Rekonstruktionen  zeigte,  mit  denen  er  die 
Geschichte  dieses  aus  verschiedenen  Zeitaltern 
stammenden  Bauwerkes  analysiert  hatte.  Ihm 
gelang  es,  in  jahrzehntelanger  Arbeit  durch 
Grabungen  und  bei  baulichen  Emeuerungsarbei- 
ten  Form  und  Grundriß  der  alten  Bauten  fest¬ 
zustellen.  Ein  Ergebnis  dieser  Forschungen  ist 
das  reich  mit  Zeichnungen  und  Fotos  ausgestat¬ 
tete  Buch  .DasKönigsbergerSchloß*, 
das  der  J.-G.-Herder-Forschungsrat  Marburg  im 
Verlage  W.  Kohlhammer,  Stuttgart,  vor  einigen 
Jahren  herausgab.  Eine  Rekonstruktionszeich- 
nung  der  allen  Bischofsburg  bei  Fi  sch  hau- 
s  e  n  hat  Friedrich  Lahrs  ebenfalls  bis  in  alle 
Einzelheiten  ausgearbeitet. 

Als  er  nach  dem  Kriege  zunächst  in  einem 
süddeutschen  Pfarrort  bei  einer  seiner  verhei¬ 
rateten  Töchter  lebte,  konnte  der  verdienstvolle 
Architekt,  den  der  Humor  auch  in  diesen  zu¬ 
nächst  schweren  Jahren  nicht  verließ,  endlich 
wieder  einer  seiner  größten  Freuden  nachgehen 
und  mit  Pinsel  und  Malkasten  in  die  Umgebung 
ziehen,  um  ansprechende  Motive  in  reiz¬ 
vollen  Aquarellen  darzustellen.  Alle,  die  Fried¬ 
rich  Lahrs  je  begegneten,  wünschen  ihm  noch 
viele  Jahre  eines  erfüllten  und  immer  neu  sich 
erfüllenden  Lebens. 


radikal  enthaart 

*71  ftSfaata  du«*  (crtu+4  H*a*€*-  a 
»UOivtrnrifkunfl  garantiert 

•m*J»N»fla*ör3Min. Damenbart,  ^  , 
t-1»  häflUdiea  !«)■-  und  Körperhaar»  F 

ttilit.  Uautiädlich,  «dtmarzlot  und  vV,  \ 

erprobt  Zohlf.  M|eltl»r1f  V'M 

HüiditilbinWtiwn  .  kein  Nochwuchs  Audi  bei 
Mtltr  hhaorun»  100%  enthaart.  Kur  OM  9.80 
•■Ira  stark  10.80,  mit  Garantie, Kt»inpod(9.  5-30 
gratis.  Nur  echt  «ent  Alleinhersteller 

Thoenig  Abf.l  A  439 
WuoDertal-Vohwinkel  •  Postfach  50S 

,ln  ««■<•!  Grift  ärztlicher  Kunst 

t  Pickel  * 

'"•"«•i,  große  Poren,  bräunliche 
*1:  Gesichts-  und  Nasen  röte  — 

.  ' 7'  hartnäckige  -  beseitigt  zu- 
n.l.  **'*■  mühelos  und  schnell  ganz 
!'u'  PUHGATOR-Methndic  nach 
In. 'S"  Anweisung  Unschädlich 
— Hauttyp  Die  große  Spar- 
llz  müS  y®  DM  mit  Garantie  vül- 
t£i.??en,rel  bei  Voreinsendung  d. 

„•*“  Raufe  diskret  u.  bequem 
tofh  Healrlx-Cosmetlc.  Hövel- 
of  &  lt  Uber  Paderborn. 


Otto  Stork 

macht  alle  Ostpreußengruppen 
aut  seinen  außergewöhnlich 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferlenrelse  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam. 
Anfragen  Jeder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork.  (22a)  Mülhelm/Ruhr. 
Duisburger  Straße  242. 


fSw-SIIAgj  W-r  WASSERSUCHT? 

■  d  'NÖL  Geschwollene  Beine  u.  Atemnot: 

^  ^  "  r*  Dann  MAJAVA-Entwässerungstee 

Anschwellung  und  Magendruck  weicht. 
Atem  und  Herr  werden  ruhig.  Beinge¬ 
schwüre  schließen  sich.  Packung  DM  4,  —  ' 
und  Porto-Nochn.  Franz  Schott,  Augs¬ 
burg  XI  200.  Machen  Sie  einen  Versuch. 


•rhottM  i»  Nu  durch  HAAR-ECHT  •  •otserkeil 
unautldllif  dt«  jugcndl.  Naturfarb»  dauerhaft 
xurud  («hi«  Ferkul  Umthödlith  „fndiidi  dos  lidtti 
fduoibON  tousiedo  rufrtod«M  Kunden.  Sicherer  f 
Orig  -H  Haar- Verjüngung  m  GarontieOMS 
Frosp«M  fiotit  Nur  «thf  von  l'orient  -  cotmetic, 
Wuppertal-Vohwinkel,  Pottf.  504,  Abt.  2  G  439 


irnarr 

htioe*. 

Erfolg. 

5.60, 


Anst  Miete  auf  Tellzahlg  l  BLUM* 
Fertighaus  Abt  115  K»w*ei-Hfc 


Heidelbeeren 

<■■nbMi.nl.  tfir.kl  fntdi  vom  VV.lil 
Verb» eurtier.  le  trodi  .  »eub  . 

Beeren.  20  Pld 
"  U  Pld  10  SO  OM 

Delikaten  Preiselbeeren 

"  P,d  DM.  SpAllete  20  DM 

Pllller  11  nge 

DM  —  Alles  mit  Korb 
MtLyft*ndfcU,,on-  Eipreßfjut  Nüt'.* 
Ceneue  Behntlelion  onqe* 
Vt*1e  Denkschreiben 

Bruno  Koch  Abi  77* 
WornborqrBdyern 


BETT  F  E  I»  E  K  \ 

(tülllafliqi 

C,  kq  handq.tdillis.n 

CM  9.30.  U. J0.  12.60 
15.50  und  17,— 

kq  unq*sä)h»*n 

DM  3  25  5,25.  10.25 
13.85  und  15.25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen-,  Togesdecken.  8ett- 
wasche  und  Inlett  von  der  fachttrmo 

BLA  HUT,  Furth  i.  Wald  odm 

B  l  A  H  U  T,  Krumbadi  Schwaben 

Ve^angen  S*e  unbedingt  AnQobo1 
|:t,o.  S  c  Ihren  Bedarf  anderweitig  de-»  en 


Kein  Stopfen  mehr) 

Garantie- Arbeitssocken, 
jahrelang  haltbar,  welch  wie 
Wolle.  Paar  3,50  DM.  Ab 
portofrei  Nachnahme 
mit  Rück  gäbe  recht. 
SÜDWEST-VERSAND  II.. 
Hoxberg  Baden 


£  Io  Pfloumen-Mus  R) 

Jetzt  aus  frischen  Pflaumen  herge¬ 
stellt  lieferbar  wie  hausgemacht, 
der  köstliche  gesunde  brolautstncn 
verdauungsfördernd  ca  5  kg  Dr 
Eimer  8  40  DM  la  Hagebutte nmark- 
Marmelade,  gesund  u  sehr  begehrt 
weil  viL*mln-Ohaltlg  1)  DM  fein¬ 
ste  Aprikosenmarmelade  8  75  DM 
Vierfruchtmarmelade  m  Erdbeeren 
od  Himbeeren  8.40  DM  ab  hier  bei 
3  Eimer  portofrei  Nachnahme  Rei¬ 
mers.  Quickborn  (Holstein)  Abt  74 


VATERLAND 

ab  78.- 


Taofun-Sportrod  ab  91.- 
K  indorf  ohi  taug«  „  30,— 

I  Anhänger  „  57,—  !  \0SL 

Buntkatalog  nr».t  LJ 

Sondorangebot  qmti»  * 

Nähmaschinen  ab  195,  - 
Prospekt  kostenlos. 

Awth  Teilzahlung' 

VATERLAND,  «7 


<|iialitStn- 
Jungheii  nen 


Kauft  hei  unseren 
Inserenten 

OstprauBlsche  Landsleute 

100  fehlt  einel 

Bei  uns  alle  Schreibmaschinen 
Riesenauswahl  an  Retouiea 
Im  Preise  stark  herabgesetzt 
Kleinste  Raten  Umlauschiecht 
Fordern  Sie  Katalog  Nt  S  es 

Dnhdibid»  |f  Itt  IwiondiiMikn 


NDTHEL  +co  •  Gottingen 


wß.  Legh..  rebhf  Ital. 
u.  Edclkrzg.  8—10  Wo. 
3.50.  10—12  Wo.  3.90. 
12—14  Wo.  4,30.  14— 1Ö  WO.  4.60. 

4  Mon.  5.20.  fast  leger.  5.50  b.  6  DM. 
Marken-Hybro  50  •  #  mehr.  5  Tg.  z. 
Ansicht.  Gar.  f.  leb.  Ank  Geflügel¬ 
zucht  II.  P'ihler  v.  d.  Holte,  (181) 
Schloß  Holte  I.  W. 


HONIG 


»>•  Honig  billiger!  <  m 
Echter 
garantiert 
naturreine! 

Bienen- 
goldlg.  würzig,  kräftig,  aromatisch 
in-pfd  -Eimer  (netto  4.5  kg)  nur 
14  50  DM  ob  hier  per  Nachnahme 
Honighau»  Nordmark  Abteilung  13 
Quickborn  (Holstein).  Fach  83 


Ich  kann  alles  essen ! 

„Lange  Zeit  konnte  ich  nur  Suppen, 

Nudeln  und  Brei  essen,  heute  aber  1 
wieder  Äpfel,  Brötchen  und  Fleisch.  “ 

Dies  verdanke  ich  Ihrer  Kukident- 
Haft-Creme,  mit  der  ich  sehr  zufrie¬ 
den  bin.  Morgens  betupfe  ich  mei¬ 
ne  Vollprothese  mit  Kukident-Haft- 
Creme  und  habe  den  ganzen  Tag 
über  absolut  festsitzende  Zähne. 

Jeder  Träger  künstlicher  Zähne  wird  Ihnen  für  diese  groß¬ 
artige  Erfindung  dankbar  sein." 

So  schreiben  uns  viele  Zahnprothesenträger. 

Haben  Sie  Sorgen  und  Ärger  mit  Ihrem  künstlichen  Gebiß? 
Wackelt  es  beim  Sprechen,  oder  rutscht  es  beim  Essen? 
Haben  Sie  dauernd  Angst,  daß  es  Ihnen  herausfallen  könnte? 
Dann  wird  Ihnen  das  Kukident-Hoft-Pulver  schnelle  Hilfe 
bringen.  Einfaches  Auf  streuen  genügt.  Preis  1.50  DM. 

Sei  schwierigen  Kieferverhälfnissen  hat  sich  die  Kukident- 
Haft-Creme  in  vielen  Fällen  als  letzter  Retter  in  der  Not 
erwiesen,  weil  sie  das  Gebiß  noch  fester  und  auch  länger 
hält  als  das  Kukident-Haft-Pulver.  Eine  Probetube  kostet 
1  DM,  die  große  Tube  mit  dem  zweieinhalbfachen  Inhalt 
1.80  DM.  Kukirol-Fabrik, 

Weinheim  (Bergstr.)  O/’ ,  £>  * ^  X. 

Wer  es  kennt  -  nimmt 


Junghennen  -  Enten  -  Puten 

aus  pullorumfreien  Bestunden,  sctiw  wß.  Lcgh..  rebhf.  Ital.  u.  Kreu¬ 
zungsvielleger.  95  •/•  Hg..  4  Wo.  1.90.  5  Wo  2,10.  100  •/.  Hg..  6  Wo.  3.—. 
8  Wo,  3,50,  10  Wo.  4. — ,  12  Wo.  4.50,  14  Wo.  5,10.  16  Wo.  5,90  DM.  fast 
legereif.  7,50  DM.  ltlausperber  u.  New  Hampshire  1.—  DM  mehr. 
Hekingentrn  (In  8  Wo.  6  Pfd.  schwer  werd.).  8—  to  Tg.  1.30.  3  Wo. 
1.50,  4  Wo  2, — ,  5  Wo.  2.20  DM.  PulenkUkrii.  5  Wo.  6,50,  Jede  Wo.  älter 
50  Pf.  mehr.  3—4  Mon.  10,—  bis  11,—  DM.  Leb.  Ank.  gar.  Bahnstation 
angeben.  Brüterei  Wittcnborg  (HO),  I.leinke  über  Bieleleid  II.  Tele¬ 
fon  Schloß-Holle  596. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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21uö  Öen  oCtpceu|Mfrf)en  fjcimatftetfen 


♦  ♦ 


] 


Schluß  voo  Seite  9 

Lecke,  seine  Mitglieder  zur  50-Jahr-Fcier  zusammen* 
gerufen.  In  der  Ga&tstttttc  „Spoul"  feierten  die  ehe¬ 
maligen  Schüler  der  Knabcnmittelschule  das  lOOJäh- 
rlge  Bestehen  ihrer  Schule.  Die  Landsleute  Hans 
Roscnfeld  und  Hans  Joachim  Horn  zeichneten  für 
dieses  Treffen  verantwortlich.  Beide  Veranstaltun¬ 
gen  waren  gut  besucht;  die  Jubiläen  wurden  würdig 
begangen.  Das  Haupttreffen  fand  bei  strahlendem 
Sonnenschein  auf  dem  Krefelder  Rennplatz  statt. 
Schon  sehr  früh  trafen  zahlreiche  Landsleute  ein. 
Pünktlich  begann  die  Feier.  Sie  wurde  mit  einer 
kurzen  Ansprache  von  Wilhelm  Ramuschkat  einge¬ 
leitet.  Dann  sprach  Senatspräsident  Dr.  Wander  zu 
»einen  Inster burgcin  und  ermahnte  sie  Immer  treu 
zu  ihrer  Heimat  zu  halten,  bei  allem,  was  auch  ge¬ 
schehen  mag.  Wöhrend  seiner  Rede  läutete  die 
Glocke  der  700  Jahre  alten  Lutherkirche  von  Inster¬ 
burg.  Bürgermeister  Hauser  wandte  sich  ebenfalls 
mit  herzlichen  Worten  an  seine  Patenkinder.  Otto 
Hagen  Überbrachte  die  Grüße  der  Landsleute  aus 
Berlin  und  richtete  herzliche  Dankesworte  an  die 
Patenstadt  Krefeld.  Der  Kreisvertreter  des  Land¬ 
kreises  Insterburg.  Fritz  Naujoks,  sprach  zum  Schluß 
der  offiziellen  Feierstunde.  Mit  dem  Deutschlandlied 
wurde  die  Feierstunde  beschlossen.  Am  Nachmittag 
trafen  sich  die  Insterburger  zu  einem  geselligen  Bei¬ 
sammensein.  das  im  Zeichen  eines  lebhaften  Aus¬ 
tausches  alter  Erinnerungen  stand. 

Zentralstelle  der  helmattreuen  Insterburger 

Johannishurg 

Troffen  nach  der  GroßkundKcbunx 
Nach  der  Großkundgebung  ln  Düsseldorf  am 
in.  Juli  trifft  sich  unsere  Krclsgemeinschaft  In  den 
uns  aus  den  früheren  Jahren  bekannten  Union-Be¬ 
trieben  ln  der  Wltzelstraßc. 

Unser  nächstes  Kreistreffen  Ist  am  31.  Juli  In  Han- 
nover-Limmerbrunncn. 

Fr.-W.  Kautz.  Krelsvertrctcr 

(30a)  Altwarmbüchen.  Post  Hannover 

Königsberg-Stadt 

Königsberger,  kommt  zum  Bundestreffen! 

Wir  rufen  nochmal»  alle  Königsberger  zur  Teil¬ 
nahme  an  dem  Bundestreffen  der  Landsmannschaft 
auf.  das  aus  Anlaß  des  40.  Jahrestages  der  Abstim¬ 
mung  ln  Ostpreußen  durchgeführt  wird.  Dieses  Tref¬ 
fen  soll  ein  machtvolles  Bekenntnis  zu  unserer  Hei¬ 
mat  werden! 

Nach  der  Großkundgebung  Im  Rheinstadion  tref¬ 
fen  sich  die  Königsberger  In  der  Messehalle  G.  Un¬ 
sere  Patenstadt  Duisburg  wird  ebenso  wie  auch  bei 
früheren  Treffen  in  Hamburg.  Bochum  und  Berlin 
eine  Auskunftstelle  einrichten.  Dort  werden  Knrtel- 
anfragen  entgegengenommen  und  später  schriftlich 
beantwortet  werden. 

Krcisgemelnschaft  Königsberg-Stadt 

Treffen  der  Sektion  Königsberg  des  DAV 
in  Düsseldorf 

Scktlonstreffen  Königsberg  des  Deutschen  Alpcn- 
Vereins  am  Sonnabend,  9.  Juli.  19.30  Uhr.  in  Düs¬ 
seldorf  Im  Restaurant  Haus  Sterneck.  Sternstraße  2. 
Ecke  Knlscrstraßc.  Das  Trefflokal  Ist  vom  Haupt- 
bnhnhof  mit  den  Straßenbahnlinien  8.  9  und  20  (mit 
Umsteißen  am  Graf-Adolf-PIntz  In  Linie  1  bis  zur 
Haltestelle  Sternstraße)  zu  erreichen.  Bei  dem  Tref¬ 
fen  wird  ein  Rückblick  auf  die  Geschichte  der  Sek¬ 
tion  und  ein  Bericht  über  ihre  Aufgaben  seit  der 
Wiedergründung  gegeben.  Anschließend  Lichtbildcr- 
vortrag  Über  die  Ostpreußenhütte  in  den 
Salzburger  Alpen.  Die  Mitglieder  werden  gebeten, 
den  ergangenen  Einladungen  zahlreich  Folge  zu  lei¬ 
sten.  Anfragen  sind  zu  richten  an  Dr.-Ing.  Adalbert 
Baumann  ln  Karlsruhe,  Weberstraße  6. 

Körte -Oberlyzeum 

Die  Ehemaligen  treffen  sich  am  10.  Juli  ln  Düssel¬ 
dorf  ab  15  Uhr  Im  Caf£  Willy  Bestgen.  Frlcdrieh- 
straße  53  (Straßenbahnlinien  1,  6,  17).  Anfragen  sind 
zu  richten  an  Dr.  E.  Spuhrmann.  Nienburg  (Weser). 
Vcrdencr  Landstraße  26. 

„Prussla"- Treffen  ln  Düsseldorf 

Der  Ruder-Verein  „Prussla**  E.  V.,  Königsberg, 
hat  seine  Mitglieder  anläßlich  der  Abstlmmungs- 
felcr  ln  Düsseldorf  am  10.  Juli  zu  einem  Treffen 
zwischen  15  und  18  Uhr  Im  Bootshaus  des  Wasser- 
Sport-Vereins  Rudergesellschaft  v.  1893  e.  V..  Düs¬ 
seldorf.  Rotterdamer  Straße  40.  eingeladen.  Alle 
Kameraden  des  Vereins,  auch  solche,  die  noch  nicht 
wieder  die  Mitgliedschaft  erworben  hoben,  sind 
herzlich  willkommen. 

Ruder-Verein  „Prussla“  E.  V. 

LÖbenirhter  Realgymnasium 
Die  ehemaligen  Schüler  des  LÖbentchter  Realgym¬ 
nasiums  treffen  Sich  am  Sonnabend.  9.  Juli,  ab 
20  Uhr  auf  dem  Ostpreußischen  Heimatabend  beim 
Bundestreffen  ln  Düsseldorf  In  der  G-Hallc  (re¬ 
servierter  Tisch  am  Eingang  zu  erfragen). 

Ehemalige  llaberberger  Knaben-  und 
Mädchen-Mittelschüler 

Anläßlich  des  Bundestreffens  am  10.  Juli  ln  Düssel¬ 
dorf  treffen  sich  die  ehemaligen  Haberberger  Kna¬ 
ben-  und  Mädchen-Mittelschüler  in  der  Hotel-Pension 
Sancoussi.  Düsseldorf.  Cecllienallee  54.  um  15  Uhr 
(frontal  om  Rheinufer,  kurz  hinter  der  Nordbrücke, 
vor  dem  Kultusministerium).  Zweck  des  Treffens  ist. 
die  Gründung  einer  Schülervereinigung  zu  bespre¬ 
chen  sowie  ein  Erfahrungsaustausch.  Anfragen  sind 
zu  richten  an  Bruno  Klinger.  Köln-Höhenberg.  Nürn¬ 
berger  Straße  37.  oder  an  Käthe  Kaminsky,  Köln, 
Mainzer  Straße  51. 

Landesbank  der  Provinz  Ostpreußen  und 
Ostpreußlsche  Stadtschaft 
Wie  bereits  durch  Rundschreiben  Nr.  10  der  In¬ 
teressengemeinschaft  bekanntgegeben,  treffen  sich 
die  ehemaligen  Angestellten  der  LB  Ostpreußen  und 
Ostpr.  Stadtschaft  beziehungsweise  deren  Hinter¬ 
bliebene  anläßlich  des  Bundestreffens  am  10.  Juli 
in  Düsseldorf  Im  Anschluß  an  die  Großkundgebung 
um  13  Uhr  in  der  Gaststätte  „Zum  Burggrafen**  ln  der 
Graf-Adolf-Straße,  Ecke  Hüttenstraße,  gemeinsam 


Feine  Oberlietten 

wunderbar  welch  und  mollig,  gefüllt  mit  zarten 
Halbdaunen.  Inlett  rot.  blau  oder  grün,  garantiert 
farbecht  und  daunendicht: 

130  x  200  cm  mit  6  Pfund . nur  67,50  DM 

HO  X  200  cm  mit  6'/.  Pfund . nur  73.20  DM 

160  X  200  cm  mit  7 V«  Pfund . nur  »3.75  DM 

Kopfkissen,  80  X  80  cm.  mit  2'/,  Pfund  zarten  Halb¬ 
daunen.  Inlett  rot.  blau  oder  grün,  nur  23.90  DM. 
Zusendung  4  Wochen  zur  Ansicht  ohne  Kaufzwang. 
Bel  NlchtgefaUen  Geld  sofort  zurück.  Garantieschein 
Hegt  bei  Portofreie  Nachnahme 

Versandhaus  STUTENSEE,  Abt.  <4 
Blankenloch-Karlsruhe.  Bahnhofstraße  46 


abend  In  der  Messehalle  an  reserviertem  Tisch  zu¬ 
sammen.  Ausdrücklich  möchte  Ich  noch  darauf  hln- 
welscn,  daß  Anfragen  ehemaliger  Bankkunden  we¬ 
gen  der  Konten  bei  mir  zwecklos  sind.  Hierüber 
kann  allein  der  Treuhänder  unserer  ehemaligen 
Institute.  Generaldirektor  Fengefisch.  bei  der  Ham- 
burglschcn  I.andesbank  ln  Hamburg  Auskunft  ge¬ 
ben. 

Gerhard  Hand 

(24b)  Brcdstedt,  NordseestraBe  2 

Königsberg-Land 

Fortsetzung  der  gesuchten  Anschriften  für  die 
Heimatkreiskartei : 

N  e  u  v  1 1 1  e  :  Faust,  Auguste;  Faust.  Max. 
Nickelsdorf;  Arnsberg-Schönebeck;  Bruck. 
Willi;  Buchmann.  Gustav;  Funk.  Frieda;  Münzberg. 
Elisabeth;  Mlnuth,  Richard;  Grönkc.  Hermann; 
Gronwald;  HUgo.  Martin;  Kerschus,  Anneliese;  Kle- 
muscti,  August.  Otto;  Krüger.  Annemarie;  Krüger, 
Charlotte.  Hedwig;  Lappann,  Fritz;  Lappmann. 
Herta:  Lassen,  Otto:  Lehnert.  Fritz.  Else;  Maser. 
Albert:  Masuhr,  Frau  E.;  KUckrien;  Schulz,  Erna; 
Staschcit,  Strahl. .  Elise:  Tolk,  Otto;  Unruh,  Otto; 
Wctzker,  Alb.;  Wienskowskl. 

Norgehncr,  :  Bartsch.  Erwin;  Bartsch.  Rein¬ 
hard;  Böhm.  Erich;  Böttger,  Gisela;  Brock.  Gustav: 
Drögcr.  Elisabeth:  Eggert,  Marie;  Gehlhaar.  Fritz; 
Gradlowskl,  Martha.  Fritz;  Hampel.  Minna;  Hingt. 
Eva:  Hinz,  Anna:  Krause.  Karl:  Niedzkowskl,  Jo¬ 
hann:  Nltsch.  Karl;  Paul.  Albert:  Schiefkc,  Paul; 
Schröder.  Otto;  Schwandt.  Margarete:  Still.  Anna; 
Teschmib.  EmU:  Tobehn.  Emil;  Urban,  Ursula;  Voss. 
Emst 

Oblitten  :  Barohn.  Richard:  Dawert,  Johanna; 
Kerlmeis,  Fritz;  Kohn,  Erich;  Sterna,  EmU;  Tcuke. 
Fritz. 

ottlltenhof:  Bahlke,  Heinz:  Bahlke.  Auguste; 
Glagau,  Willi:  Janzon,  Gustav;  Kämmerer.  Frieda; 
Kllem.  Oskar;  Kreutz.  Herta:  Kuschmlerz.  Marie; 
Frless.  Gustav:  Radsehun,  Alfred;  Schlrwtng,  Grete; 
Strchlau,  Gertrud. 

Fritz  Telchert.  Krelsvertrctcr 
Helmstedt,  Triftweg  13 

Lötzen 

Auf  nach  Düsseldorf! 

Nur  noch  wenige  Tage  trennen  uns  von  dem  gro¬ 
ßen  Ereignis,  da»  alle  weiteren  Veranstaltungen  die¬ 
ses  Jahres  überschatten  wird.  „Auf  nach  Düsseldorf“ 
muß  Jetzt  die  Parole  eines  Jeden  Lötzen  er*  sein, 
eines  Jeden  Lötzeners  aus  Stadt  oder  Land!  Der 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  unser 
Bürgermeister  Dr.  Gllle.  ruft  uns  zu:  „Kommt  alle 
und  helft  uns  —  wir  wollen  ln  die  Welt  hinausrufen, 
daß  man  auch  für  unsere  Heimat  das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  zugesteht.“  Wer  da  abseits  steht,  der 
soll  nicht  murren,  und  ist  selbst  daran  schuld,  wenn 
die  Geschichte  nicht  den  erwarteten  Verlauf  nimmt. 
Wir  haben  eine  Verantwortung  vor  der  Geschichte! 
Das  soll  sich  jeder  elnprttgen.  Wie  werden  die  nach 
uns  kommenden  Generationen  über  uns  urteilen, 
wenn  wir  kleinlich  versagen?  Darum  auf  nach  Düs¬ 
seldorf!  Nehmt  das  Ostpreußenblatt  vom  18.  Juni  In 
die  Hand!  Da  findet  Ihr  einen  Plan  der  Stadt  Düs¬ 
seldorf  soweit  er  für  uns  notwendig  Ist. 

Wir  treffen  uns  dann  nach  der  Großkundgebung 
Im  Rheinstadion  ln  „Dietrichs  lOOjährigem  Bierkellcr 
In  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  18“.  Ein  frohes 
Wiedersehen  wollen  wir  da  feiern.  Der  Jugend  haben 
wir  eine  Musikkapelle  verpflichtet,  die  ab  15  Uhr 
zum  Tanz  aufspielen  wird. 

Curt  Dteslng.  Krclsgeschäftsführcr 
Ncumünster,  Königsberger  Str.  72 

Lyck 

Treffen  des  Lehrerseminars  in  Düsseldorf 

Treffen  aller  Jahrgänge  anläßlich  des  Bundestref¬ 
fens  in  Düsseldorf  am  Sonnabend.  9.  Juli,  ab  16  Uhr, 
ln  der  Gaststätte  ..Zum  Berger  Krug“.  Bergerstraßc. 
Näheres  durch  Fritz  Felgcndrcher,  Worms  (Rhein). 
Hammanstraße  34. 

Neidenburg 

Die  Fahrstrecken  In  Düsseldorf 

Um  den  Teilnehmern  am  Bundestreffen  das  Herum¬ 
fragen  nach  Straßcnbahnvcrblndungcn  zu  erspa¬ 
ren.  gebe  ich  nachstehend  alle  notwendigen  Verbin¬ 
dungen  der  Verkehrsmittel  Düsseldorfs  (Straßen¬ 
bahnen)  an.  soweit  sie  für  die  Neidenburger  von 
Interesse  sein  müssen.  Als  Trefflokal  Ist.  wie  be¬ 
reits  mitgeteilt,  uns  die  Großtanzgaststättc  „Fieber 
Hof“  In  der  Fieber  Straße  254  ln  Düsseldorf  angewie¬ 
sen  worden.  Die  Verbindungen  stellen  folgende 
Straßenbahnlinien  Her:  Vom  Hauptbnhnhof  zum  Sta¬ 
dion,  ab  Hauptbahnhof  mit  Linie  11.  umsteigen  in 
Linie  10.  dann  Fahrt  bis  zum  Stadion.  Zum  Flehcr 
Hof  ab  Stadion  mit  Linie  10  bis  Königsallee,  umstei¬ 
gen  In  Linie  17  bis  Aachener  Platz,  dann  drei  Minu¬ 
ten  Fahrzeit  sechzig  Minuten.  Vom  Fleher  Hof  ab 
Aachener  Platz  umgekehrt,  also  erst  Linie  17  bis 
Könipsallee.  dann  Linie  10  bis  Stadion.  Fahrzeit 
sechzig  Minuten.  Vom  Hauptbahnhof  zum  Flchcr 
Hof  mit  Linie  8  oder  »  bis  Graf-Adolf-Plalz.  umstei- 
gen  In  Linie  17  bis  Aachener  Platz.  Fahrzeit  45  Minu¬ 
ten.  Auf  Wiedersehen  ln  Düsseldorf! 

Wagner.  Kreisvertreter 
Landshut,  Fach  502 

Orteisburg 

Rundestreffen  In  Düsseldorf! 

Auf  Sonntag,  10.  Juli.  11.30  Uhr.  Ist  aus  Anlaß  der 
vor  vierzig  Jahren  stattgefundenen  einzigartigen  Ab¬ 
stimmung  in  Ostpreußen  (11.  Juli  1920)  eine  Groß¬ 
kundgebung  der  Landsmannschaft  Im  Rhelnstadtnn 
In  Düsseldorf  festgesetzt.  Für  den  Heimatkreis  Or- 
telsburg  erfolgt  der  Zugang  zum  Rheinstadion  durch 
Tor  I.  Aufgang  Nr.  14.  Im  Stadion  selbst  ist  für  die 
Orteisburger  der  Abschnitt  36  vorgesehen.  —  Zim¬ 
merbestellungen  sind  rechtzeitig  an  den  Verkehrs¬ 
verein  in  Düsseldorf,  Postfach  8203.  aufzugeben.  Alle 
Kraftfahrzeuge,  die  zum  Bundestreffen  nach  Düssel¬ 
dorf  fahren,  sind  unbedingt  mit  der  Elchschaufel  zu 
kennzeichnen.  Im  übrigen  bitte  Ich  die  laufenden 
Bekanntmachungen  des  Organisationsausschusses  für 
das  Bundestreffen  Im  Ostpreußenblatt  zu  verfolgen. 
Nach  der  Großkundgebung  treUen  sich  die  Angehö¬ 
rigen  des  Hcimatkrclses  Ortelsburg  In  der  E-Halle 
auf  dem  Messegelände  gegenüber  den  Rheinterras¬ 
sen.  Die  Aufteilung  der  E-Halle  erfolgt  nach  Amts¬ 
bezirken  und  Städten.  Auf  den  einzelnen  Amtsbc- 
zlrksschltdern  sind  die  zu  Jedem  Amtsbezirk  gehö¬ 
renden  Helmatgcmelndcn  aufgeführt 
Die  Volksabstimmung  am  11.  Juli  1920  hat  gezeigt, 
was  erreicht  werden  kann,  wenn  mit  gesammelter 
Kraft  und  mit  ganzem  Herzen  ein  großes  Ziel  ange- 
slrebt  wird.  Sie  soll  uns  aber  auch  daran  erinnern, 
daß  zur  Erreichung  eines  großen  Zieles  alle  schlum¬ 
mernden  Kräfte  wachzurufen  sind  und  ein  einigen¬ 
des  Band  aller  Volkstelle  hcrgestcllt  werden  muß.  So 
wollen  wir  Orteisburger  durch  unsere  Anwesenheit 
bei  der  Großkundgebung  am  10.  Juli  Im  Rheinsta¬ 
dion  in  Düsseldorf  bekennen,  daß  wir  genau  so  treu 
zu  unserer  Heimat  Ostpreußen  stehen  wie  vor  vier¬ 
zig  Jahren.  Es  muß  uns  allen  ein  Herzensbedürfnis 
und  «Ine  Ehrenpflicht  sein,  ln  dieser  historischen 
Stunde  dabei  zu  sein. 


mit  den  ehemaligen  Bediensteten  der  Provinzial- 
vcrwaltung  Ostpreußen.  Gemeinsames  Mittagessen 
bei  freier  Speisenwahl  (Gerichte  von  3  bis  6  DM), 
jetloch  ohne  Teilnahmezwang,  und  Kaffeetafel  sind 
vorgesehen.  Bisher  liegen  etwa  vierzig  Anmeldun¬ 
gen  vor.  Wer  sich  bisher  noch  nicht  gemeldet  hat. 
wird  auch  unangemeldet  gerne  willkommen  ge¬ 
heißen.  Ganz  besonders  gilt  das  für  diejenigen,  die 
bisher  noch  keine  Verbindung  mit  unserer  Inter¬ 
essengemeinschaft  gefunden  haben.  Auf  besonde¬ 
ren  Wunsch  werde  Ich  bereits  am  Sonnabend,  dem 
9.  Juli,  zwischen  14  und  16  Uhr  In  der  Gaststätte 
„Zum  Burggrafen"  anwesend  sein,  um  Rat  und  Aus¬ 
kunft  über  Dienstzeit-  und  Gehaltsbeschelnigungen 
sowie  Uber  unser  Versorgungsrecht  nach  G  131  zu 
erteilen.  Wo  sich  die  bereits  am  Sonnabend  In  Düs¬ 
seldorf  anwesenden  Lundesbilnkler  treffen,  kann 
gleichfalls  In  der  Gaststätte  „Zum  Burggrafen"  ln 
Erfahrung  gebracht  werden  Voraussichtlich  finden 
wir  uns  bei  dem  großen  ostpreußischen  Helmat¬ 


Atigust  Marchlowltz  achtzig  Jahre 
Am  7.  Juli  begeht  unser  Vertrauensmann  August 
Marchlowltz.  Reichenbach  Tlls  (Württ).  Blumenstraßc 
Nr.  81.  früher  wohnhaft  gewesen  In  Ortelsburg, 
Markt  Nr.  S.  seinen  achtzigsten  Geburtstag.  Der  Ju¬ 
bilar  ist  ln  Braynicken,  Kreis  Neidenburg.  als  Sohn 
eines  Landwirts  geboren.  Um  die  Jahrhundertwende 
erwarben  seine  Eltern  ln  der  SchloßstraOc  In  Ortels¬ 
burg  cm  Hausgrundstück.  Die  Familie  siedelte  dar¬ 
auf  nach  Ortelsburg  Uber  Von  1900  bis  1903  diente 
Landsmann  Marchlowltz  beim  Garde  du  Corps  In 
Potsdam.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  Ersten 
Weltkrieg  baute  Marchlowltz  In  der  Schloßstraße  ein 
Speditions-Möbeltransport-  und  Kohlengcsehäft  aus. 
Der  Im  Laufe  der  Jahre  größer  werdende  Betrieb 
wurde  1928  auf  den  Markt  Nr.  5  und  In  dir  Garten¬ 
straße  verlegt,  wo  Marchlowltz  das  tbschersche 
Grundstück  erworben  hatte.  Viele  Jahre  hindurch 
war  August  Marchlowttr  im  Vorstand  der  Kre's- 
und  Stadtspnrkasse  Ortelsburg.  des  C.emelndeklr- 


chenrates  und  des  Kohlcnhändlcrvcrbandes  taug. 
Weiterhin  war  er  Kameradschaftsführer  der  Krie¬ 
gerkameradschaft  Ortelsburg.  Unserem  Landsmann 
Marchlowltz  sind  auch  harte  Schicksalsschläge  nicht 
erspart  geblieben.  Jm  letzten  Kriege  verlor  er  seine 
beiden  Söhne  und  Im  vorigen  Jahre  seine  treue  Le¬ 
bensgefährtin.  Er  lebt  Jetzt  bei  seiner  Tochter  und 
seinem  Schwiegersohn  ln  Relchcnbach'FIls  und  er¬ 
freut  sich  bester  Gesundheit  und  Rüstigkeit.  Die 
Kreisgemeinschaft  Ortelsburg  gratuliert  Landsmann 
Marchlowltz  sehr  herzlich  und  wünscht  ihm  weiter¬ 
hin  Gesundheit  und  Wohlergehen. 

Max  Brenk.  Kretsverlreter 

Hage»  (Westfalen).  Postfach 

Pr.-Eylau 

Wiedersehen  In  Düsseldorf 

Im  Anschluß  an  die  am  10.  Juli  um  11.30  Uhr  im 
Rhelnstadlon  ln  Düsseldorf  stattfindende  Kund¬ 
gebung  trifft  sich  unser  Kreis  im  Großen  Saal  ln  der 
Rhelnterrassc.  Das  Ostpreußenblatt  (Folge  23)  ent¬ 
hält  auf  Seite  3  einen  Plan,  ln  dem  die  Gaststätte 
elngezelchnct  Ist.  Vom  Stadion  aus  ist  die  Rheinterrasse 
bequem  zu  Fuß  zu  erreichen.  Von  14  Uhr  bis  19  Uhr 
spielt  eine  Kapelle.  Mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung 
der  Kundgebung  rechne  ich  mit  einer  sehr  zahl¬ 
reichen  Beteiligung.  Ich  hoffe  auf  ein  Wiedersehen 
mit  vielen  Kreiselngesessenen. 

von  Elern-Bandels,  Kreisvertreter 

(22c)  Königswinter.  Ferd.-Mühlhens-Straße  1 

Rößel 

Das  Treffen  der  Landesgruppe  Hessen  ln  Darm¬ 
stadt  vom  4.  bis  6.  Juni  führte  etwa  4500  Landsleute 
zusammen.  Es  waren  alle  Kreise  vertreten.  Aus  un¬ 
serem  Hclmatkrels  fanden  sich  etwa  65  Kreisange¬ 
hörige  zusammen.  Unser  Landsmann  Wagner,  der 
in  Frankfurt  (Main)  wohnt,  hat  sich  sehr  darum  be¬ 
müht.  unser  Zusammensein  besonders  zu  gestalten. 
Wir  danken  unserem  Landsmann  Wagner  für  seine 
große  Mühe  und  Arbeit.  Das  Landestreffen  war  ein 
Erfolg.  Um  10  Uhr  begannen  Gottesdienste  beider 
Konfessionen,  anschließend  Festansprachen.  Als 
letzter  Festredner  sprach  unser  Landsmann  Egbert 
Otto.  Die  Landsleute  dankten  Ihm  mit  anhaltendem 
Beifall.  Um  etwa  15  Uhr  begannen  sich  dann  die  ein¬ 
zelnen  Kreise  zu  gruppieren.  Auch  unsere  Krels- 
gemelnsehaft  fand  sich  an  einem  Ort,  den  unser 
Landsmann  Wagner  vorbereitet  hatte,  zusammen. 
Wir  waren  hier  einige  gesellige  Stunden  beisammen 
und  konnten  uns  Uber  die  Heimat  unterhalten,  weil 
Landsleute  aus  Bischofsburg.  Rößel.  Seeburg.  Bi¬ 
schofstein  und  aus  verschiedenen  Landgemeinden 
anwesend  waren.  Alle  Anwesenden  haben  für  die 
Arbeit  unserer  Kreisgemeinschaft  gedankt  und  die 
Bitte  ausgesprochen,  daß  unsere  Kreisvertretung  wie 
bisher  zum  Wohle  unserer  Landsleute  weltcrarbette. 
Audi  wurde  allgemein  gebeten.  Grüße  von  den 
Anwesenden  In  Darmstadt  den  Landsleuten  zu 
übermitteln,  die  sich  anläßlich  des  Jahrestreffens 
am  17.  Juli  1960  in  Hamburg  treffen.  Der 
anwesende  Vertreter  unserer  Krelsgemetnschaft. 
Erich  Beckmann  aus  Hamburg,  wird  diese  Grüße  am 
17.  Juli  an  die  Brüder  und  Schwestern  unseres  Krei¬ 
ses  übermitteln.  Wir  danken  unseren  Landsleuten, 
die  zum  Treffen  nach  Darmstadt  gekommen  sind  und 
laden  unsere  übrigen  Kreisangehörigen  zum  Jahres¬ 
haupttreffen  am  17.  Juli  in  das  Gewerkschaftshaus 
nach  Hamburg  herzlich  ein. 

Aus  besonderen  Gründen  werden  Landsleute  aus 
dem  Kreise  Rößel  gesucht,  die  mit  einem 
Transport  aus  der  Heimat  (Bahnhof  Rothflleß)  am 
2.  11.  1945  nach  Westdeutschland  oder  auch  ln  die 
sowjetisch  besetzte  Zone  kamen.  Weiter  wird  Anton 
Zucht  aus  Frendenberg,  Kreis  Rößel  (er  war  dort 
Bauer),  gesucht.  Zuschriften  erbeten  an 

Erich  Beckmann,  Hamburg  22,  Börnestraßc  59 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Das  Haupttreffen  In  Winsen  (Luhe) 

Am  19.  Juni  fand  ln  Winsen  (Luhe),  der  Kreisstadt 
des  Patenkreises  Harburg-Land,  das  Haupttreffen 
der  Krcisgemelnschaft  Schloßberg  statt.  Ihm  war  ein 
Freizeltlager  von  einer  Woche  im  Wlnsener  -Haus 
der  Jugend"  vorausgegangen.  An  der  Freizeit  nah¬ 
men  36  junge  Schloßberger  unter  der  bewährten  Lei¬ 
tung  von  Georg  Schiller  und  Frau  Woelke  teil.  Neben 
wertvollen  Vorträgen  wurde  Ihnen  ein  Lichtbilder¬ 
vortrag  über  den  Landkreis  Harburg  gezeigt  und 
ein  Ausflug  In  das  Naturschutzgebiet  um  Wilsede 
unternommen.  Den  Abschluß  des  Freizeltlagers  bil¬ 
dete  am  18.  Juni  abends  ein  Gemeinschaftsabend  im 
Wlnsener  Schützcnhaus.  den  die  Schloßberger  und 
Wmsener  Jugend  gemeinsam  gestaltete.  Der  ostpreu¬ 


ßische  Schwank  Der  Kuppelpelz"  (Autor:  unser 
Landsmann  Walther  Klein.  Winsen),  aufgeführt  von 
sieben  Mitgliedern  der  örtlichen  Gruppe,  sowie  lu- 
stlge  Verse  über  das  Frelzettlagcr,  von  sechs  Teil¬ 
nehmern  nach  bekannten  Melodien  gesungen,  ernte¬ 
ten  großen  Beifall.  Am  Nachmittag  des  18  Juni  hotte 
im  Schützenhaus  eine  Sitzung  des  SchloUberser 
Kreistages,  der  auf  vier  Jahre  neu  gewählt  worden 
war.  stattgefunden  An  der  Sitzung  nahmen  zahl¬ 
reiche  Gäste,  darunter  auch  die  Teilnehmer  des  Frei- 
Zeltlagers,  teil  Der  Kreistag  wählte  auf  vier  Jahre 
aus  seiner  Mitte  die  Mitglieder  des  neuen  Krctsaus- 
schusses  Am  Sonntag  (l'J  Juni)  konnte  der  Unter¬ 
zeichnete  auf  dem  Haupttreffen  rund  achthundert 
Schloßberger,  darunter  besnnders  die  Teilnehmer 
aus  Berlin,  begrüßen,  ferner  zahlreiche  Vertreter  des 
Potenkrelses  und  der  Kreisstadt  Winsen  sowie  Ab¬ 
ordnungen  der  Wlnsener  Vereine  und  Organlsatlo- 
nen.  Mil  besonderer  Freude  begrüßte  der  Unter¬ 
zeichnete  die  ehemaligen  Schloßberger  Behördenver¬ 
treter.  die  in  diesem  Jahr  zahlreicher  als  sonst  er¬ 
schienen  waren.  Das  Treffen  wurde  mit  einer  An¬ 
dacht  elngcleltet.  die  der  Pfarrdiakon  Scharfelter. 
Undcloh,  ein  Memeler  Landsmann,  hielt.  Ihr  lag  der 
13.  Psalm  zugrunde.  ..ln  dem  einer  zu  uns  spricht,  der 
selbst  In  große  Not  gekommen  ist“  ..Der  Herr  kennt 
eure  Not.  er  läßt  euch  nicht  Im  Stich!"  rief  Diakon 
Scharfetter  der  Versammlung  zu.  Auf  die  geschei¬ 
terte  Pariser  Konferenz  eingehend,  erklärte  er-  So¬ 
lange  wtr  auf  die  Menschen  hoffen,  werden  wir  Im¬ 
mer  wieder  enttäuscht,  denn  sie  müssen  Immer  das 
ausführen.  was  Ihnen  Ihre  Regierung  vorschrclbt. 
Deshalb  betet  um  die  Rückkehr  und  hofft  nicht  auf 
die  Menschen,  sondern  auf  den  lebendigen  Gott!-  Mit 
dem  Choral  „Eine  feste  Burg  Ist  unser  Gott"  klang 
die  Andacht  aus.  Nach  der  Totenehrung  erstattete 
der  Unterzeichnete  den  Geschäftsbericht  für  1959 
Außer  dem  Haupttreffen  ln  Winsen  haben  Treffen 
In  Berlin.  Bochum  und  Stuttgart  stattgefunden  und 
In  dem  schönen  ..Sunderhof"  ein  FrelzcJtlager  und 
ein  Kinderferienlager. 

Die  Feststellung  der  Ersatzelnheltswcrte  für  rund 
4200  landwirtschaftliche  Grundstücke  des  Kreises 
Schloßberg  Ist  durchgeführt,  Anfang  Februar  I960 
auch  die  der  Privatwaldungen.  Es  steht  noch  aus 
die  Feststellung  der  Ersatzetnhcitswerle  der  Gewäs¬ 
ser.  des  Grundvermögens  (linusbest tzes)  und  des 
Betriebsvermögens.  Die  festgestellten  Werte  sind 
auf  den  1.  l.  1935  bezogen  und  entsprechen  ln  keiner 
Welse  den  tatsächlichen  Verlusten,  werden  doch  hier 
im  Westen  schon  heute  Grundstücke  mit  dem  zchn- 
bls  verzehnfachen  der  Elnheltswcrte  gehandelt.  Seit 
einem  Jahr  wird  an  der  Herausgabe  eines  Krclshel- 
matbuchcs  unter  der  Regle  von  Bürgermeister  1.  R. 
Mletzner.  Jetzt  Solbad  Melle.  F.ngclgarten  46.  gearbei¬ 
tet.  Er  Ist  für  Jeden  Beitrag  dankbar,  beson¬ 
ders  für  Berichte  Uber  die  Verhältnisse  Im  Kreise 
Schloßberg  nach  der  Vertreibung. 

In  seinen  Abschlußworten  wies  der  Unterzeichnete 
auf  das  große  Bundestreffen  am  9.  und  10.  Juli  ln 
Düsseldorf  anläßlich  des  deutschen  Abstimmungs¬ 
sieges  ln  Ost-  und  Westprcuflen  vor  nunmehr  vier¬ 
zig  Jahren  hin.  Auf  Ihm  werden  wir  erneut  vor  der 
ganzen  Welt  für  unser  Recht  auf  Selbstbestimmung 
elntretcn.  das  heute  Jedem  afrikanischen  Stamm  zu- 
gestanden  wild.  Wenn  der  Westen  einig  bleibt  wie 
ln  Parl4.  werden  sich  Recht  und  Freiheit  auf  d-r 
ganzen  Welt  durchselzcn,  auch  bei  uns  ln  Deutsch¬ 
land.  Mit  dem  Deutschlandlied  wurde  der  offizielle 
Teil  des  Treffens  beschlossen. 

Dr.  Wallat-WIUuhnen,  Krelsvertrcter 

(24a)  Wennerstorf  über  Buchholz,  Kreis  Harburg 

Tilsit-Stadt 

Geschäftsstelle  vorübergehend  geschlossen 

Allen  Tilsltem  zur  Kenntnis:  Die  Geschäftsstelle 
der  Stadtgeneinschaft  Tilsit  in  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V..  Kiel,  Bergstraße  26.  Zimmer  20. 
bleibt  wegen  Urlaub  vom  12.  Juli  bis  zum  11.  August 
geschlossen.  Es  wird  daher  gebeten.  In  dieser  Zelt 
von  schriftlichen  Anfragen  und  Besuchen  abzusehen. 

Treffen  I960 

Bitte  notieren  Sie  sich  folgende  Termine  unserer 
diesjährigen  Treffen:  Sohntag.  4.  September,  m 
Stuttgart-Feuerbach.  „Gaststätte  Freizeithelm“.  Trieb¬ 
weg  140.  Treffen  des  Regierungsbezirks  Gumbinnen, 
an  dem  sich  also  auch  die  Stodtgcmelnschaft  Tilsit 
beteiligt.  Sonntag.  11.  September.  In  Hamburg  -mi 
.Wlnterhuder  Fährhaus"  das  Jahreshnupttref  fen  fler 
Stadtgemeinschaft  Tilsit  und  das  Kreistreffen  der 
Kreisgemeinschaft  Tllsit-RagniL  Vorher  Jedoch  sehen 
wir  Tilsiter  uns  beim  Bundestreffen  am 
10.  Juli  in  Düsseldorf  wieder. 

Ernst  Städte.  Stadtvertretcr 

Kiel.  Bergstraße  28 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgmppe  Berlin:  Dr.  Matthce, 
Berlln-Charlottentiurg.  Kaiserdamm  «3.  „Haus  der 
ostdeutschen  Heimat“ 

9.  Juli.  18  Uhr.  Helmatkreis  Rößel.  Kreistreffen. 
Lokal  Norden-Nordwest-Kaslno  (N  20.  Jüllcher 
Straße  14):  S-  und  U-Bahn  Gesundbrunnen. 

10.  Juli,  IS  Uhr.  Heimatkreis  Insterburg,  Krelstref- 
ten.  Lokal  Grunewaldkaslno  (Grunewald.  Hu- 
bertusbaderstraße  7—9);  S-Bahn  Halensee.  Bus  10 
13.30  Uhr.  Heimatkreis  Ncidcnburg/Soldau, 
Kreistreffen.  Lokal  Lorenz  (Neukölln.  Damm¬ 
weg.  Kolonie  Steinreich):  S-Bahn  Sonnenallee. 
Straßenbahnen  15.  94.  Bus  67 
17.  Juli.  15  Uhr.  Heimatkreis  Ortelsburg,  Kreistref¬ 
fen,  Lokal  FrlesenschlöOchcn  (SW  29.  Friesen¬ 
straße  14):  Bus  A  4.  19.  65,  Straßenbahnen  2,  3. 
95.  98,  99,  U-Bahn  Flughafen. 

Sommer-  und  Kinderfest 

Die  Kreisgruppe  Rastenburg  unternahm  mit  weit 
Uber  einhundert  Landsleuten  eine  vergnügte  Som¬ 
merfahrt  mit  dem  Motorschiff  „Onkel  Paul"  Uber 
die  Havel  bis  zur  Gaststätte  am  Forsthaus  Tegel. 
Nach  einem  geselligen  Beisammensein  mit  mehre¬ 
ren  Darbietungen  wurde,  angeführt  von  einer  Mu¬ 
sikkapelle.  ein  Waldspaziergang  unternommen.  Auf 
dem  Festplatz  führte  die  Kindergruppe  ein  Laien¬ 
spiel  auf.  Die  Leitung  hatten  Frau  Schönbeck  und 
Frau  Brosch  Anschließend  konnten  sich  die  Jun¬ 
gen  OstDreußen  bei  allerlei  Spielen  unterhalten. 
Der  gemeinsamen  Kaffeetafel  folgte  ein  bunten 
Programm,  darunter  auch  Vorträge  ln  ostpreußi¬ 
scher  Mundart.  Bel  anbrechender  Dunkelheit  wurde 
die  Rückfahrt  angetreten. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Lanrfesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tlntcmann,  Hamburg  33,  Schwalbenstraßc  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  P.irkalle©  86.  Tele¬ 
fon:  45  23  41  •  42.  Postscheckkonto  96  05. 

Sonderfahrten  zum  Bundestreffen 

Zum  Bundestreffen  In  Düsseldorf  fährt  ein  Son¬ 
deromnibus  am  Sonnabend.  9.  Juli,  23  Uhr,  ab 
Hauptbahnhof  (Seite  Kirchenallee).  Rückfahrt  nm 
Sonn  taff*  10.  Juli,  20  L’hr.  Fahrpreis  25  DM.  Anmel¬ 
dungen  unter  Fln7ahlung  des  Betrages  umgehend 
In  der  Geschäftsstelle,  Parkalire  86  (Zimmer  1)  er¬ 
beten. 

* 

Für  die  Landsleute,  die  bereits  am  Sonnabend- 
nachmtttag  ln  Düsseldorf  sein  wollen,  führt  das 
RelsebUro  „Die  Welt“  eine  Sonderfahrt  mit  der 
Bundesbahn  durch.  Abfahrt  ab  Hauptbahnhof  am 
Sonnabend.  9.  Juli,  um  ’O.SS  Uhr;  Rückfahrt  ab 
Düsseldorf  am  Sonntag.  10.  Juli,  um  23.46  Uhr. 
Fahrpreis  37  DM.  Quarti'*rbestellung  siehe  Ostpreu- 
ßenbiatt  Folge  23  auf  Seite  2.  Anmeldungen  bis 
2.  Juli  und  weitere  Auskünfte  direkt  durch  das 
Reisebüro  „Die  Welt",  Hamburg  l.  Bergstraße  22. 

Bezirksversammlungen 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  3.  Juli,  20  Uhr.  Monats- 
zusammenkunft  im  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Fuhls¬ 
büttel.  Bromboerwcg  I.  Alle  Landsleute  sind  herz¬ 
lich  ringelnden. 

Wandsbek:  Am  SonntA«.  14.  August,  findet  unser 
diesjähriger  Tugesnusflug  statt.  Der  Tctlnehmer- 


preis  Je  Person  für  Hin-  und  RückfAhrt  (einschließ¬ 
lich  Mittagessen)  wird  etwa  8  DM  betragen.  Kassiert 
wird  nm  Bus.  Schriftliche  Tellnchmcrnnmoldungen 
werden  baldigst  an  Bczlrksgruppenlelter  Herbert 
Snhmel.  Hamburg  26.  Burggarten  17,  erbeten. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

Helllgenbell:  Sonnabend.  2.  Juli,  20  Uhr,  ln  der 
Gaststätte  Zum  Elch.  Hamburg  21.  Mo/artstraßc  27. 
nächster  Heimatahcnd  mit  anschließendem  ge»  lU- 
gem  Beisammensein  und  Tanz.  Alle  Landsleute  und 
besonder*,  die  Jugend  sind  herzlich  clngcladen. 
Gaste  willkommen.  —  Zum  Bundestreffen 
am  10.  Juli  ln  Düsseldorf  werden  am  Heimatabend 
noch  Anmeldungen  zur  Omnibusfahrt  angenom¬ 
men.  Fahrpreis  25  DM.  Abfahrt  Sonnabend,  9.  Juli. 
23  Uhr  ab  H.'iuplb.ihnhof  (Vcrkehrspavlllon).  —  B«*l 
genügender  Beteiligung  lat  auch  dieses  Jahr  für  da» 
Jlauptkreistreffen  in  Burgdorf  am  20.  August  eine 
Omnibusfnhrt  beabsichtigt.  Anmeldungen  und  Be¬ 
zahlung  des  Fahrpreises  von  10  DM  ab  sofort  an 
Landsmann  Emil  Kuhn.  Hamburg  33,  Stockhauscn- 
straße  10. 

Lyck:  Zum  diesjährigen  Lyckor  Treffen  am  13. 
und  14.  August  ln  Hagen  fahrt  bei  einer  Mindest- 
betelligung  von  dreißig  Personen  ein  Bus.  Abfahrt 
Sonnabend.  13.  August.  12  Uhr,  vom  Schauspielhaus 
Kirchenallee  (Hauptbahnhof).  Fahrpreis  für  Hln- 
und  Rückfahrt  beträgt  bei  reger  Beteiligung  21  DM- 
Bel  größerer  Beteiligung  ermäßigt  sich  der  Fahr¬ 
preis  entsprechend.  Anmeldungen  sind  211  richten 
an  Landsmann  Gustav  Mischkewitz.  Hamburg  22. 
Langenrehm  39.  unter  gleichzeitiger  Einsendung  de» 
Fahrpreises  von  21  DM  bis  zum  20.  Juli.  Rückfahrt 
von  Hagen  om  Sonntag  um  20  Uhr. 

Ost-  und  Westpreußlsche  .fugend  In  der  l>JO 

Landesvorsitzender:  Horst  Oörke.  Ham¬ 
burg-Rahlstedt,  Hagcnweg  in.  Telefon  67  12  40. 

Sprechstunden  :  DJO-Londealeltung  im 

Haus  der  Heimat.  Hamburg  36.  Vor  «lern  llolsten- 
tor  2,  Jeden  Mittwoch  von  19.30  bis  20.30  Uhr. 

Die  Ankündigung  „Unsere  Jugend  trifft  sich“  bit¬ 
ten  wir  in  Folge  23  vom  4.  Juni  nachzulesem 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersarhsen:  Ar¬ 
nold  Woclke.  Göttlnttm.  Keplcrntrallr  28,  Tele- 
fon  ln  der  Dienstzeit  Nr.  5*7  71-8:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle  Hannover, 
Humboldt., traße  J6c.  Telrfnn-Nr.  1  32  21.  I'«H- 
schcckknnto  Hannover  1238  00. 

Sonderwagrn  fahren  narh  Düsseldorf 

Zum  Bundestreffen  In  Düsseldorf  werden  am  9. 
und  nm  10.  Juli  ab  Hannover  Sonderwaßen  der 
Bundesbahn  eingesetzt  Abfahrt  vorn  Haupthahnltof 
an  beiden  Tauen  um  4.02  Uhr  Ankunft  In  Düssel¬ 
dorf  um  9  05  Uhr  Rückfahrt  am  Sonntnx  ab  Düssel¬ 
dorf  um  19  51  Uhr  Ankunft  In  Hannover  01 10  Uhr. 
Fahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt  11  DM  Die  ZtlßO 
halten  unter  anderem  am  Sonnabend  sowie  am 
Sonntax  während  der  Hin-  und  Rückfahrt  In  Wuno- 
torf.  stadlhajtcn  und  Bückeburg,  so  daß  die  Sondrr- 
wasen  auch  von  den  dort  Ixen  Landsleuten  benutzt 
werden  können  Die  Fahrkarten  sind  xexen  Vorlage 
des  Vcrtrlehenenauswelses  zu  lösen  Kinder  bis  zehn 
Jahren  zahlen  halbe  Preise  Dir*  Bcnulzunx  der  Son¬ 
derwagrn  l«t  von  den  Landsleuten  unter  Angabe 

Fortsetzung  o  u  I  Seilt»  17 


SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


<0e 

gegründet 


Aktuelle  Frage: 


„Pferde Wechsel"  auf  dem  Bauernhof  -  Wachablösung  in  der  Zugkraftstellung 


HAT  DAS  PFERD 
IM  LANDBAU  VERSPIELT? 


Wer  heule  regelmäßig  landwirtschaftliche 
FadiJi'ilschrilten  liest,  findet  in  fast  jedem  Heft 
Beitrüge  zur  Motorisierung  der  Landwirtschaft, 
Ratschlage  für  den  riditigen  Schleppereinsatz. 
Rcntabllitatsnachweise  (Iber  den  Gewinn  durch 
motorisierte  Landarbeit. 

Von  Pferden  als  Zugtieren  wird  geschwiegen, 
nur  zum  .Tag  des  Pferdes"  brandet  eine  Welle 
wjitnheizigei  Sympathiekundgebungen  durch 
den  .Blätterwald".  Manchmal  hat  man  beinahe 
den  Eindruck,  daß  sidi  hier  so  etwas  wie  ein 
whlcdites  Gewissen  zu  Wort  meldet,  um  in 
einem  Heit  qutzumadien,  was  in  dl  anderen 
versäumt  wurde. 

Wir  aber  fragen  uns  angesidits  dieser  Er¬ 
scheinung:  Ist  das  Pferd  im  landwirtschaftlichen 
Betrieb  heute  abgesduieben?  Hat  es  keine  be- 
iriebswirtsdialtlich  zu  vertretende  Daseins¬ 
berechtigung  mehr? 

Fast  möchte  man  diese  Frage  verneinen,  wenn 
man  an  die  Flut  der  Motorartikel  denkt.  Eine 
wirklich  erschütternde  Feslstcllung  für  jeden, 
der  Ostpreußens  Landwirtsdratl  kannte,  die  Hei- 
mal  des  edelsten  deutschen  Wurmblutpferdes, 
des  Trakehners! 

Doch  ganz  so  traurig  isl  die  tatsächliche  Lage 
nodi  nicht!  Die  Bewertung  der  motorisierten 
Landarbeit  durch  die  Schriftleiter  landwirtschafl- 
luhet  Fachzeitschriften  und  ihren  Mitarbeitern 
erweckt  einen  falschen  Eindruck,  denn  es  gibt 
eine  ganze  Reihe  von  gewichtigen  Gründen,  die 
judi  heute  nodi  für  die  Pferdeanspannung  im 
landwirtschaftlichen  Betrieb  sprechen. 

Wir  wollen  ganz  kurz  einige  nennen: 

Dal  Pferd  isl  eine  bedeutend  kleinere  Zug- 
krcilteinheit  als  der  kleinste  Kleinsdilepper,  es 
laßt  steil  daher  kleinen  Arbeitsanforderungen 


den  sein.  Hand  auls  Herz  ihr  Nur-Schlepper- 
Besitzer:  Wer  hat  es? 

So  ließ  sich  noch  manches  anführen,  was  für 
das  Pferd  in  unserem  technischen  Zeitaitei 
spricht,  etwa  der  Unterschied  zwischen  betriebs¬ 
eigenem  und  betriebsfremdem  Treibstoff  ... 
Doch  wir  wollen  uns  mit  diesen  wenigen  Hin¬ 
weisen  begnügen. 

Auf  der  anderen  Seite  soll  und  darf  aber  auch 
nicht  verkannt  werden,  daß  auf  dem  Gebiet  der 
Zugkraftstellung  die  große  Wachablösung  in 
vollem  Gange  ist.  Annähernd  800  000  Schlepper 
arbeiten  heute  in  der  westdeutschen  Landwirt¬ 
schaft,  und  der  größte  Teil  von  ihnen  wird  mit 
Recht  und  auf  Grund  genauer  betriebswirtschaft¬ 
licher  Überlegungen  eingesetzt. 

Das  Zeitalter  der  Technik  erfordert  eben  auch 
in  der  Landwirtschaft  neue  Arbeitsformen!  Wir 
sollten  uns  nur  hüten,  sie  zu  überbewerten.  Das 
Plerd  ist  nicht  abgeschrieben,  wohl  aber  hat  sich 
seine  Stellung  geändert. 

Auf  der  einen  Seite  ist  es  für  viele  Klein¬ 
betriebe  noch  immer  die  geeignetste  Zugkraft 
und  in  manchem  motorisierten  Betrieb  die  ge¬ 
gebene  Ergänzung  des  Schlepperbestandes. 

In  allen  Betrieben  aber  wird  das  Pferd  im¬ 
mer  eine  hochwillkommene,  zeitgemäße  Form 
.der  Erholung"  darstellen.  Nicht  ohne  Grund 
fand  der  ländliche  Reitsport  in  den  letzten  Jahren 
so  viele  neue  Freunde  und  Anhänger! 

Das  Plerd  verkörpert  im  technischen  Zeitalter 
ein  Stück  Natur  und  ein  Stück  bester  bäuerlicher 
Tradition.  Warum  also  sollte  nicht  gerade  der 
Landwirt  in  seiner  Freizeit  reiten?  Er  kann  sein 
Pferd  billig  halten,  er  hat  ein  oft  ideales  Reit¬ 
gelände  und  schließlich  und  endlich  steht  ihm 
das  Pferd  aus  seiner  Vergangenheit  heraus 
näher  als  den  meisten  anderen  Menschen,  h-n. 


Vielen  Heimalvertriebenen-Siedlern  In  der  Bundesrepublik  stehen  nicht  die  flüssigen  Geldmittel 
zur  rentablen  Motorisierung  zur  Vertagung  und  so  muß  auch  die  Ernte  mit  dem  Gespann  ein¬ 


besser  «npassen.  Kleine  Anforderungen  treten  Drv  Bockeimann  gelahre n  werden. 

aber  nicht  nur  im  Kleinbetrieb  auf,  sie  bieiben 


Leuchtstofflampen  im  Kuhstall  kein  Luxus 

Gute  Beleuchtung  auf  dem  Bauernhof  ist  keine  unnütze  Ausgabe 


auch  als  Restposten  im  größeren  beslehen.  Der 
vollmolorisierte  Betrieb  ist  dann  u.  U.  gezwun¬ 
gen,  »einen  25-PS-Benzinesel  vor  eine  gewöhn- 
äthe  Hungorharke  zu  spannen.  Das  erinnert  an 
jenen  Bastler,  der  sich  eine  motorisierte  Laub- 
»lc|c> anschaffte,  um  am  Wodienende  einen  Näh- 
lorb  für  seine  Gemahlin  oder  Puppenmöbel  für 
die  Töchter  zu  zimmern. 

Di«  Anschaffung  eines  Schleppers  kostet  viel 
Geld,  bedeulend  mehr  als  der  Kauf  selbst  eines 
guten  Pferdes.  Das  um  so  mehr,  wenn  wir  be¬ 
denken,  daß  es  ja  mit  der  Anschaffung  der 
nadüen  Zugmaschine  nicht  getan  ist,  sondern 
daß  ganze  Ketten  schleppereigner  Geräte  dazu- 
gohören.  Mit  dem  Anhängen  der  alten  Pferde- 
pfluije,  Pferdeeggen,  -walzen  usw.  ist  das  aber 
weine  eigene  Sache:  es  ergeben  sich  dann  nicht 
nur  olt  recht  komische  Bilder  im  Gelände,  nein, 
ei  wird  damit  auch  ein  überschneller  Versdileiß 
dieser  Geräte  erreicht,  weil  sie  der  Beanspru¬ 
chung  durch  den  Schlepper  nicht  gewachsen  sind. 

Hinzu  kommt  ferner,  daß  selbst  der  beste 
Schlepper  nicht  ewig  lebt,  auch  er  veraltet,  ver¬ 
schleißt  und  gehört  nach  zehn  bis  zwölf  Jahren 
auf  den  Schrottberg  eines  Schlepperfriedhofes. 
Beim  ausgedienten  Ackerpferd  sollte  dann  ein 
berangewadhsenes  Fohlen  bereitstehen,  um  den 
Veteranen  abzulösen.  Beim  Sdilepper  muß  die¬ 
ses  .Fohlen"  In  Form  eines  aus  regelmäßigen 
Abschreibungen  gebildeten  Bankkontos  vorhan¬ 


!n  der  Landwirtschaft  findet  man  oft  Beleuch¬ 
tungsanlagen  vor,  die  in  keiner  Weise  den  An¬ 
forderungen  genügen.  Eine  gute  und  zweckmä¬ 
ßige  Beleuditung  schafft  günstige  Arbeitsbedin¬ 
gungen,  erhöht  die  Arbeitsfreude  und  steigert 
damit  die  Arbeitsleistung. 

Bei  der  Hofbeleuchtung  ist  auf  eine  gleichmä¬ 
ßige  Ausleuchtung  zu  achten:  dunkle  Ecken  müs¬ 
sen  vermieden  werden.  Eingänge  und  Türen  sol¬ 
len  deutlich  zu  erkennen  sein,  Einfahrten  sollen 
immer  eine  Einzelbeleuchtung  erhalten.  Wichtig 
isl,  daß  die  Hofbeleuchtung  auch  vom  Hausflur 
oder  einem  Wohnraum  aus  geschaltet  werden 
kann.  Bewährt  haben  sich  hier  kleine  Quecksil- 
berdampf-Hochdrucklampen  mit  Leuchtstoff. 

Während  für  die  Erholung  und  Entspannung 
in  den  Wohnstuben  niedrige  Beleuchtungsstär¬ 
ken  ausreichen,  sind  für  das  Schreiben  und  Le¬ 
sen  oder  für  die  anderen  häuslichen  Arbeiten  hö¬ 
here  Beleuchtungsstärken  erforderlich.  In  kleine¬ 
ren  Wohnstuben  wird  man  eine  Leuchte  wählen, 
die  mil  mehreren  Lichtquellen  bestückt  ist,  die 
je  nach  Bedarf  eingeschaltet  werden  können,  ln 
größeren  Bauernstuben  mit  langen  Tischen  ist 
es  günstiger,  mehrere  Leuchten  zu  installieren, 


um  eine  genügende  Ausleuchtung  des  Raumes 
zu  erhalten.  Als  Lichtquellen  verwendet  man  in 
Wohnräumen  die  altbewährte  Glühlampe  in 
ihren  verschiedenen  Ausführungsformen  (innen- 
mallierte  Lampe,  Silicafampe  oder  Krypton¬ 
lampe  und  Zweck-  und  Zierlampen,  wie  Tropfen¬ 
lampen,  Kerzenlampen,  Birnenlampen  usw.). 

Die  Küche,  als  das  eigentliche  Arbeitsfeld  der 
Hausfrau,  verdient  besondere  Beachtung  bei  der 
Beleuchtung.  Normalerweise  wird  in  der  Küche 
in  der  Mitte  des  Raumes  eine  Leuchte  an  der 
Decke  oder  bei  höheren  Räumen  an  einem  Pen¬ 
del  angebracht.  Neben  dieser  Allgemeinbeleuch¬ 
tung  müssen  noch  zusätzliche  Leuchten  an  den 
verschiedenen  Arbeitsplätzen,  wie  zum  Beispiel 
Herd,  Arbeitstisch  oder  Spülbecken,  vorgesehen 
werden,  damit  die  Hausfrau  bei  der  Arbeit  nicht 
in  ihrem  eigenen  Schatten  steht.  In  Küchen  wer¬ 
den  heute  in  immer  größerem  Umfang  Leucht¬ 
stofflampen  stalliert. 

In  den  Ställen  ist  gleichmäßige  Ausleuchtung 
oberstes  Gebot.  Das  Licht  sollte  vor  allem  im 
Kuhstall  vom  Mittelgang  auf  die  Rückseite  der 
Tiere  fallen,  damit  sich  der  Melker  nicht  selbst 
in  den  Schatten  setzt.  Bei  dieser  Art  der  Anord¬ 
nung  kann  auch  die  Streu  sorgfältig  erneuert 
beobachten  und  im  Krankheitsfalle  zu  unter¬ 
werden;  jedes  Tier  ist  leicht  von  allen  Seiten  zu 
suchen.  Eine  Beleuchtungsstärke  von  80 — 100  Lux 
dürfte  im  allgemeinen  ausreichen.  Dabei  ist  je¬ 
doch  darauf  zu  .achten,  daß  Wände  und  Decken 
regelmäßig  frisch  gekalkt  werden,  da  sonst  durch 
die  ungünstigeren  Reflexionsverhältnisse  die 
Beleuchtungsstärke  erheblich  sinkt. 

Für  größere  Ställe  kommt  die  Leuchtstoff¬ 
lampe  in  Betracht. 

Wegen  der  Feuchtigkeit  in  den  Ställen  und 
den  auftretendeh  Nitrosengasen  empfiehlt  sich, 
besondere  Feuchtraumfassungen  installieren  zu 
lassen. 

Im  Hühnerstall  kann  durch  eine  zweckmäßige 
Beleuchtung  die  Legetätigkeil  gefördert  werden. 
Durch  eine  Verlängerung  der  Beleuchtungszeit, 
vor  allem  in  den  Morgenstunden,  ist  eine  Erhö¬ 
hung  des  Eiererl  rages  möglich. 

Für  die  Schweineställe  sollte  eine  Beleuchtung 
so  angeordnel  sein,  daß  sowohl  die  Gänge  als 
auch  jede  einzelne  Bucht  genügend  hell  sind. 
Nur  so  können  Krankheitsfälle  rechtzeitig  er¬ 
kannt  werden. 

Im  Heuboden,  Kartoffelkeller,  Waschhaus, 
Milchkammer,  überall  bürgt  eine  gute  und 
zweckmäßige  Beleuchtung  für  die  notwendige 
Sauberkeit  und  Ordnung:  sie  trägt  wesentlich 
zur  Hygiene  bei. 

Die  Beleuchtung  von  Scheunen  und  Wagen¬ 
schuppen  sollte  so  ausreichend  sein,  daß  das 
Einfahren  und  Abladen  der  Wagen  einwandfrei 
und  sicher  erfolgen  kann.  Auf  eine  gule  Beleuch¬ 
tung  der  Futterlöcher  und  der  Heuaufzüge  ist 
dabei  zu  achten. 

Bei  der  Beleuditung  werden  in  Bauernhäusern 
und  Scheunen  die  Treppen,  Leitern  und  der 
Dachboden  fast  immer  vernachlässigt. 

Anton  Lipczinsky 


FÜR  SIE  NOTIERT  .  .  . 

Der  Kondenzvollmildi-Verbraudi  je  Bundesbür¬ 
ger  betrug  im  Wirtschaftsjahr  1958/59  6,1  kg 
(1953/54  nur  3,1  kg).  Der  Quarkverbrauch 
stellte  sich  im  letzten  Jahr  in  der  Bundes¬ 
republik  auf  2,2  kg  je  Person. 

Nur  6  v.  H.  der  Landwirte  sind  im  Bundesgebiet 
Kraftwagenbesitzer.  Von  den  3,34  Millionen 
Pkw.  Mitte  1959  entfielen  auf  die  Landwirte 
202  000  Wagen. 

850  landwirtsdiaftllche  Arbeitsunfälle  ereignen 
sich  täglich  nadi  Ermittlungen  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Berufsgenossenschaften  im  Bun¬ 
desgebiet. 

Känguruhfleisch,  das  in  Australien  nur  als  Vieh¬ 
futter  verwendet  wird,  konnte  im  Bundes¬ 
gebiet  für  einen  Preis  zwischen  3,60  DM  und 
3,80  DM  je  kg  verkauft  werden. 

Die  Würde  eines  Dr.  agr.  h.  c.  wurde  Dr.-Ing. 
C.  H.  Dencker  von  der  Landwirtschaftlichen 
Hochschule  Hohenheim  in  Anerkennung  sei¬ 
ner  Verdienste  um  die  Schaffung  wissenschaft¬ 
licher  Grundlagen  für  die  Verbesserung  der 
Mechanisierungsverfahren  in  der  Landwirt¬ 
schaft  verliehen. 

30  000  Ausländer  besuditen  die  Kölner  DLG- 
Wanderschau  1960,  wobei  auch  aus  Nord-  und 
Südamerika  sowie  aus  Afrika  die  Besucher 
kamen. 

3  Kartoffelkäfer  wurden  in  einer  Kartoffelladung 
eines  Schiffes  in  Liverpool  gefunden  und 
haben  jetzt  einen  Großalarm  in  der  englischen 
Landwirtschaft  hervorgerufen,  wo  bisher  der 
Kartoffelkäfer  noch  nicht  seinen  Einzug  gehal¬ 
ten  hatte. 

Der  Mineralwasser-Verbrauch  in  der  Bundes¬ 
republik  ist  auf  13,6  Liter  im  Jahr  pro  Bundes¬ 
bürger  gestiegen.  Der  Zuwachs  betrug  im  letz¬ 
ten  Jahr  26  v.  H. 

Eine  Oslblock-Tagung  der  landwirtschaftlichen 
Sachverständigen  der  Oststaaten  fand  in  Sofia 
(Bulgarien)  statt,  bei  der  über  die  Durchfüh¬ 
rung  der  von  Moskau  in  diesem  Jahr  erlas¬ 
senen  Richtlinien  zur  Steigerung  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Produktion  beraten  wurde. 

Der  Cloppenburger  Eier-Großmarkt  weist  jetzt 
eine  wöchentliche  Anlieferung  von  400  000  bis 
600  000  Eiern  auf. 

Die  Zahl  der  Weinbauern  stellt  sich  im  Bundes¬ 
gebiet  auf  90  865  mit  einer  Gesamtfläche  von 
rund  62  000  ha  Erwerbs-Weinbau. 

Der  Tomatensaft-Verbrauch  in  den  USA  beträgt 
je  Kopf  und  Jahr  zwischen  3000  und  4000  g, 
dagegen  in  der  Bundesrepublik  nur  15  g. 

Die  Sozialisierung  der  Landwirtschaft  ist  in  Bul¬ 
garien  abgeschlossen. 

Die  Bodenpreise  sind  ln  Polen  seil  1950  um  fast 
das  Siebenfache  geslieqen 

Ein  konzentrierter  Stickstoffdünger  mit  mehr¬ 
jähriger  Wirkung  soll  in  einem  sowjetischen 
Forschungsinstitut  entwickelt  worden  sein. 

Ein  Ablamm-Ergebnis  von  301  v.  H.  berichtet 
jetzt  die  staatliche  Reinzucht  der  Romanow- 
Schafe  in  der  UdSSR.  Dies  berichtet  die  Zeit¬ 
schrift  „Farmer  and  Stochbreeder", 


?f«iz plldgen  -  außerhalb  der  Radspur  laull  der  Pllug.  So  kann  man  bis  dicht  an  den  Zaun 
tofonpfWgen.  Wesentlich  isl.  daß  die  Umstellung  zum  Grcnzptlugen  so  leicht  gehl  wie  bei  den 
der  Landmaschinenlahrik  Hannover  (LEU),  einer  Tochtergesellschall  der  Rheinstahl- 

"Uiomüy. 
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Was  bringt  der  Landmasdilnen-Markt  ? 

WENIGER  NEUERUNGEN  BEI  DEN 
SCHLEPPERN  AUF  DER  DLG-SCHAU 

Die  marktgängigen  Konstruktionen  werden  „reifer"  und  „ausgefellter" 


Der  .Hanomag-Robust",  ein  Schlepper  mit  42  PS.  der  sich  aut  50  PS  umschalten  läßt.  Mittels  eines 
Aulladegebläses  und  Erhöhung  der  Einspritzmenge  wird  diese  Leistungssteigerung  ohne  Er¬ 
höhung  der  Drehzahl  erreicht. 


Ist  der  „Offenstcill“  ein  „optimaler  Stall“? 


Es  ist  sicher  ein  gutes  Zeichen,  daß  auf  der 
Kölner  DLG-Wanderschau  I960  nicht  in  dem 
Maße,  wie  man  das  früher  erlebte,  Neuerun¬ 
gen  zu  sehen  waren.  Es  gab  zwar  eine  Menge 
Verbesserungen  und  manche  frühere  Konstruk¬ 
tion  erschien  reifer  und  „ausgefetir.  Das 
schließt  natürlich  nichl  aus,  daß  bei  den  Schlep¬ 
pern  ganz  neu;  Typen  zu  sehen  waren;  über 
einige  davon  soll  hier  kurz  berichtet  werden. 

Am  meisten  wurde  wohl  die  radikale  Um¬ 
stellung  bei  LANZ  beachtet,  wo  man  mit  einer 
jahrzehntelangen  Tradition  gebrochen  hat  und 
statt  des  In  aller  Welt  bekannten  Einzylinder- 
Motors  nun  zwei  neue  Maschinen  mit  Vier- 
Zylinder-Motoren  (Viertakt)  anbot.  Sie  ent¬ 
wickeln  28  bzw.  36  PS;  ein  kleinerer  soll  noch 
kommen!  —  Audi  die  äußere  Form  der  neuen 
Typen  hut  sich  völlig  gewandelt.  Es  war  des¬ 
halb  kein  Wunder,  wenn  der  Lanz-Stand  stän¬ 
dig  von  Schaulustigen  umlagert  war! 

Einige  technische  Einzelheiten:  Der  Motor  ist, 
im  Gegensatz  zum  früheren  .Langhuber'  ein 
extremer  .Kurzhuber'  geworden,  bei  dem  der 
Kolbenweg  sogar  kürzer  ist  als  der  Kolben- 
durchmesser.  Unsere  geräuschempfindlichen 
Nerven  sind  dankbar  für  den  verhältnismäßig 
.leisen'  Motor,  bei  dem  man  die  Wasser¬ 
kühlung  bis  in  den  Deckel  des  Zylinderkopfes 
geführt  und  so  eine  wirksame  Geräusch¬ 
dämpfung  erreicht  hat.  Man  hat  sidi  bemüht, 
weitgehend  den  Forderungen  der  Praxis  ent¬ 
gegenzukommen,  die  gerade  für  den  Feld¬ 
häckslerbetrieb  eine  feine  Gangabstufung  in  den 
Gangen  bis  5  km  forderte.  Die  neuen  Lanztypen 
haben  10  Vorwärts-  und  3  Rückwärtsgänge, 
darunter  einen  Kriechgang  von  380  m  je  Stunde. 
Für  frontalangebaute  Maschinen  hat  man  eine 
Zapfwelle  vorn  mit  tOOO  Umdrehungen,  hinten 
sind  zwei  Zapfwellen  vorgesehen,  von  denen 
die  eine  die  Normdrehzahl  von  540  hat  und  als 
Motor-Getriebe  und  Wegzaptwelle  geschaltet 
werden  kann.  Daneben  haben  wir  hinten  noch 
eine  zweite  Zapfwelle  mit  1000  Umdrehungen 
für  die  Anbaumaschinen  .von  morgen",  wie  es 
bei  Lanz  heißt.  Man  folgt  damit  den  Vorschlä¬ 
gen  anderer  Länder,  die  bereits  Maschinen  für 
diese  Zapfwellen-Drehzahl  entwickelt  haben. 

Erlreulich  ist,  daß  die  Ausrüstung  mit  hydrau- 
lichem  Kraftheber  als  selbstverständlich  gilt 
und  die  Schlepper  nur  so  angeboten  werden. 


Es  wird  heute  niemandem  mehr  einfallen,  einen 
Schlepper  ohne  elektrischen  Anlasser  zu  kau¬ 
fen  und  ebenso  sollte  auch  der  Kraftheber  zur 
Standardausrüstung  gehören!  Hier  kann  ein 
.sanfter  Zwang'  nur  gut  seinl  Die  neue  Lanz- 
Hydraulik  arbeitet  weitgehend  automatisch  und 
paßt  sich  Bodenunebenheilen  an.  Die  unteren 
Lenker  sind  leicht  festzustellen,  und  das  Ge¬ 
stänge  ist  passend  für  Geräte  beider  Kategorien 
eingerichtet.  Für  diese  Umstellung  wird  nicht 
einmal  ein  Schraubenschlüssel  benötigtl 

DEUTZ  hat  neben  zwei  neuen  Schleppertypen 
mit  20  und  25  PS  den  .Multitrak'  weiterent¬ 
wickelt,  den  schon  bekannten  Geräteträger,  der 
bei  Bedarf  zu  einem  kurzen  Schlepper  zusam¬ 
mengeschoben  werden  kann.  Letzterer  hat  nun 
—  dem  allgemeinen  Drang  zum  stärkeren  Motor 
folgend  —  einen  25-PS-Motor  erhallen. 

Auch  bei  HANOMAG  hat  man  dem  Wunsche 
nach  stärkeren  Schleppern  Rechnung  getragen 
und  stellte  den  14-PS-„Greif"  vor,  der  wohl  den 
12  PS  ablösen  soll.  Auch  der  35er  ist  stärker 
geworden  und  zeigte  sich  mit  42  PS  als  .Hano¬ 
mag-Brillant'.  Wenn  er  mit  dem  ursprünglich 
für  den  Zweitaktmotor  der  Hanomag  entwik- 
kelten  Aufladegebläse  ausgerüstet  wird,  kann 
er  für  besonders  schwere  Arbeiten  auf  50  PS 
umgeschaltet  werden.  Die  Drehzahl  wird  dabei 
nicht  erhöht.  In  dieser  Ausführung  hat  man  ihm 
den  Namen  .Robust'  gegeben;  er  dürfte  für 
Betriebe  geeignet  sein,  die  das  Jahr  hindurch 
mit  42  PS  auskommen,  aber  für  Spitzen  (Mäh¬ 
drescher,  Feldhäcksler  usw.)  eine  Kraftreserve 
wünschen. 

Immer  wieder  hören  wir  von  schweren  Un¬ 
fällen  —  oft  mit  tödlichem  Ausgang  —  durch 
das  Umkippen  des  Schleppers.  Auf  der  Lehr¬ 
schau  der  Landwirtschaftlichen  Be¬ 
rufsgenossenschaften  wurde  auf 
einen  Schutzbügel  aus  starkem  Rohr  aufmerk¬ 
sam  gemacht,  den  die  Fa.  Dr.  K  r  e  m  e  r ,  Mel- 
senheim,  anbietet.  Er  ist  so  stark  gehalten,  daß 
er  auch  bei  schweren  Stürzen  nicht  zusammen¬ 
gedrückt  wird;  er  kann  auch  als  Halterung  für 
das  Schlepperverdeck  benutzt  werden.  Mancher 
Schlepperhalter,  besonders  in  hängigen  Lagen, 
wird  sich  vielleicht  überlegen,  ob  er  sich  nicht 
für  280, —  DM  diese  „Lebensversicherung"  er¬ 
werben  soll! 

Dozent  Dr.  Meyer 


Das  Tiergesundheilsamt  der  Landwirtschafts¬ 
kammer  Westfalen-Lippe  hat  sich  in  Zusammen¬ 
arbeit  mit  dem  Veterinärhygienischen  und  Tier¬ 
seucheninstitut  der  Universität  Gießen  mit 
der  Frage  „Ist  der  Offenstall  ein  optimaler 
Stall?'  eingehend  befaßt. 

Es  wurden  sieben  Betriebe  untersucht,  wobei 
sich  folgendes  ergab:  Den  mit  der  Intensivierung 
der  „Domestikation“  (Entwicklung  vom  Wild¬ 
tier  zum  Haustier)  verbundenen  Mängeln  kann 
nur  durch  eine  entsprechende  Änderung  der 
Haltungs-  und  Aufzuchtbedingungen  begegnet 
werden.  Die  Offenstallhaltung  der  Jungtiere 
kann  als  das  billigste,  zweckmäßigste  und  bei 
Fernhaltung  von  Jungtierkrankheiten  auch  als 
das  gesündeste  Verfahren  der  Aufzucht  von 
Kälbern,  Fohlen,  Ferkeln  und  Lämmern  ange¬ 
sprochen  werden. 

Unter  Offenstall  versteht  man  heute  einen 
von  drei  Seiten  durch  Wände  und  durch  die 
Decke  begrenzten  Raum,  der  nach  einer  Seite 


(Südseite)  vollständig  mit  der  Außenwelt  und 
ihren  Einflüssen  verbunden  ist. 

Der  Tiefstall  in  der  Form  des  geschlossenen 
Laufstalles  weist  hinsichtlich  Strohverbrauch, 
Sauberkeit  der  Tiere,  Gesundheit,  Fruchtbarkeit 
und  Geburten  ähnliche,  hinsichtlich  der  Milch¬ 
gewinnung  und  Seuchenübertragung  gleiche 
Verhältnisse  wie  der  Offenstall  auf. 

Vom  tierärztlichen  Standpunkt  aus  betrachtet 
bestehen  für  Milchkühe  und  Kälber  keine  Be¬ 
denken  gegen  einen  Olfenstall,  wenn  entspre¬ 
chende  bauliche,  betriebsledinische  und  hygie¬ 
nische  Einrichtungen  vorhanden  sind.  Dazu  ge¬ 
hören  in  erster  Linie  ein  massiver  Abkalbestall, 
der  vom  Offenstall  weit  genug  entfernt  und 
räumlich  getrennt  gelegen  sein  soll.  Außerdem 
ein  massiver  Melkraum  mit  Melkständen  und 
in  unmittelbarer  Angrenzung  —  jedoch  räumlich 
davon  getrennt  —  Spülraum  und  Milchkammer. 
Für  Kälber  bis  zu  einem  halben  Jahr  ist  der 
Offenstall  im  Winter  nur  bei  Erfüllung  bestimm¬ 
ter  Voraussetzungen  geeignet.  (BLF) 


Die  Weidentetanie 
bedroht  die  milchreichsten  Kühe 


Im  Jahre  1933  erhielt  Dr.  Schräder  den  Auf¬ 
trag,  zu  versuchen,  Deutschland  in  bezug  auf 
den  Pflanzenschutz  vom  Ausland  unabhängig 
zu  machen.  Damals  kaufte  die  Landwirtschaft 
jährlich  für  etwa  30  bis  40  Millionen  Mark  Pflan¬ 
zenschutzmittel  im  Ausland.  Nach  elf  Jahren 
konnte  1944  als  erstes  Ergebnis  dieser  Arbeit 
.Bladan*  der  Landwirtschaft  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  werden.  Dieses  Mittel  entsprach  aber  nicht 
voll  den  gehegten  Erwartungen.  Der  Wirkstoff 
erwies  sich  als  nicht  genügend  lagerbeständig 
und  haltbar  in  wässriger  Lösung. 

Ende  1944  stellte  Dr.  Schräder  die  Substanz 
her,  die  Beständigkeit  und  Wirkung  in  bester 


WIR  REGISTRIEREN 

In  Kassel-Warteberg  wurde  durch  den  hessi¬ 
schen  Landwirlschalts-Staatsminister  Gustav 
Hacker  eine  große  Nebenerwerbssiedlung  mit 
IIS  Siedlerstellen  übergeben.  Jedes  Baugrund¬ 
stück  ist  8 00  gm  groß  und  soll  am  Rande  der 
Siedlung  noch  1000  gm  landwirtscha/lliche  Nutz- 
Hache  erhalten.  Die  Kosten  pro  Siedlerstelle  ein¬ 
schließlich  Grund  und  Boden  stellen  sich  zwi¬ 
schen  45  000  und  47  000  DM.  Das  gesamte  Bau¬ 
vorhaben  stellt  sich  aul  ß  Millionen  DM  Kosten. 

Den  Presseinformalionen  des  Niedersächsi¬ 
schen  Landwirtschailsmimsteriums  entnehmen 
wir.  daß  im  Jahre  19 59  im  Lande  Niedersachsen 
3616  Siedler  aul  12  700  Hektar  eingesetzt  wur¬ 
den,  wovon  2833  Stellen  mit  rund  10  200  Hektar 
an  Heimatvertriebene  vergeben  wurden. 

Für  das  Jahr  I960  sind  3540  Siedlerstellen  mit 
rund  17  000  Hektur  bei  einem  Aulwand  von 
172  Millionen  DM  vorgesehen.  Der  Anteil  der 
Flüchtlinge  und  Heimätvertriebeuen  soll  3275 
Stellen  betragen. 


Verbindung  zeigte.  Sie  wurde  in  den  Labor¬ 
journalen  unter  E  605  geführt,  jenes  E  605,  mit 
dem  für  viele  Menschen  der  Begriff  Pflanzen¬ 
schutz  untrennbar  verbunden  ist. 

Der  verlorene  Krieg  mit  allen  seinen  unglück¬ 
seligen  Folgen  offenbarte  der  Welt  das  Vor¬ 
handensein  eines  Mittels,  das  bisher  streng  ge¬ 
heim  gehalten  worden  war.  So  kam  es,  daß  be¬ 
reits  1947  der  Wirkstoff  E  605  unter  dem  Namen 
.Parathion"  im  Ausland  hergestellt  und  gehan¬ 
delt  wurde. 

Erst  1948  gelang  es  den  Farbenfabriken  Bayer, 
die  Herstellung  und  Verwendung  der  E-605- 
Stoffklasse  in  Deutschland  nachträglich  unter 
Patentschutz  stellen  zu  lassen.  Heute  beträgt 
die  jährliche  Produktionsmenge  an  E-605-Milteln 
etwa  9  Millionen  kg. 

Die  Arbeit  Dr.  Schräders  ging  aber  weiter. 
Einen  neuen  Abschnitt  leitete  die  Entdeckung 
der  systemischen  Insektizide  ein,  die  nach  dem 
Vorbild  der  in  der  Human-Medizin  so  segens¬ 
reichen  Sulfonamide  entwickelt  wurden.  195t 
kam  Systox  versuchsweise  in  den  Handel.  Das 
Mittel  dringt  schnell  ln  die  Saftbahnen,  das 
System,  der  Pflanzen  ein,  stört  sie  selbst  nicht, 
tötet  aber  jedes  Insekt,  das  die  Pflanze  befällt. 
Die  Pflanze  baut  den  systemisch  wirksamen 
Phosphorsäureester  zu  anorganischer  Phosphor¬ 
säure  ab,  den  sie  als  Aufbaustoff  verwendet. 
Damit  wird  Systox  letzten  Endes  zur  Nahrung 
für  die  Pflanze,  die  bis  zur  Ernte  keine  schäd¬ 
lichen  Rückstände  mehr  enthält. 


DIE  MAMMUTBAUME  Kaliforniens  sind  die 
Riesen  unter  dem  Baumbestand  und  erreichen 
Höhen  über  100  m.  Auch  im  Rheinland  und 
Saargebiet  gibt  es  Mammutbäume,  die  aber  nur 
Höhen  von  30  m  aufweisen.  Sie  sind  aber  auch 
erst  nur  100  Jahre  alt. 


Die  Weidetetanie  ist  eine  gefürchtete  Weide¬ 
krankheit  gerade  der  milchergiebigsten  Kühe, 
die  vor  allem  dann  auftritt,  wenn  die  Tiere  auf 
die  frischen  Weiden  gelassen  werden.  Nach  den 
neuesten  Untersuchungen  wurde  festgestellt,  daß 
durch  eine  vollwertige  Ernährung  der  Kühe  im 
Winter  und  im  Frühjahr  der  Ausbruch  der 
Krankheit  verhindert,  werden  kann,  wenn  es  sich 
nicht  um  erblich  stark  anfällige  Tiere  handelt. 

Das  Auftreten  der  Krankheit  auf  der  Weide  ist 
nur  ein  Symptom  dafür,  daß  die  Tiere  infolge 
unzureichender  Versorgung  mit  Vitaminen  und 
Mineralstoffen  seit  Monaten  erkrankt  gewesen 
sind.  Starkes  Auftreten  der  Tetanie  läßt  darauf 
schließen,  daß  Fehler  und  Mängel  im  Betrieb 
Vorlagen  sowohl  in  der  Zusammensetzung  der 


Böden,  vor  allen  Dingen  aber  in  der  Fütterung 
und  Haltung  der  hochleistenden  Milchkühe. 

Obwohl  die  tieferen  Zusammenhänge  erst  un¬ 
vollkommen  bekannt  sind,  hat  man  jetzt  schlüs¬ 
sige  Erkenntnisse  über  diejenige  Betriebsstruk- 
tur,  die  die  Tetaniegefahr  in  sieh  birgt.  Diese  Er¬ 
kenntnisse  wurden  stark  gefördert  durch  Un¬ 
tersuchungen,  die  von  Prof.  Dr.  Max  Becker-Klel 
vorgenoramen  wurden.  Durch  Erhebungen  und 
Untersuchungen  in  den  betroffenen  Betrieben 
kann  man  Grundlagen  für  eine  spezielle  Bera¬ 
tung  gewinnen,  die  sich  kurzfristig  auf  die  vor¬ 
beugenden  Maßnahmen  bezieht,  auf  lange  Sicht 
hin  aber  Betriebsumstellungen  nicht  außer  acht 
lassen  sollte.  Gegenüber  den  Schäden,  welche 
die  Tetanie  Jahr  für  Jahr  verursacht,  sind  die 
dafür  erforderlichen  Aufwendungen  sehr  gering. 


Der  John-Deere-LANZ-Schlepper  .300",  die  kleinere  der  beiden  Neuentwicklungen  von  Lanz- 
Mannheim  mit  Vierzylinder-Viertaktmotor,  28  PS. 

9  Millionen  Kilo  E-605-Mittel  jährlich 

Seit  1933  entwickelt  Dr.  Schräder  Pflanzenschutzmittel 


Organisation  und  organisieren  ganz  groß 


Die  .Arbeitsgemeinschalt  der  landwirtschalt- 
liehen  Pilanzenzüchterverbände“  betrachtete  die 
Saatgutschau  bei  der  Kölner  DLG-Ausstellung 
als  Aultakt  zum  .Weltsaatgullahr  1961". 

Der  .Weltverband  lür  Gel  lügel  wissenschalt ' 
bringt  vom  15.  bis  zum  18.  November  in  Utrecht 
(Niederlande)  die  .1.  Europäische  Geflügelzucht- 
konlerenz'  zur  Durchlührung. 

Da  es  im  Bundesgebiet  rund  400  erlindungs- 
begabte  Bauern  und  Landhandwerker  gibt, 
wurde  mit  dem  Sitz  in  Leulerbach  eine  .Erlin- 
der-Genossenschalt  der  deutschen  Bauern 
eG mbH."  geschallen. 

Die  Arbeitsgemeinschalt  Deutscher  Tierzüchter 
lührte  ln  Bonn  eine  Arbeitstagung  der  .Sachver¬ 
ständigen  lür  das  Lochkartenverlahren  bei  den 
Landeskontrollverbänden  und  Rinderzuchtver¬ 
bänden"  durch. 

Zum  Präsidenten  des  Europäischen  Komitees 
der  Verbünde  der  Landmaschinen- 
h  e  r  s  I  e  1 1  e  r  wurde  Fabrikbesitzer  A.  Mengele 
aus  Günzburg  gewählt.  Dieses  Komitee  lührt  die 
Kürzung  C  E  M  A.  A.  Mengele  ist  Vorsitzender 
der  L  M  V ,  d.  h.  der  Fachgemeinschalt  Landma¬ 
schinen  Im  V  D  M  A  oder  Verein  Deutscher 
Landmaschinenbauanstalten. 


LANDJUGEND 

BILDET  ARBEITSGEMEINSCHAFT 
In  der  Sledlcrschulc  Katlenburg  kamen  bet  einer 
Besprechung  die  Vertreter  der  helmatverlrlebenen 
Landjugend  Hessen»  und  Niedersachsens  überein.  In 
einer  Obrrgeblctltchen  Arbeitsgemeinschart  der  hel¬ 
matvertriebenen  I.andjugend  die  Lösung  bestimmter 
Aufgaben  gemeinsam  anzustreben. 

UBER  NACHBARS  ZAUN 
lilnen  Iterhenschaftsberlcht  (Iber  das  Wirken  und 
die  Arbeit  In  diesem  .lahrhmidert  legt  die  I.and- 
»Irtschaftskammer  Westfalen-Lippe  In  einer  textlich 
und  bildlich  erstklassig  ausgestatteten  Schrift  vor, 
der  auch  auf  dl»  Pferdezucht  und  die  ländliche  Kel¬ 
teret  Westfalen»  eingeht.  Dieser  Bericht  Ist  eine 
Duelle  für  das  Schöpfen  von  Anregungen. 

WER  LIEBT  DIE  GICHTBEERE? 

Anfang  des  19.  Jahrhunderts  wurde  die  schwarze 
Johannisbeere  Im  Volksmund  als  „Ctchtbeere"  be¬ 
zeichnet.  Ihre  günstige  Wirkung  aut  den  Stoffwech¬ 


sel  des  menschlichen  Organismus  erkannte  man 
schon  frühzeitig.  Die  schwarze  Johannisbeere  spielt 
auch  heute  im  biologischen  Heilverfahren  eine  große 
Rolle.  Die  Frucht  enthalt  z.  B.  185  Einheiten  Vita¬ 
min  C  gegenüber  49  Einheiten  bei  Citrusfrüchten. 
Diese  Tatsachen  dürfte  auch  der  Grund  dafür  sein, 
daß  der  Verbrauch  an  Marmelade,  Konfitüre  und 
vor  allem  an  Süßmost  von  schwarzen  Johannisbee¬ 
ren  ständig  steigt. 

DAS  DEUTSCHE  FRISCHEI 

Das  deutsche  Frischei  mit  dem  amtlich  zugelasse- 
nen  Gewichtsklassenstempel  mit  Erzeugernummer 
muß  ungewaschen  und  frisch  an  den  Markt  kommen. 

Es  gibt  folgende  Gewichtsklassen: 

8  63  g  und  darüber 
A  SO — 65  g  0* Gewicht  BZ— «J  g 

H  55 — B0  g  0-GeWicht  57—58  g 

C  59—55  K  ©-Gewicht  52—53  g 
D  45—5«  g  0 -Gewicht  47—41  g 

Die  Erlaubnis,  Eier  zu  durchleuchten  und  gewichts¬ 
mäßig  zu  standardisieren  und  mit  dem  zugrlassenen 
Stempel  zu  versehen,  kann  Jeder  HUhncrhaltcr  mH 
290  und  mehr  l.egehrnnrn  erhalten. 

Voraussetzung  hierfür  Ist  ein  Raum,  der  sauber  Ist, 
gut  belüftet  und  verdunkelt  werden  kann.  Notwen¬ 
dig  sind  eine  geeichte  Elrrwaagr  —  1  stcmpelsatx  — 
1  Leuchtlampe  —  i  Luitkammermesser  —  An- 
arhauungstafeln  sowie  geeignetes  Verpackungsma¬ 
terial. 

Eine  solche  Ersumsstaltung  1209  bis  600  Hennen) 
kostet  etwa  ISO  DM.  Der  Antrag  auf  Ziierkcnnung 
einer  Kontrollnummrr  und  der  stempelerlaubnls 
wird  bei  der  zuständigen  Krcislandwirtschaftsbc- 
horde  gestellt.  Nachweis  über  gelegte,  sortierte  und 
gestempelte  verkaufte  Eier  Ist  zu  rühren. 


Eier  auf  1  kg 
14—15 
16 
17 
I« 

ZI 


BEI 


VORSICHT 

BETÄTIGUNG  DER  HYDRAULIK 


Der  Bundesverband  der  landwirtschaftlichen  Be- 
rufsgrnossrnsrhaften  -  Hauptstelle  für  Unfallver¬ 
hütung  —  Kassel,  weist  darauf  hin,  daü  die  Unfälle 
durcii  die  Hydraulik  der  Schlepper  zugenommen 
haben.  Die  Unfallverbütiingsvorsehrirten  verbieten 
beim  Einsatz  von  Kehlcpperanbniigcräten  das  Mit¬ 
fahren  von  weiteren  Personen,  da  sie  durch  die  un¬ 
vermeidbaren  Quetsch-  und  Srherstellen  des  Getrie¬ 
bes  der  Hydraulik  und  dergleichen  gefährdet  wer¬ 
den.  Dieses  Verbot  gilt  auch  dann,  wenn  ein  Notsitz 
auf  dem  Schlepper  vorhanden  Ist. 

ENDE  DER  BEILAGE  .GEORGINE* 

Verantwortlich  Tür  den  Inhalt  dir  „Georgine*! 
Mirko  Altgayer,  (24a)  Lüneburg.  Wedeklndstraße  » 
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Schluß  von  Suite  14 

des  Reisetages  und  des  Zusteigebahnhofes  Der  Post, 
karte  oder  Telefon  umgehend  dei  Geschäftsstelle  der 
Landesgruppe  (Anschrift  siehe  oben)  au  melden. 

Cloppenburg.  Fahrt  nach  Düsseldorf  xum 
Bundestreffen  am  10.  Juli.  —  Sommerausflut  am 
21-  August  nach  Norderney  -  In  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  wurde  auf  den  Abatlmmungsslee  ln 
Ostpreußen  vor  vierzig  Jahren  und  auf  den  Tag  der 
deutschen  Einheit  hlngewtcsen.  Die  Neuwahlen  hat. 
len  folgendes  Ergebnis:  l  Vorsitzender  Berneeker 
stell  vertretender  Vorsitzender  Kozlnowskl.  Kultur¬ 
wart  Jsnuschkewitz.  Jugendwart  Krau  Penner  Zwei 
Filme  und  ein  Bericht  über  Ost-Berltn  beschlossen 
die  Versammlung. 

Hildes  hei  m  -  S  tadl.  Der  Sommerausflug 
mit  Bussen  fühlte  die  Landsleute  bis  zum  Malental 
hinter  Salzdetfurth  Bei  gemeinsamer  Kaffeetafel 
wurde  auf  die  Bedeutung  des  Bundestreffens  am 
10.  Juli  ln  Düsseldorf  hingewiesen.  Es  wurden  so¬ 
gleich  Meldungen  zur  Teilnahme  an  der  Cemeln- 
schaftsfahrt  abgegeben.  Spaziergänge.  Preisschle- 
lien,  Spiele  für  die  Kinder  und  schließlich  ein  un¬ 
terhaltender  Abend  füllten  den  weiteren  Verlauf 
des  schönen  Tages  aus. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günther  Petersdorf,  Kiel,  N'iebuhrstraße  2«.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel,  Wlthelmincnstraße  41/43.  Te¬ 
lefon  4  02  U. 

Vetenen.  Am  Sonntag.  3  Juli.  Busausflug  zu 
den  HUttenor  Bergen  und  nach  Schleswig.  Abfahrt 
I  Uhr  Ostbahnhof;  Zustcigestellen  Buchhandlung 
Andresen  und  Produktion  Kl.  Sand.  Einige  Plätze 
sind  noch  zu  haben  bei  Fräulein  Wolgcr.  Buchhand¬ 
lung  Andresen.  —  In  der  Monatsversammlung  sprach 
Landsmann  Paschke  über  .Westpreußen  —  deutsches 
Land“,  wobei  der  Redner  auch  auf  den  Abstim¬ 
mungssieg  vor  vierzig  Jahren  einging. 


Burg  a.  K.  Eine  Ausflugsfahrt  Uber  Bad  Sege- 
berg  nach  Neumunster  mit  Besichtigung  des  Hei- 
mattlerparks  unternahmen  14  Landsleute,  geleitet 
vom  stellvertretenden  Vorsitzenden  der  Gruppe. 
Ernst  Mlrau.  Bel  der  Weltcrfahrt  nach  Preetz  wurde 
der  ehemalige  stellvertretende  Vorsitzende,  Otto 
Soboll.  besucht,  der  die  Gruppe  herzlich  begrüßte. 
Der  gemeinsamen  Kaffeetafel  schloß  sich  das  ge¬ 
sellige  Beisammensein  mit  Tanz  an.  Die  Rückreise 
führte  über  Plön  und  Eutin. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgrtippe  Nordrheln-West- 
lalen:  Erich  Grlmonl,  (22a)  Düsseldorf  10,  Am 
Schein  14.  Telefon  62  23  14. 


Bochum.  Bel  der  Gedenkstunde  zum  Tag  der 
deutschen  Einheit,  die  vom  Kuratorium  -Unteilba¬ 
res  Deutschland''  veranstaltet  wurde,  wirkte  der 
Chor  der  Ost-  und  Westpreußen  unter  der  Leitung 
seines  Dirigenten  Heinrich  Dieckert  mit.  —  Über 
das  Ordensland  und  die  Wclchselgeblete  sprach  der 
Historiker  Erhard  Krieger  lm  Ostdeutschen  Seminar 
an  der  Volkshochschule.  Stadtverordneter  Wilde  wies 
ln  seiner  Ansprache  auf  die  Verdienste  des  Ostdeut¬ 
schen  Seminars  hin  und  setzte  steh  für  eine  Auswei¬ 
tung  und  Vertiefung  gerade  dieses  Seminars  ein.  So 
wird  sich  der  Vertriebenenbelrat  der  Stadt,  dem  Ver¬ 
treter  sämtlicher  landsmannschaftllcher  Gruppen  en¬ 
gehören,  ln  einer  der  nächsten  Sitzungen  mit  der 
Arbeit  des  Ostdeutschen  Seminars  befassen.  Am 
S  Juli  findet  eine  weitere  Veranstaltung  des  Semi¬ 
nars  (Im  Hörsaal  C,  um  19.30  Uhr)  statt. 

Paderborn.  Die  Kreisgruppe  veranstaltet  für 
die  Landsleute  aus  Stadt  und  Umgebung  eine  Ge- 
Bielnschaflsfahrt  nach  Düsseldorf  zum  Bundestreffen 
am  10.  Juli.  Abfahrt:  6.30  Uhr.  Hin-  und  Rückfahrt 
kostet  11.—  DM.  Umgehende  Anmeldungen  bis  spä¬ 
testens  zum  3.  Juli  erbeten  bei  der  Geschäftsstelle 
des  Bundes  vertriebener  Deutscher.  Pipinstraße  8. 

Unna.  Versammlung  am  Freitag.  1.  Juli.  30  Uhr. 
ln  der  Sozietät,  Nordring.  Nächste  Verum’“""'” 

J,  .lull.  20  Uhr,  bei  Rehfuß,  Kamener  Straße.  In 
beiden  Versammlungen  Bezahlung  der  Fahrtkosten 
(6  DM)  für  die  Fahrt  zum  Bundestreffen  nach  Düs¬ 
seldorf.  Abfahrtzeiten  sind  lm  Aushang  bekannt¬ 
gegeben. 

Hagen.  Fahrt  zum  Bundestreffen  am  10.  Juli 
ob  Hauptbahnhof.  Treffzelt:  1.30  Uhr  und  nicht 
um  9.30  Uhr. 

Detmold.  Zum  Bundestreffen  am  10.  Juli  In 
Düsseldorf  fahren  Busse  der  Kreisgruppe  über 
Augustdorf  und  Horn.  Schriftliche  Anmeldungen 
sind  noch  bis  zum  5.  Juli  möglich  an  Erich  Dom- 


Sonderbusse  zum  Bundestreffen 

Mehrere  Sonderbusse  fahren  nach  Düsseldorf  zum 
Bundesweiten.  Sie  werden  In  Stuttgart.  Karlsruhe. 
Rastatt,  Triherg  und  Villingen  eingesetzt.  Da  noch 
Plätze  frei  sind,  werden  die  Landsleute  gebeten,  steh 
bei  Ihren  örtlichen  Gruppen  tür  die  Fahrten  u  m  - 
gehend  anzumclden.  Anfragen  können  an  das 
Vorstandsmitglied  der  Landesgruppe.  G.  Boretlus,  in 
Karlsruhe.  Hamharher  Straße  16.  gerichtet  werden. 
Bel  größerem  Bedarf  werden  noch  weitere  Busse 
eingesetzt. 


mosch.  Annastraße  56.  —  Landsmann  Dr.  Kumstel- 
lef  sprach  ln  der  letzten  Versammlung  über  -Un¬ 
sere  Aufgaben  für  Gesamtdeutschland".  Alle  Lands¬ 
leute  waren  aufmerksame  Zuhörer. 

Recklinghausen.  Zum  Bundestreffen  am 
10.  Juli  ln  Düsseldorf  setzt  die  Krclsgruppe  einen 
Bus  ein.  Fahrpreis  (hin  und  zurück)  5.10  DM.  Anmel¬ 
dungen  zur  Teilnahme  nehmen  bis  zum  1.  Juli  die 
Landsleute  König  (Weißenburgstraße  18)  und  Frick 
IMIlchpfad  68)  entgegen  bei  denen  auch  die  Ab- 
fahrtstcllcn  sowie  die  Abfahrtzeit  zu  erfahren  sind. 

Münster,  Umgehende  Anmeldungen  für  die 
Autobusfahrt  am  10  Juli  nach  Düsseldorf  zum  Bun¬ 
destreffen  erforderlich  Meldeschluß  am  6.  Juli.  — 
Dringend  benötigt  werden  quartiere  zur  Übernach¬ 
tung  vom  1.  zum  3  Juli  für  das  Bundestreffen  der 
Westpreußen.  Quarttermeidungen  nehmen  der  Ver- 
kchrsvcreln  (Nebenstelle  llauptbahnhof)  oder  t-ands- 
mann  Quadt.  Hammerstraße  91,  entgegen.  —  Monats¬ 
versammlung  am  8.  Juli.  20  Uhr.  Im  Lokal  Industrie- 
Hof  (Fried rlch-Ebert-Strnße  41)  mH  Helmatgedenk¬ 
stunde  und  Lichtbildcrrclhe.  Bitte  die  Leihbüchcr  ln 
der  Juliversammlung  eintauschen. 

Rurgstcinfurt.  Zum  Bundestreffen  ln  Düs¬ 
seldorf  fährt  am  Sonntag,  io.  Juli,  ein  Omnibus  ab 
Borahorst,  Pollzcistation.  05  45  Uhr;  ab  Burgsteln- 
turt. Wilhelmsplatz  (ObcrkOtter)  06.00  Uhr:  ab  Horst¬ 
mar,  Ortsmittc.  06.15  Uhr.  Fahrpreis  8  DM.  Anmel¬ 
dungen  sind  umgehend  lm  Schreibwarengeschäft 
Münch,  Bahnhofstraße  14  (Telefon  6  12)  vorzunehmen. 
Der  halbe  Fahrpreis  Ist  anzuzahlen.  Rest  bis  5.  Juli. 
—  Anmeldungen  für  Metelen  nimmt  Frau  Enning. 
Wclberger  Damm  120.  an.  Nähere  Auskünfte  erteilt 
Landsmann  Munch. 

Geldern.  Die  Gruppe  des  Bundes  der  Vertrie¬ 
benen  fährt  am  Sonntag,  10.  Juli,  mit  einem  Sonder¬ 
omnibus  zum  Bundesweiten  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  nach  Düsseldorf.  Rheinstadion.  Abfahrt 
Um  1  Uhr  Marktplatz:  um  1.20  Uhr  ab  Wankum 
(Marktplatz):  um  1.30  Uhr  ab  Wachtendonk  (Frie¬ 
densplatz).  Weitere  Haltestellen  nach  Bedarf.  Rück¬ 
fahrt  um  20.30  Uhr  ah  Düsseldorf.  Omnlbuspnrk- 
platz.  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt  5  DM.  An¬ 
meldungen  mit  gleichzeitiger  Fahrprclsüberwclsung 


mit  gratulieren. . . 


zum  90.  Geburtstag 

am  7.  Juli  Landwirt  Heinrich  Schwarz  aus  Hans- 
hagen,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Berta, 
geh.  Worm.  die  am  3.  Juli  75  Jahre  alt  wird,  in  Doll- 
bergen  Nr  155  über  Lehrte.  Die  Eheleute  begingen 
vor  drei  Jahren  Ihre  Goldene  Hochzeit, 
zum  89.  Geburtstag 

am  30.  Juni  Frau  Emma  Dammasch,  geb.  Buddridc, 
aus  Tilsit.  MoRkcstraße  24,  jetzt  in  Düsseldorl  I,  Köl¬ 
ner  Straße  338. 

zum  88.  Geburtstag 

am  14.  Juni  Landsmann  Adam  NUewski  aus  KL- 
Schtemanen,  Kreis  Orteisburg.  Der  rüstige  Jubilar  lebt 
mit  seiner  Ebefrau  ln  Niederlahnstein  (Rhein),  Schil¬ 
lerstraße  5. 

zum  87.  Geburtstag 

am  26.  Juni  Frau  Wanda  Aderjahn.  geb.  Riemer, 
aus  Königsberg,  Luisenallee  18.  Die  Jubilarin,  die  von 
beneidenswerter  körperlicher  Frische  und  geistiger 
Regsamkeit  ist.  lebt  jetzt  bei  ihrer  Nichte,  Frau  Erika 
Sdiaumann,  ln  Berlin-Spandau,  Alt-Pichelsdorf  5. 
zum  85.  Geburtstag 

am  1.  Juli  Frau  Emilie  Brombadi  aus  Arys,  Lötze- 
ner  Straße  24,  jetzt  in  Lübeck.  Goebenstraße  5,  bei 
Schilling. 

am  5.  Juli  Frau  Auguste  Rudorf  aus  Königsberg, 
Jetzt  in  Hohenweslcdt,  Kreis  Rendsburg  (Holst), 
Frledrichstraße  32. 

zum  84.  Geburtstag 

am  3.  Juli  Frau  Frieda  Clasen,  geb.  Joupin,  aus 
Königsberg-Rauschen,  Witwe  des  Postbeamten  Hans 
Clasen,  jetzt  in  Neumünster  (Holst),  Falderastraße  3. 

am  8.  Juli  Frau  Emma  Mousedc,  Witwe  des  Polizci- 
bcamlen  Franz  Mouseck,  aus  Insterburg,  Ziegelstraße 
Nr.  17,  jetzt  in  Köln,  Baltbasarslraße  82. 

zum  83.  Geburtstag 

am  26.  Juni  Frau  Clara  Grigat  aus  Königsberg,  jetzt 
In  Kiel.  Srhillerslraße  6,  bei  ihrem  Sohn,  Dr.  mcd. 
Reinhard  Grigat  (Wehlaul. 

zum  82.  Geburtslag 

am  1.  Juni  Landsmann  Herrmann  Tletz  aus  Königs¬ 
berg,  YorcksWaße  54.  jetzt  mit  seiner  79jährigen  Ehe¬ 
frau  in  Geesthacht,  Gorch-Fock-Weg  6.  Als  ehemaliger 
staatlich  geprüfter  Masseur  und  Heilgymnastiker 
mach!  der  Jubilar  auch  heule  noch  regelmäßig  Früh¬ 
gymnastik  und  geht  anschließend  ausgiebig  spazieren. 
Neben  seinen  Kindern  gehören  acht  Enkel  und  sieben 
Urenkel  zu  den  Gratulanten. 

am  26.  Juni  Bauer  Fritz  Schemionek  aus  Kruglin- 
ncn.  Kreis  Lötzen.  jetzt  in  Bevensen,  Kreis  Uelzen. 
Schlesienweg  34. 

am  30.  Juni  Frau  Wilhclmine  Nehrke,  geb.  Bend- 
rich,  aus  Königsberg-Ponarth,  Fichteplatz  32,  jetzt  in 
Baden-Baden.  Weinbergstraße  62. 

am  30.  Juni  Bauer  Gustav  Wippich  aus  Balleinen, 
Kreis  Osterode,  jetzt  bei  seiner  Torhter  Klara  Roeck 
in  Bochum,  Eggerstraße  52. 

am  30.  Juni  Frau  Auguste  Lenz.  geb.  Lenz,  aus  Neu- 
münsterberg,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  in  Dänschendorf 
a.  F. 

zum  81.  Geburtstag 

am  7.  Juli  Fleischer  Franz  Gindler  aus  Pillau,  jetzt 
in  Malente-Gremsmühlen,  Kellerseeslraße  8. 

zum  80.  Geburtstag 

am  I.  Juli  Frau  Eva  Jogschies.  geb.  Bruszies,  aus 
Bismarck.  Kreis  Heydckrug  IMemellandl.  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Erna  Schink  in  Bad  Schwartau.  Gelbei¬ 
straße  II. 

am  2.  Juli  Witwe  Minna  Lange,  geb.  König,  aus 
Bartschkühnen,  Kreis  Pillkalien,  jetzt  in  Burlo.  Kreis 
Borkeu  (Westf),  Bocholter  Diek  12. 

am  3.  Juli  Frau  Auguste  Wiesner.  jetzt  in  Berlin- 
Steglitz.  Die  Kreisgruppe  6b  Treuburg  gratuliert  herz¬ 
lich.  Die  Jubilarin  ist  geistig  und  körperlich  rege  und 
nimmt  lebhaften  Anteil  am  Zeitgeschehen, 
arn  4.  Juli  Landsmann  Johann  Will  aus  Gr.-Sobrosl, 


Kreis  Angetapp,  jetzt  in  (21b)  Herringen  2,  Bundes¬ 
straße  79. 

am  7.  Juli  Frau  Maria  Krüger,  geb.  Rohwetter,  aus 
Layß,  Kreis  Braunsberg,  jetzt  in  Korschenbroich 
(Rheinlandl,  Kr.  Grevenbroich,  Herzbroldier  Weg  31. 

am  II.  Juli  Magistratssekretär  a.  D.  Carl  Holtmann 
aus  Insterburg,  Ceclllenstraße  16,  jelzt  In  Ralzcbutg, 
Kreis  Herzogtum  Lauenburg,  Neue  Heimat  5.  Er  wohnt 
im  Hause  seines  jüngsten  Sohnes  Ernst,  umsorgt  von 
seinen  Kindern  und  Enkelkindern. 

zum  75.  Geburtstag 

am  17.  Juni  Landsmann  Otto  Rogowski,  bis  1930  ln 
Goldap,  dann  in  Königsberg,  Kaiserslraße  46a.  Mit 
seiner  Ehefrau  Berta,  geb.  Schuster,  lebt  er  jetzt  in 
Bünde  (Westf),  Haßkampstraße  33a.  Er  ist  dort  In¬ 
haber  einer  angesehenen  Möbelhandlung. 

am  29.  Juni  Frau  Gertrud  Ziegler,  geb.  Schweirhler, 
aus  Königsberg,  Lavendelstraße  3,  jelzt  bei  ihrer 
jüngsten  Tochter  Traute  Plehn  und  Familie  in  Kre¬ 
feld,  Kaiserstraße  9a. 

am  2.  Juli  Landsmann  Federmann  aus  Königsberg, 
Schwalbenweg  77,  jetzt  mit  seiner  Ebefrau  in  Butz¬ 
bach  (Hessen),  Langgasse  27. 

Am  2.  Juli  Frau  Auguste  Pörsdrke  aus  Stablack, 
Kr.  Pr.-Eylau.  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  Max  Pörschke 
in  (21a)  Humfeld  199  (Lippe). 

am  7.  Juli  Landsmann  joh.  Wllk  aus  Gneist,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  in  Neusaß  bei  Augsburg,  Buchenweg  14. 

am  8.  Juli  Frau  Gertrud  Radtke,  geb.  Friedrich,  aus 
Paßleiden,  späte:  Eigarren.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jelzt 
in  Augsburg,  Siedlung  Llndenau  70. 

am  8.  Juli  Frau  Alma  Herbst  aus  Königsberg,  Am 
Landgrabcn  14,  jelzt  zusammen  mit  ihrer  Tochter, 
ihrem  Schwiegersohn  und  vier  Enkelkindern  in  Köln- 


102  Jahre  alt 

Ihren  102.  Geburtstag  begeht  am  7.  Juli  Frau 
Ottilie  von  Keler,  geb.  Zencke,  aus  Allenstem. 
Im  vergangenen  Jahr  besuchte  ein  Mitglied 
unserer  Redaktion  die  Jubilarin,  als  sie  ein 
Jahrhundert  um  ein  Jahr  überschritten  hatte. 
Seinen  Bericht  veröffentlichten  wir  in  der 
Folge  27  vom  4.  Juli.  Auch  heute  noch  nimmt 
die  Jubilarin  am  Tagesgeschehen  lebhaften 
Anteil  und  auch  an  den  äußeren  Verhältnissen 
hat  sich  nichts  geändert,  nur  ist  ihr  Gesund* 
heitszustand  nicht  mehr  ganz  so  gut.  Ihre  Toch¬ 
ter  Edith  Sdimerbcrg.  die  als  Lehrerin  an  de  r 
Mddchenmitt*'lschule  in  Allenstein  wirkte  und 
mit  der  die  Jubilarin  am  Stadtrand  von  Celle. 
Jakobiweg  4.  seit  der  Vertreibung  lebt, 
betreut  sie  liebevoll.  Wir  wünschen  der  Jubi¬ 
larin,  in  deren  langem  und  ereignisreichem 
Leben  fünf  Kriege  geführt  wurden,  weiter¬ 
hin  Gottes  Segen. 


Riehl,  Riehler  GüTtel  68.  bei  Dr.  Herbert  Kuli.  Die 
Jubilarin  erfreut  sich  körperlicher  und  geistiger  Fri¬ 
sche. 

Eiserne  Hochzeit 

Die  Eheleute  Johann  Malina  aus  Grünfließ,  Kreis 
Neidenburg.  wo  sie  eine  kleine  Landwirtschaft  hat¬ 
ten.  feierten  am  2  Juni  in  Vörden,  Kreis  Bersenbrück, 
Bezirk  Osnabrück,  das  Fest  der  Eiseinen  Hochzeit. 
Der  Kreis  Bersenbrück  erfreute  die  Jübllare  durch  Ge¬ 
schenke,  der  Bürgermeister  und  der  Pfarrer  der  Ge¬ 
meinde  sprachen  Glückwünsche  für  den  weiteren  Le¬ 
bensweg  der  Eheleute  aus.  Zwei  Töchter,  die  von 
neun  Kindern  dem  Jubelpaar  geblieben  sind,  küm¬ 
mern  sich  liebevoll  um  ihre  Eltern. 

Goldene  Hochzeit 

Landsmann  Otto  Monitor  und  Frau  Frieda,  geb. 
Hoepfner.  aus  Kl. -Meschkuppen,  spater  Tilsit,  jetzt 
in  Neuß  (Rhein),  Konradstraße  32,  am  8.  Juli. 


für  die  letzten  fünf  freien  Plätze  sofort  erbeten 
beim  Fahrtleiter  Paul  Reh  in  Geldern.  Lindenallee 
Nr.  34. 

Gron-Dortmtind.  Am  Sonntag,  10.  Juli,  um 
7.30  Uhr  Gesellschaftsfahrt  nach  Düsseldorf  zum 
Bundestreffen.  Rückfahrt  um  22.12  Uhr  ab  Düssel¬ 
dorf.  Fahrpreis  6,20  DM.  Anmeldungen  noch  bis  zum 
2.  Juli  bei  Landsmann  Harwardt,  Heroidstraße  16 
(Laden),  möglich.  Die  Landsleute  müssen  bereits 
um  7  Uhr  am  Hauptbahnhof  sein.  —  Treffen  der 
Frauengruppe  am  Dienstag.  5.  Juli,  ab  15  Uhr  im 
St.  Josefshaus  zur  Kaffeestunde.  Wegen  dringender 
Angelegenheiten  vollzähliges  Erscheinen  erforder¬ 
lich. 

Witten.  Im  Juli  wegen  des  Bundestreffens 
keine  Versammlung.  —  Zur  Fahrt  zum  Bundestref¬ 
fen  nach  Düsseldorf  am  10.  Juli  sind  noch  einige 
Platze  frei.  Die  Gruppe  fährt  am  Sonntag.  10.  Juli, 
morgens  6  Uhr.  vom  Markt  pünktlich  ab.  Den  Fahr¬ 
preis  (5  DM)  bitte  bis  zum  1.  Juli  bei  H.  Blechert. 
Bahnhofstraßc  60.  elnzahlen.  Nach  dem  1.  Juli  kön¬ 
nen  keine  Anmeldungen  mehr  entgegengenommen 
werden. 

SAARLAND 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Willy  Ziehuhr. 

Saarbrücken  2,  Neunklrcher  Straße  63. 

Geschäftsstelle:  Völklingen  (Saar).  Moltkestraüe 

Nr.  61.  Telefon  34  71  tilohlwein). 

Sommerfest  mit  171  Landsleuten 

An  der  ausgedehnten  Sommerfahrt  der  Landes¬ 
gruppe  nahmen  neben  171  Landsleuten  und  vielen 
Spätaussiedlern  als  Gäste  auch  der  Arbeitsminister 
des  Saarlandes.  Hermann  Trittelvitz.  seiner  Fa¬ 
milie  und  die  Gruppe  Kaiserslautern  unter  Leitung 
ihres  1.  Kreisvorsitzenden,  Landsmann  Salomnn, 
teil.  Zuerst  mit  Autobussen,  dann  mit  dem  Rhein¬ 
dampfer  ..Frankfurt“  und  schließlich  wieder  mit 
Autobussen  ging  die  Reise  durch  das  schöne  Rhein¬ 
tal  über  St.  Goarshausen  bis  nach  Braubach,  wo 
sich  der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe  von  Rhein¬ 
land-Pfalz.  Dr.  Deichmann,  mit  den  Gruppen  Unter- 
westerwnld.  Bad  Ems  und  Koblenz  sowie  mit  den 
1.  Vorsitzenden  der  Kreisgruppen  von  Köln.  Bingen, 
und  Mayen  eingefunden  hatten.  Gemeinsam  wurde 
der  Tag  der  deutschen  Einheit  begangen,  wobei 
der  Ostpreußenchor  aus  Kaiserslautern  die  besinn¬ 
lich«*  Gedenkstunde  umrahmte  und  der  1.  Vorsit¬ 
zende  der  Landesgruppe  Saar,  Willi  Ziebuhr.  auf 
das  Selbstbestimmungsrecht  cinging.  Arbeitsmini¬ 
ster  Trittelvitz  brachte  seine  enge  V  ;rbundenhclt 
mit  den  Ostpreußen  zum  Ausdruck  Landsmann 
Dt-  Deichmann  betonte  das  gute  nachbarliche  Ver¬ 
hältnis  von  Rheinland-Pfalz  und  der  Saar  Die  an¬ 
schließenden  Stunden  vereinten  die  Landsleute  und 
die  Jugend  bei  fröhlichen  Spielen  und  geselligem 
Beisammensein.  Dem  saarländischen  Arbeitsmini¬ 
ster  wurde  für  seine  Unterstützung  der  Sommerfahrt 
herzlicher  Dank  gesagt. 


Saarbrücken.  Kinderfest  am  4.  September 
lm  Waldbaus 

BADEN  WriRTTEM B> 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Badrn- \»  .jrttemberg: 
llans  Kr/ywtnski,  Stuttgart-W.  Hascnhcrgsiraße 
Nr.  43.  Geschäftsführer  Willi  Schakowskl,  Asperg. 
Friedrichstraße  21. 

Stuttgart.  Fahrt  der  Kreisgruppe  nach  Düs¬ 
seldorf  zum  Bundestreffen  mit  Sonderwagen  der 
Bundesbahn  und  Omnibussen.  Mit  Sonderwagen  Ab¬ 
fahrt  am  Sonnabend.  9.  Juli,  7  Uhr;  Ankunft  in  Düs¬ 
seldorf  gegen  13  Uhr.  Rückfahrt  Montag.  11.  Juli, 
früh;  Ankunft  in  Stuttgart  gegen  Mittag.  Fahrpreis 
etwa  39  DM.  Reiseleiter  ist  Landsmann  Paul 
Skrotzki.  Bismarckstraße  46.  Fahrt  mit  dem  Omni¬ 
bus  (nur  bei  Beteiligung  von  dreißig  Personen)  am 
8  Juli  ab  Schloßplatz.  20  Uhr:  Ankunft  in  Düsseldorf 
Sonnabend  in  der  Frühe.  Rückfahrt  am  Montag. 
11.  Juli,  gegen  13  Uhr:  Ankunft  in  Stuttgart  (Schloß¬ 
platz)  abends.  Fahrpreis  etwa  38  bis  40  DM.  Die  end¬ 
gültigen  Abfahrtzeiten  sowie  die  Zeiten  für  die  Zu- 
stelgenden  entlang  der  Strecke  werden  noch  bekannt¬ 
gegeben.  Umgehende  Anmeldungen  für  Sonder¬ 
wagen  oder  Bus  erbittet  der  stellvertretende  Vor¬ 
sitzende.  Walter  Schneider.  Neckarstraße  150  (Koh¬ 
lenhandlung  Kemnitz.  Telefon  4  19  85).  Sobald  die 
Anmeldung  bestätigt  wird.  Ist  ein  Teilbetrag  von 
fünfzig  Prozent  des  Fahrpreises  auf  das  Postscheck¬ 
konto  Stuttgart  710  96.  Württembergische  Landes- 
sparkasse  Stuttgart  (Konto-Nr.  64  581)  oder  mit  Post¬ 
anweisung  an  Landsmann  Schneider  einzubezahlen, 
andernfalls  wird  die  Anmeldung  nicht  berücksich¬ 
tigt.  Auswärtige  Grupen  können  sich  ebenfalls  bei 
Landsmann  Schneider  anmelden. 

HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  Gießen.  An  der  Liebig&höhc  20. 

Frankfurt.  Gemeinschaftsfahrt  nach  Düssel¬ 
dorf  zum  Bundes  treffen.  Abfahrt  am  Sonnabend. 
9.  Juli.  12  51  Uhr.  mit  D-Zug  709;  Ankunft  in  Düssel¬ 
dorf  um  16.25  Uhr.  Rückfahrt  mit  D  720  am  10.  Juli, 
18.25  Uhr;  Ankunft  ln  Frankfurt  21.54  Uhr  Bei  einer 
Tellnehmcrzahl  von  25  Personen  kostet  die  Fahrt 
(hin  und  zurück)  24  DM.  Umgehende  Anmeldungen 
und  die  Bezahlung  des  Fahrpreises  erbittet  bis  zum 
1.  Juli  die  Geschäftsstelle  (Zell  65-69,  3.  Stock.  Hoch¬ 
haus  Bienenkorb.  Telefon  33  31  80).  —  Während  der 
Ferien  vom  1.  Juli  bis  zum  31.  August  fallen  die 
Sprechstunden  aus.  Nächste  Sprechstunde  am  Mon¬ 
tag.  5.  September,  18.30  Uhr.  —  Am  2.  Juli.  20.30  Uhr. 
Heimatgedenkstunde  im  Gewerkschaftshaus  (Wil- 
helm-Leuschner-Strnße  69).  Es  spricht  der  frühere 
Bürgermeister  von  Marlenburg,  Pawelclk.  Ein  Quar¬ 
tett  des  Hessischen  Rundfunks  wirkt  mit.  —  Tag  der 
Heimat  am  11.  September.  —  Über  die  Lehrgänge  ln 
Bad  Pyrmont  erteilt  die  Geschäftsstelle  Auskunft. 


Rätsel-Erke 

Kreuzworträtsel 


Waagerecht:  1.  Ostseebad  an  der  Sam- 
landküste,  7.  Laubbaum,  8.  altnordische  Erzäh¬ 
lung,  9.  Stadt  in  Italien,  11.  Waldtier,  12.  vor¬ 
springender  Teil  einer  (eisigen  Küste,  13.  mund¬ 
artliche  Bezeichnung  eines  kleinen  Raubtieres, 
15.  Zufluß  der  Weichsel,  17.  Zeitmesser,  19.  An¬ 
gehöriger  eines  nordischen  Göttergeschlechts. 
20.  Frauenname,  22.  germanische  Göttin  der  Un¬ 
terwelt,  24.  Zufluß  der  Warthe,  25.  dem  Winde 
abgekehrte  Schilfsseite.  26.  darauf  kann  man 
„schorren",  27.  persönliches  Fürwort,  28.  mund¬ 
artliche  Bezeichnung  für  sackartigen  Behälter, 
Tasche. 

Senkrecht:  1.  unruhig,  reizbar,  2.  Liebes¬ 
gott,  3.  Stadt  an  der  Donau,  4.  selten,  5.  Zufluß 
der  Elbe  in  Böhmen,  6.  mundartliche  Bezeich¬ 
nung  für  Nachbarn,  10.  luftförmiger  Körper,  13. 
andere  Bezeichnung  für  Eiland,  14.  Stadt  in  der 
Nähe  von  Lübeck,  16.  giftiges,  grauweißes  Me¬ 
tall,  18.  gelbblühende  Krautpflanze,  19.  Schuster¬ 
werkzeug,  21.  Fluß  in  der  Elchniederung,  23. 
mundartliche  Bezeichnung  für  Futterraufe,  auch 
Sdiiffstau  (ch  =  ein  Feld). 


r 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  26 


Silbenrätsel 

1.  Chopin,  2.  Abend,  3.  Reni,  4.  Lindenbaum, 
5.  Oheim,  6.  Tante,  7.  Traktor,  8.  Eisenbahn,  9. 
Königssee,  10.  Eydtkau,  11.  Yvonne,  12.  Schir- 
windt,  13.  Erika,  14.  Rastenburg,  15.  Unke.. 

Charlotte  Keyser: 

.Und  immer  neue  Tage* 


IjQ.iJi  höben  ßuncUunk 

In  der  Woche  vom  3.  bis  zum  9.  Juli 

NDR- WDR-Mittel welle.  Freitag.  10.00  Schul¬ 
funk:  Pommersche  Kartoffelzüchter  in  Holstein.  — 
Sonnabend,  15.00;  Alle  und  neue  Heimat,  ab 
15.15:  Die  Volksabstimmung  in  Ostpreußen.  —  19.10: 
Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Dienstag,  1 1.30: 
Volksmusik  aus  dem  Osten.  —  Freitag,  8.10: 
Volkslieder  aus  Ostdeutschland. 

Hessischer  Rundfunk.  Werktags,  15.20:  Deut¬ 
sche  Fragen.  Informationen  für  Ost  und  West.  — 
Donnerstag,  21.10:  Siegfried  Lenz,  Geblendet 
von  Byzanz.  Formen  der  Begegnung  und  Annäherung 
zwischen  ungleich  gestellten  Menschen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30: 
Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ostdeutschland.  —  22.10: 
Wir  denken  an  Mittel-  und  Ostdeutschland.  —  Don¬ 
nerstag,  22.45:  Ein  Buch  und  eine  Meinung.  Adolf 


Frise  spricht  über  das  Buch  von  Carl  J.  Burckhardt 
.Meine  Danziger  Mission  1937 — 1939. 

SUdwestfunk.  Freitag,  14.45:  Unvergessene  Hei¬ 
mat.  Wo  Schiffe  durch  den  Wald  fuhren.  Zoppot  und 
seine  Waldoper. 

Saarländischer  Rundfunk.  Sonnabend,  10.00: 
Unvergessene  Heimat.  Ilse  Langner,  Märchenschlös¬ 
ser. 

Bayerischer  Rundfunk.  Donnerstag,  22.10: 
Zwischen  Elbe  und  Oder.  —  Sonnabend,  2.  Pro¬ 
gramm.  14.00:  Deutschland  und  der  europäische  Osten, 
.üb  immer  Treu  und  Redlichkeit“  Potsdam  und  die 
Unterzeichnung  des  Potsdamer  Abkommens  vor  fünf¬ 
zehn  Jahren. 

Sender  Freies  Berlin.  Montag,  21.15:  Walter 
Kiaulen  liest  seine  Erzählung  .Das  Mädchen  ohne 
Schwefelhölzer“.  —  M  i  I  t  w  o  e  h  ,  23.15:  Zeitge¬ 
schichte  —  Inhalt  und  Anspruch.  VII.  Die  Opfer  der 
Zeitgeschichte:  Europa  und  Deutschland.  Manuskript: 
Dr.  Friedrich  Zipfel  —  Donnerstag,  2.  Pro¬ 
gramm,  20.00:  Herr  und  Frau  Europa.  Gesichter  dfes 
europäischen  Alltags.  —  Freitag,  2130:  Wande¬ 
rungen  durch  die  Mark  Brandenburg.  Eine  Hörfolge 
nach  Theodor  Fontane.  — Sonnabend,  15.45:  Alte 
und  neue  Heimat.  —  19.30:  Unteilbares  Deutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Mittwoch,  21.35:  Unter  uns  gesagt.  Gespräch 
über  Politik  in  Deutschland.  Leitung  Kurt  Wessel. 
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Ein  volkstümlicher  GeschlchtsabrID  von  Prot  Dr.  B 
Schumacher.  3.  Auflage.  96  Selten  Text  mit  25  Abbil¬ 
dungen  In  Kunstdruck.  Gebunden  4.80  DM 


Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesland) 


ÄLTESTER  MOKKA. LIKÖR  DEUTSCHLANDS  DIESER  ART 

Golden«  Medaille.  Stuttgart  1951  —  Große  Silberne  Medaille  und  Prei»mürue  der  DIG-Tropen*  und  Expottprüfung,  Frankfurt /Ma>n  1956 


Sommerangebot 

Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 

Lebenshaltung  immer  teuerer 
BRANDHOFf  R  •  BETTEN  immer  billiger 
BRANDHOFiR»  BITTEN  Immer  besser 

Das  Bell,  von  dem  man  spricht: 
ORIGINAL. SCHLAFBAR 
mit  Goldsfempel  und  Garantieschein 
Gorantieinlelt;  rol-blau-grun-gold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fix  und  fertig 
Io  xart«  Gönsohalbdaunon 
KLASSE  LUXUS  ELITE 
130  200  6  Pf.  nur  7t,.  nur  Bf.«  OM 
HO  200  7  Pt.  nur  it,.  nur  ff,-  OM 
160/200  8  Pf.  nur  ff,,  nur  10f,.  DM 
80  80  2  Pf.  nur  22,-  nur  25.-  DM 
la  xarto  Entonhalbdaunon 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 
130  200  6  Pf.  nur  Sf.-  nur  4f.-  DM 
HO  200  7  Pf.  nur  4f.-  nur  7f.-  DM 
160  200  8  Pf  nur  7f.»  nur  lf.-  DM 
80  60  2  Pf.  nur  17,.  nur  20,-  DM 
Diese  Betten  halten  30  Jahre 

Unzählige  Anerkennungsschreiben. 
Nochnahme  -  Rückgaberecht.  Geld  so* 
fort  xurUck.  Ab  30.—  DM  portofrei !  Ab 
50,—  DM  3°n  Rabatt.  Inlettfarbe  bitte 
stets  angeben  ! 

ßrar.dhofer  Düsseldorf 

Abt.  11  Kurfürslenstr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


Wr,kl  an  Prl.aft.  Audi  Ttlltahlun,. 

Fahrräder.J8; 

St.rk.f  Kindtr-Inllanrod  nur  OM  M,» 


I  Grosskatalog  gratis  Postkarte  genügt. 
TRIPAD  f ahrrodbou  eh» 


Schwere  Original  amer.  Riesen- 

Pekinqenten 

4  Wo.  1.60  DM,  5  Wo.  1.80 
DM  Vers.  Nachn.  Leb.j 
Ank.  gar.  Streng  reelle 
Bedienung.  Spezial-Entenhof  Ewald 
Henrlchfreise.  Westerwiehe  9510  üb 
Gütersloh. 


lOTaqe 
I*.  Probe 

min  2,90,  3,70,  4,90 
mm  4,10,  4,95,  5,40 
Kein  Risiko,  ROdcqaberedit,  30  Tage  Ziel. 
Abt.  lÖKONNEX-Verisamlh. Oldenburg!. O. 


I.Sotlnq.UualltAt 
Tausende  Nachb. 

lllü  Stück  SÄ! 


g  g  Die  Sensation  i 

Hosen 


Die  Sensation  dal  Jahrei !  I 

aus  100"  ’.Polv  | 
Acryl  (wnlh.) 

Unerreicht  slrapatierlihig,  iiureleit,  abi.  I 
sihmuliabwolsend  (01.  Fell.  Obst,  Tmle  um. 1 
einfach  mit  Waiser  und  Seile  enllernbar) 
Buqellallen  bleiben  audi  nach  Wasche  und  I 
bc-oen  messencharl.  leichles  Gewlcbl.  Ideal  | 
Iclr  Berul.  Del»,  Auto. 

GABARDINE 

d.jh'grdu.  braun,  beige,  anlnr. 

FRESKO  (nur  400  g) 

d'gtau,  braun,  beige  - 

Grob-’  46-57,  Umtauschgarantie. 

3  M  -Sälen.  Ptosoekl  Irei 
leimner  4  Co.,  I Iller  »2,  Heidelberg  | 


DM65. 
DM  49.-! 


Achtung  Könlgsbcrgcr 

Wer  kann  mir  behilflich  sein? 
Ich  benötige  für  den  Nachweis 
meines  ehemaligen  Besitzes 

„Cafe  Hauer” 

ln  Königsberg.  Je  ein  Foto 
Innen-  und  Außenaufnahmen. 
Wer  von  meinen  früheren  Gü¬ 
sten  Ist  Besitzer  von  Ansichts¬ 
karten  und  stellt  mir  diese  ge¬ 
gen  Erstattung  der  Unkosten 
für  kurze  Zeit  zur  Verfügung? 
Frau  Gertrud  Trampennu.  Gcl- 
senklrchen-Buer.  Lindcnstr.  41. 


Rüst.  Herr,  bis  70  J..  wird  v.  allein¬ 
stehend.  Frau.  Ende  50,  Ostpr.,  In 
Kleinstadt  a.  Wasser  i.  gt.  Pflege 
genommen.  Blldzusehr.  erb.  u.  Nr. 
04  712  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Rentnerehepaar 
t-Zlr 


ohne  Anh.  sucht 
2-  bis  3-Zlmmerwohnung  m.  Bad. 
Keine  Mansardenwohng.  Zu  sehr, 
erb.  u.  Nr.  04  690  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Verschiedenes 


3 


Älteres  Ehepaar  sucht  2-Zlmmcr- 
Wohnung  m.  Küehc  für  sofort  od. 
später.  Gewünscht  w.  Kleinstadt 
od.  nächste  Umgebung,  wo  Bus¬ 
verbindung  vorhanden  Ist.  MVZ 
bis  2000  DM  möglich.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  04  742  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Qualitäts-Junghennen 

Original  Peking-Enken  und  schwere  Lippe-Gänse 

btfiböftHÖT?  Aus  allerbesten  Legezuchten  u.  pollorumfr.  Beständen 


10  verschiedene  Rassen 

6—7 

8-9 

10—12 

12—14 

Wo. 

Wo. 

Wo. 

schw.  wß.  Legh. 

3.— 

3.50 

4.20 

4.50 

rebhf.  Ital. 

3.— 

3.50 

4.20 

4.50 

Kreuzungs-Vlelleger 
.  . .  Ge-Ilybridcn 

3,— 

2,M 

4.20 

4.50 

Parmcnter  (rot) 

3, SO 

3.90 

4.70 

5.— 

weiß  oder  reb.Xrot 

3,50 

4.70 

5.— 

New  Hampshire 

3.50 

3.90 

4.70 

5,— 

Bled-Red. 

4.— 

4,20 

5.— 

5.30 

Ankona 

4,— 

4.20 

Ö.— 

5.30 

Rhodelander 

4.— 

4.20 

8.— 

5,30 

2-Zlm im>r- Wohnung  (Altbau)  an  alte 
Rentnerfrau  od.  alt.  Ehepaar  im 
Raum  Köln  zu  vermieten.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  04  835  Das  Ostprcußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13 

Alt.  alleinst,  ev.  Ostpreußin  sucht 
Kleinwohnung  od.  groß.  Leerzlm- 
mer  mit  Kochgelegenheit  (auch 
Wohligem.),  Stadt  bevor?..  Raum 
mögi.  Ostwestfalen  od.  Nahe.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  04  733  Das  Ost¬ 
prcußenblatt.  Anz.-Abt..  Hom¬ 
burg  13. 

Kl.  Einfamilienhaus  (Bad)  mit  1''* 
Morgen  Land.  1.  Landkreis  Her¬ 
ford  (Weserbergland).  an  schnell 
entschl.  Käufer  f.  20  000  DM  zu 
verkaufen.  Angeb.  erb.  unter  Nr. 
04  870  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


tjuateHCc 

mit  Motiven  von  Ostpreußen, 
Königsberg.  Saml. -Küste.  Kuri- 
sche  Nein  ung,  Masuren  u.  a. 
Preis:  20  bis  30  DM.  Auswahl¬ 
sendung  ohne  Kaufzwang.  Wap¬ 
pen  5  DM.  H.  K  I  O  N  K  E  , 
lllrkenfeld  bei  Pforzheim 
Panoramastralle  21 


Allere  gehbehind.  Witwe  bietet,  um 
d.  Lebensbedlngungen  zu  erleich¬ 
tern.  einem  anhangl..  cv..  solid. 
Rentner  ein  Zuhause.  Zuschr.  erb., 
u.  Nr.  04  CC5  Das  Ostpreußenblatt. I 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

lowere  Original 
PEKING-ENTEN 

(M  6  Pfd  schwer  werdend)  10  Tr 
1.20:  3  Wo  1.40  4  Wo  1  60:  5  Wo 
I  90  DM  Vers  Nachn  Leb  u  ros 
Ank  um  3  Ta  z  Ans  GcflÜgelhnf 
Er.  Berkhoff.  Westerwiehe  Nr. 47  246 
über  Gütersloh.  Tel  2  08  Ncuenklr- 
chen. 


Linienhybriden  für  Zuchtzwecke  (Legeleistung  270  Eier  und  mehr) 
auf  Anfrage.  Riesen-Peklngenten:  io  Tg.  1,30,  14  Tg.  1.50,  3  Wo.  1.70, 
4  Wo.  2.—.  5  Wo.  2.50  DM.  Gänse,  schw.  Schlages:  b  Tg.  5.—.  14  Tg. 
5.50.  3  Wo.  6.30.  4  Wo.  7,—.  5  Wo.  8.—  DM.  %  &  Wiederverkäufer  und 
Großabnehmer  erhalten  Rabatt.  Lieferung  m.  Wagen  frei  Haus.  Leb 
Ank.  garantiert.  Versand  Nachnahme.  Bel  Nichtgefallen  Rücknahme 
auf  meine  Kosten.  Großbrüterei  und  Aufzucht  1.  E  O  KOKS  T  E  K  , 
Westen  holz.  215/11  über  Paderborn,  Ruf:  Neuenkirchen  9  76. 


ti/t  Q/t  aasen  /  Ost  fite  aß  en 

Am  Sonnabend,  dem  fi.  August  lfGO,  findet  auf  vielseitigen 
Wunsch  wieder  ein  privates  He  mnttreffen  für  Mühlhausen  und 
Umgebung  ln  der 

Blankenbuig  in  Osnabiüdi-Hellcm 

statt.  Beginn:  15  Uhr. 

Verbindung  mit  Linie  11  ab  Hauptbahnhof  bis  Endstation,  oder 
mit  Niedersachsen-Bus  ab  Hauptbahnhof  14.45,  16.35,  17.20  Uhr 
bis  zur  Blankenburg. 

Anmeldungen  mit  Angabe  der  Personenzahl  bis  zum  15.  Juli 
dringend  erbeten  an 

Curt  Maaß,  Osnabrück.  LottersiraOe  93 


Etwa  6-  bis  15-Morgen-llauxgrund- 
stück  gesucht.  Zahle  f.  Nachwelt 
b.  Kauf  100  DM.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  04  782  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt  .  Hamburg  13. 

Rentnerin  sucht  leeres  oder  tellm. 
Zimmer.  R.  Hamburg,  Bremen. 
Lübeck.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  04  687 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

im  Schwere  amer.  Riesen- 

Peking-Enten 

Wo  1.40  DM.  4  Wo. 
60  DM.  5  Wo  1 
Nachn. -Vers.  Gesund  An¬ 
kunft  garantiert  Geflügel!.  Franz 
Kückcrltng.  Neuenkirchen  53  über 
Gütersloh,  Telefon  3  81. 

^  Bestätigungen  ^ 

Treuburger  und  Seefrledencrl  Wer 

kannte  den  Gastwirt  Willi  Kllm- 
mek  aus  Seefrieden.  Kreis  Lyck. 
und  kann  bescheinigen,  daß  er  als 
Reitlehrer  bei  der  SS-Relterstan- 
dartc  Treuburg  angestellt  war? 
Die  Bescheinigungen  werden  als 
Rentenuntcrlagcn  dringend  be¬ 
nötigt.  Nachr.  erb.  an  Wilhelm 
Adamy.  Essen- Borbeck.  Altendor¬ 
fer  Straße  589. 

Lehrer,  Ausbilder  od.  Mitschüler  d. 

ehern  SA-Bcrufsschulc  ln  Schu- 
litz.  Kr.  Bromberg!  Wer  kann  be¬ 
stätigen.  daß  Günter  Buttgerrit, 
geb.  4.  4.  1927.  Laugallen.  Ostpr., 
von  1942  bis  1944  l.  d.  Lchrausbll- 
düng  als  Schlosser  stand  u.  seine 
Lehrabschlußprüfung  abgelegt 
hat?  Zuschr.  erb.  Günter  Buttge- 
roit.  I.engcrich  (Wcstf).  Rahestr. 
Nr.  41. 


Zur  Feststellung  des  LAG  u.  Ren- 
tenansprüche  suche  Ich  dringend 
Zeugen,  welche  über  die  Besitz- 
Verhältnisse  meines  Mannes,  Wil¬ 
helm  Zarske,  zuletzt  wohnhaft  ln 
Stallupönen.  Schützenstr.  8,  nus¬ 
sagen  können.  Um  Adressenanga¬ 
ben  bittet  Frau  Maria  Zarske, 
z.  Z.  Bad  Krozingen  (Baden).  Bcl- 
chenstraße  20. 

Bitte  melden!  Gesucht  werd.  ehern. 
Mieter  des  Wohnhauses  der  Frau 
Gertrud  Gelbkc  Königsberg  Pr.- 
Hufen,  und  der  Vorbesitzer  des 
Grundstückes.  Nachr.  erb  Frau 
Gertrud  Flach.  (24b)  Heide  (Holst), 
Friedrichstraße  9. 


na 


'Weinet  nicht  an  meinem 

Fern  seiner  geliebten  Heimat 

Grabe, 

verstarb  am  0.  Juni  I960  nach 

gönnet  mir  die  ew'ge  Ruh*. 

langer  schwerer  Krankheit 

denkt,  was  Ich  gelitten  habe. 

mein  Heber  Mann,  unser  her- 

eh*  ich  schloß  die  Augen  zu. 

zensguter  Vater,  Bruder.  Schwa- 

Nach  langem,  schwerem  Leiden 
entschlief  für  uns  alle  unfaßbar 

ger  und  Onkel 

Pollzelmclstrr  a.  D. 

mein  lieber  Mann,  unser  treu- 

sorgender  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Wilhelm  Clausen 

Heinrich  Dembowski 

früher  Schönwalde 

Kreis  Allenstein.  Ostpreußen 

aus  Thierberg 

Kreis  Osterode.  Ostpreußen 

Im  Alter  von  54  Jahren. 

am  14.  April  1960  Im  Alter  von 

69  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

In  tiefer  Trauer 

Irmtraut  Clausen,  geb  Blawut 

Anna  Dembowski 

Horst,  Heinrich,  Ingrid 

geb.  Sarctzkl 

Brigitte,  Christel.  Maria 

und  Kinder 

sowie  alle  Angehörigen 

und  Anverwandte 

Glinde  bei  Hamburg 

Verbindungsweg  1 

Klingenhagen  24 

Zum  Gedenken 

Am  28  Juni  und  14.  Juli  I960 

Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
nahm  Gott  der  Herr  am  15.  Juni 

Jähit  sich  der  fünfzehnte  Todes- 

I960,  nach  49Jahrlgcr  glücklicher 

t.iK  unserer  herzensguten  Eltern. 

Ehe.  meine  Hebe  Frau.  Schwo- 

Schwieger-  und  Großeltern 

stcr.  Schwägerin  und  Taute 

Gustav  Packmohr 

Martha  Hesse 

Margarte  Packmohr 

geh.  Ozduck 

geb.  D.imcrau 

Im  73.  Lebensjahre  nach  langer 

Ferner  gedenken  wir  unseres 
lieben  Bruders 

Günther 

schwerer  Krankheit  zu  sich  In 
sein  himmlisches  Reich. 

In  tiefer  Trauer 

verstorben  Sibirien  1943 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

In  stillem  Gedenken 

Gustav  Hesse 

Waltraut  Hörstemeier 
geb.  Packmohr 
Karl-Heinz  Hörstemeier 
nebst  Geschwistern 

Braunschweig.  Rudcklint  8 
früher  Insterburg 

Llndenstr.  3  u.  Ench-Koch-Str.  1 

Bremen.  Plattcnhclde  20 
früher  Medenau.  Kreis  Samland 

Beerdigung  fand  am  20.  Juni 
I960  auf  dem  llauptfrledhuf 
statt. 

Plötzlich  und  unerwartet  ent- 

schlief  heute,  für  uns  unfaßbar, 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit 

^f-amiöien- 

Banklelter  a.  D. 

Alfred  Kallweit 

Anzeigen 

der  Raiffeisenbank  e.G. m.u.H. 

Zinten 

Im  66.  Lebensjahre. 

Im 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

l.ucle  Kallwelt,  geb.  Neumann 

Buxtehude,  den  17.  Juni  i960 

Ostprcußenblatt 

sind  einer  persönlichen 

Winterstraße  la 

Benachrichtigung 

glelctizusetzen 

Knut  Andreas 
II.  6.  I960 

Cordula  und  Ralf 
haben  ein  Brüderchen  1 

In  dankbarer  Freude 
Gotlind  Bender 
geb.  Springer 
Hans  Bender 

Bremcn-Hemellngcn 
St  -  Wendel-Straße  37  39 
früher  Gr.-Blumcnau 
Kreis  Samland 
früher  Lenkonlschkcn 
Kreis  Tllslt-Ragnlt 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Werner  Hardt 
Hildegard  Hardt 

geb.  Ungercr 


Pfingsten  I960 

KarlsruheiNeureut,  Mlttclstr.  « 
früher  Lyck,  Bismarckstraße  56 


Als  Verlobte  grüßen 

Annelies  Kohnke 
Woltqanq  Tietz 

Wehlau 

Stuttgart-Nord,  Parlerstraßc  35 


-J 


Für  die  Glückwünsche  anläßlich 
unserer  Goldenen  Hochzeit  dan¬ 
ken  wir  allen  Freunden  und  Be¬ 
kannten  auf  diesem  Wege  auf 
das  herzlichste. 

Benjamin  Peter 
und  Frau  Regina 

Bimöhlen,  den  20.  Juni  1960 
früh.  Trcmpen.  Kr.  Darkehmcn 


( Die  Verlobung  ihrer  Tochter 

Karin 

mit  Herrn 

Karin  Hantel 

Architekt  und  Tiefbau-Ing. 

Robert  Schröder 

Robert  Schröder 

geben  bekannt 

Richard  Hantel 
und  Frau 

Verlobte 

Bosau.  Kreis  Eutin 
ehemals  Landwirt  in 

Glandau,  Kr.  Pr.-Eylau 

Bosau  Liensfeld 

25.  Juni  I960 


( Die  Verlobung  meiner  Tochter 

Meine  Verlobung  mit  Fräulein  A 

Sigrid 

Sigrid  Stach 

mit  Herrn  Diplomlandwirt 

Tochter  des  verstorbenen 

Hans  Honig 

Diplomvolkswirtes  Dr.  Hans 

zeige  ich  hiermit  an. 

Stach  und  seiner  Frau  Gern  ah- 

Elfriede  Stach 

1  in  Elfriede,  geb.  Rausch,  gebe 

geb.  Kausch 

.Braunschweig 

Hans  Honig 

Am  Wenden  wehr  10 

Braunschwelg 

früher  Königsberg  Pr. 

Saarbrückener  Straße  156 

Gerhardstraße  6 

früher  Karnitz,  Tömmern 

^  18.  Juni  I960  J 

f  Ihre  am  30  Mal  i960  vollzogene  Vermahlung  geben  bekannt 

Martin  bflcen  und  Flau  Edelgard 

geh.  Dombrowski 

Bergen,  Kreis  Celle  Hermannsburger  Straße  45 


Ludwig  Dombrowski 
und  Fruu  Citellle.  geb.  Schröder 


Gleichzeitig  grüßen  die  Eltern 

Heinrieh  Efkon 
und  Frau  Alma.  geb.  Eden 


V. 


früher  Allenstcin.  Ostpreußen 

Trautziger  Straße,  Abbau 


Etzel  Über  Wilhelmshaven 
(Oslf  riesland) 


Am  11.  August  1960  feiern  wir.  fern  unserer  lieben  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat,  in  unserer  neuen  Wahlheimat  im  Kreise  unse¬ 
rer  Kinder  und  Enkelkinder  den  Tag  unserer  Silberhochzeit. 


Alfred  A.  Adler  und  Frau  Erna 

geb.  Stasch 


1824  1/2  S.  Rendon.  New  Oleans  25/La.  USA 

früher  Balga.  Kreis  Heiligenbeil,  Goldap,  Bartenstein 


J 


wir  schließen  den  Bund  fürs 
Leben 

Peter  Pries 
Ilse  Pries 

geb.  Rempel 


Maschen,  den  2.  Juli  1960 
früher  Dippelsee,  Kreis  Lyck 


J 


Anläßlich  unseres  40jährigen 
Hochzeitstages  am  3.  Juli  1960 
grüßen  wir  alle  Verwandten 
und  Bekannten. 

Fritz  Seluga 
und  Frau  Frieda 

geb.  Sclcnz 

Worms-Hochheim 
Binger  Straße  52 
früher  Gorlau,  Kreis  Lyck 
und  Mensguth,  Ostpreußen 


Die  Vermählung  unserer 
Tochter  REGINA 
mit  Herrn 

DIETRICH  MUSAN 
früher  Gallingen 
Kreis  Bartenstein 

geben  wir  bekannt. 

Kurt  Schwill 
und  Frau  Hildegard 

geb.  Buth 

(24b)  Bönebüttel  (Holstein) 
bei  Neumünster 
früher  Rothcnen 
Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 
2.  Juli  1960 


Am  1.  Juli  1960  feiert  unser  lie¬ 
ber  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater 

Landwirt 

Julius  Pasdikowski 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau 
Kinder 

und  Enkelkinder 

Großdornberg  152 

Uber  Bielefeld  It 

früh.  Arnstein,  Kr.  Hclllgcnbcll 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Peter-Albrecht  Thimm 
Irene  Thimm 

geb.  Modler 


Dortmund-Marten 
Pfingsten  1960 
früher 

Insterburg  Königsberg  Pr. 
Wichertstraße  7 


Am  4.  Juli  1960  feiert  unser  gu¬ 
ter  Vater  und  Opa 

Franz  Balzer 

früher  Angerapp 
Koblenzer  Straße  5b 
Jetzt  Wankendorf  (Holst) 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  aufs  herzlichste 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Am  28.  Juni  1960  verstarb  nach 
langer,  schwerer  Krankheit  un¬ 
ser  lieber  Vater,  guter  Schwie¬ 
gervater,  Großvater,  Urgroß¬ 
vater  und  Bruder 

Franz  Mollenhauer 

a.  Groß-Hcydekrug,  Ostpreußen 
Im  68.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  Trauernden 

Albert  Mollenhauer 

Audorf- Rendsburg 


Jahrgang  1 1  '  Folge  27 


Das  Ostpreußenblatt 
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Das  Ostpreußenblatt 
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